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Vorwort. 


Das  Manuski-ipt  zu  diesem  Bande  war  schon  im  Sommei- 
1897  fertiggestellt  und  nur  ungünstige  äussere  Verhältnisse 
haben  damals  und  auch  in  der  Folgezeit  die  Drucklegung  des- 
selben verhindert.  Dass,  obwohl  diese  Hindernisse  noch  nicht 
vollständig  beseitigt  waren,  dennoch  im  vorigen  Jahre  der 
Druck  begonnen  werden  konnte,  ist  den  BeniQhungen  der  die 
Heransgabe  der  „Urkunden  und  Actenstöcke"  leitenden  Kom- 
mission und  dem  Entgegenkommen  des  Verlegers  zu  verdanken, 
welchen  Herren  auch  hier  der  schuldige  Dank  dafßr  abgestattet 
werden  möge.  —  Die  Aufgabe  dieses  Bandes  ist,  die  Verhand- 
lungen vorzufahren,  welche  der  KurfOrst  Friedrich  Wilhelm 
von  Brandenburg,  nachdem  er  durch  die  glöeklichen  Kämpfe 
des  Jahres  1675  die  Schweden  aus  seinen  Landen  vertiieben 
und  den  Angriff  gegen  deren  Besitzungen  in  Deutschland  be- 
gonnen hatte,  während  der  Jahre  1676 — 1679  mit  den  ver- 
schiedenen an  dem  Kriege  gegen  Frankreich  und  Schweden 
betheiligten  Mächten  bis  zur  Beendigung  desselben  geführt  hat. 
In  dem  ersten  Abschnitt  wird  durch  Mittheilung  der  wichtigsten 
auf  die  Kriegsthaten  der  brandenburgischen  Truppen  tn  diesen 
Jahren  bezüglichen  Berichte  und  Documente  der  Antheil, 
welchen  der  Kurfürst    an  dem  Kriege   selbst  genommen  hat. 
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fortzulassen,  und  er  botl*t,  dass  die»c  Liiuku  am  ehesten  zu 
verschmerzen  sein  wu'd.  Die  Hauptquelle  für  die  Beziehungen 
des  Kui-försten  zu  England,  die  Berichte  des  jüngeren  Fi-ei- 
hen-n  v.  Schwerin,  sind  schon,  freilich  unvollständig  und 
mangelhaft,  von  v,  Orlich  veröflFentücht  worden,  auf  diese 
und  die  übrigen  akten massigen  Quellen  gestützt,  hat  der 
Herausgeber  selbst  in  einer  besonderen  Schrift')  diesen  Gegen- 
stand behandelt.  Für  die  Beziehungen  zu  den  braunschweigi- 
schen  Füreten  und  zu  dem  Bischof  von  MOnster  konnte  vor- 
läufig auf  die  gerade  in  diesen  Abschnitten  recht  eingehende 
Daretellung  von  Pufendorf  verwiesen  werden.  Hoffentlich 
wird  bald  die  weitere  Fortsetzung  des  Werkes  von  Köcher 
erscheinen  und  dort  die  Politik  der  braunschvveigischen  Füreten 
und  deren  Verhültniss  einei-seits  zu  Bi-andenburg,  anderei-seits 
zu  Münster  ebenso  gründlich  wie  in  den  beiden  ersten  Bänden 
behandelt  werden. 

Während  der  Kurfüi-st  den  militärischen  und  diplomatischen 
Kampf  gegen  Frankreich  und  Schweden  zu  bestehen  und  auch 
den  mit  ihm  gegen  diese  Febide  verbündeten  Mächten  gegen- 
über seine  Interessen  zu  M'ahren  hatte,  niusste  er  auch  die 
Verhältnisse  im  Osten  scharf  im  Auge  behalten,  namentlich 
die  ihm  von  Polen  her  drohenden  Gefahren  abzuwehren  suchen. 
Zwei  diesen  Gegenstand  behandelnde  Abschnitte,  ein  umfang- 
reicherer über  das  Verhältniss  zwischen  Brandenburg  und 
Polen  in  den  Jahren  1674 — 1679  und  ein  küi-zerer  über  die 
in  derselben  Zeit  wieder  angeknüpften  Beziehungen  zu  Kuss- 
land sollen  den  nächsten  Band  eröffnen. 

Ausser  den  Akten  des  hiesigen  Königlichen  Geheimen  Staats- 
archivs sowie  des  Kriegsarchivs  des  Grossen  Genei-alstabes  haben 

■)  Hirach,  BraDdeoburfc  und  Eagliad  167-1  —  1679.  1.  II.  (Programm  drs 
KüBigaiädiiscben  KealgymaasiuiDS  zu  Berlin  1808.  18^9). 
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fQr  diesen  Band  aucli  diejenigen  des  Königsberger  Staatsarchivs 
sowie  des  Herzoglich  Anhaltischen  Staatsarchivs  zu  Zerbst  und  de% 
Gräflich  Scliwerin'schen  Familienarchivs  zuWildeiihoffverwerthet 
werden  können  ^),  einen  Beitrag  zu  dem  di-itten  Abschnitt  hat 
auch  das  Königlich  Dänische  Reichsarchiv  zu  Kopenhagen  ge- 
liefert. Den  Vorständen  und  Beamten  dieser  Archive,  welche 
ihn  in  der  liebenswürdigsten  und  zuvorkommendsten  Weise 
bei  seinen  Arbeiten  unterstützt  haben,  und  dem  Herrn  Grafen 
Otto  von  Schwerin,  welcher  ihm  mit  der  grössten  Libera- 
lität die  Benutzung  und  Veröffentlichung  der  in  dem  Familien- 
archive befindlichen  Schätze  gestattet  hat.  erlaubt  sich  der 
Herausgeber  auch  an  dieser  Stelle  seinen  verbindlichsten  und 
herzlichsten  Dank  auszusprechen. 

Berlin,  im  Mai  1902. 

Der  Herausgeber. 


')  Die  aus  dem  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  enlnoiBroenen  Schrift- 
stücke sind  durch  ein  in  Klammern  beigeFügles  G.  A.,  die  aus  dem  Künigsberger 
durch  K.,  die  aus  dem  Zerbster  durch  Z.,  die  aus  dem  WildenholTer  durch  W.  kennt- 
lich gemach). 
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Emleitnng. 


In  diesem  ersten  Abschnitte  werden  eine  Anzahl  von  Berichten  und 
anderweitigen  Aktenstücken  mitgetheilt,  welche  die  militärischen  Aktionen 
der  Jahre  1676—1679,  die  der  Kurfürst  mit  seiner  Armee  angeführt 
hat  oder  an  denen  Truppen  desselben  betheiligt  gewesen  sind,  näher  be- 
leuchten. Für  die  ersten  drei  Jahre,  in  denen  Pommern  der  Kriegs- 
schauplatz ist,  wo  der  Kurfürst  nach  und  nach  den  Schweden  alle  noch 
in  ihrem  Besitz  befindlichen  festen  Punkte  entreisst,  erschienen  dazu  be- 
sonders geeignet  die  im  Hauptquartier  desselben  angefertigten  und  von 
dort  aas  verbreiteten  officiellen  Kriegsberichte. 

Bekanntlich  hat  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  schon  früher  Sorge 
dafür  getragen,  dass  über  einzelne  von  seinen  Knegsthaten  wahrheits- 
gemässe  Berichte  verülTentlicht  wurden,  und  er  hat  sogar  selbst  zu  diesem 
Zwecke  die  Feder  ergrilTen.  Gegenüber  der  sehr  parteiischen  Darstellung, 
welche  schwedischerseits  über  die  Schlacht  bei  Warschau  erschienen  war, 
hat  er')  1656  einen  Bericht  über  dieselbe  aufgesetzt  und  seinem  Gesandten 
im  Haag,  Weimann,  zugeschickt  mit  dem  Auftrage,  ihn  dort  drucken 
und  veröfTentlichen  zu  lassen.  Ebenso  hat  er  über  einige  Vorgänge 
während  des  Feldzuges  im  Elsass  1674  Aufzeichnungen  gemacht'),  welche 
gleichfalls  für  die  VerölTentlichung  bestimmt  waren.  Doch  scheint  es 
nicht,  dass  während  jener  früheren  Kriege  eine  regelmässige  officielle 
Berichterstattung  stattgefunden  hat,   dieses  ist  erst  1675  in  dem  Kriege 


0  S.  Droysen,  Die  Schl&cht  von  Warschau  (Abhandl.  der  phitas.-hisloriscbeD 
Klüse  der  KSnigt.  sichaiscbeD  Gesellscbaft  der  Wisseuschafiea  IV],  S.  354  f. 

*)  S.  Drojsen,  Beiirige  zur  Kritik  Pufendorrs  (Bericbte  der  K.  sücbsischen 
Qu.  d«r  Wus.  1864}  S.  88 f.,  Peter,  Der  Krieg  des  Grossen  Kurfäralen  gegen 
Frankreich  IG72-1675,  S.  278,  281. 

!• 
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gegen  Schweden  eingerührt  worden.  Gleich  nach  dem  ersten  glücklicheD 
Erfolge  gegen  diese  Feinde,  der  Erstürmung  von  Rathenow,  noch  an 
demselben  Tage  (25.  Juni),  hat  er ')  dem  Statthalter  und  den  Geheimen 
Ruthen  in  Berlin  und  den  Kegieruugen  in  seinen  anderen  Ländern  An- 
zeige davon  gemacht  und  ihnen  die  Anordnung  eines  Dankgottesdienstes 
dafür  anbefohlen,  zugleich  aber  auch  einen  kurzen  Bericht  über  den 
Hergang  des  Kampfes  mitgeschickt.  Ebenso  ist  über  die  Schlacht  bei 
Fehrbellin  in  seinem  Hauptquartier  gleich  in  der  Nacht  vom  28.  zum 
29.  Juni  ein  „eilfertiger  Bericht"*)  und  später  eine  ausführliche  Dar- 
stellung') der  Schlacht  selbst  und  der  mit  ihr  im  Zusammenhang 
stehenden  Ereignisse  verfasst  worden,  und  ähnliche  officielle  Berichte 
sind  auch  über  die  weiteren  Kriegsthaten  dieses  Jahres,  die  Besetzung 
der  Warnemünder  Schanze,  die  Eroberung  von  Wolgast  und  die  Ein- 
nahme von  Greifenhagen  durch  das  Corps  des  Fürsten  von  Anhalt  vor- 
handen*). 

Ganz  ähnlich  ist  es  auch  1676  gemacht  worden.  Den  Beticht, 
welchen  ihm  Anfang  Januar  der  Oberst  Hallart  über  die  glückliche  Ver- 
theidigung  des  Wolgaster  Schlosses  erstattet  hatte,  sendet  er  allen  seinen 
Gesandten  und  Residenten  im  Auslände  und  dem  Befehlshaber  des 
kaiserlichen  Hülfscorps,  Graf  Coob,  zu,  ebenso  einen  Bericht  über  die 
Entsetzung  von  Wolgast  durch  Generalmajor  v.  Schwerin  zu  Anfang 
Februar,  und  nachdem  er  selbst  Anfang  Juli  an  der  Spitze  seines  Heeres 
nach  Pommern  gezogen  ist,  lässt  er  über  die  einzelnen  dort  verrichteten 
Kriegsthaten,  die  Einnahme  des  Passes  von  Triebsees  (7.  Juli),  die  Er- 
oberung der  Pcenemünder  Schanze  (14.  Juli),  dann  während  der  Be- 
It^erung  von  Anclam  über  da.s  glückliche  Oefecht  des  Landgrafen  Fried- 
rich von  Homburg  gegen  die  Reiterei  Königsmarck's  (1(>.  August), 
den    vergeblichen  Sturm  (26.  August)    und    über    die  Capitulation    der 

I)  S.  y.  Witileben  u.  Hassel,  Fehrbellin,  Beil.  1  (S.  3),  Beil.  24  (S.  33). 

■)  Ebendaselbst  Beil.  25  {S.  33  f.). 

>)  Ebendaselbst  Beil.  36  u.  28  (fi.  34  ff.,  38  ff.). 

*)  S.  V.  Orlich,  Goachit:hte  des  Preussischen  Staates  im  17.  Jahrhundtrl,  H, 
S.  196,  198  ff.  Kin  Bericht  über  die  CapilulatioD  von  WalgasI  und  die  Accords- 
punkte  liegen  ciuem  Rescript  an  ilie  Regierung  in  Minden  Tom  10.  November  1675 
bei,  in  dem  wieder  ein  Üaiikgottesdieust  angeordnet  wird  {Kriegsarchiv  des  Gr. 
(ieneralslabes,  in  welchem  sich  eine  ganio  Aiuahi  solcher  Urdres  an  die  Mindensche 
Regierung  wegen  Abhaltung  von  Dankgottesdiensten  gesammelt  findet).  Vgl.  die 
Dissertation  von  Uüsebeck,  Die  Feldzüge  des  Grossen  Kurfürsten  in  Pommern 
1C7Ü-I677  (Marburg  1897),  S.  37  f. 
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Stadt  (29.  August),  nachher  über  die  Belagerung  und  CapitulalJOD  von 
Löcknitz  (Anfang  September),  dis  Capitulation  von  Demmin  (10.  Oktober), 
endlich  über  die  Vorgänge  vor  Stettin  (Anfang  November)  Berichte  an- 
fertigen, welche  den  Geheimen  Bäthen  in  Berlin,  den  R^erungen  seiner 
fibrigen  Lande,  seinen  Bundesgenossen,  sowie  seinen  Gesandten  und  Re- 
sidenten an  auswärtigen  Höfen,  an  letztere  zum  Theil  mit  dem  aus- 
drücklichen Befehl,  sie  dort  mitzutbeilen,  zugesandt  werden.  Wie  die 
in  den  Akten  aufbewahrten  Conceple  dieser  Berichte  zeigen,  sind  die- 
selben meist  von  dem  Geheimen  Sekretär  Paul  Fuchs,  welcher')  den 
Kurfürsten  in  diesem  und  auch  in  den  nächsten  Jahren  ins  Feld  be- 
gleitet hat,  angefertigt  worden.  Ursprunglich  waren  sie  nicht  zur  Ver- 
öffentlichung beslimmt,  sie  sind  aber  jedenfalls  mit  Wissen  und  Willen 
des  Kurfürsten  auf  Anordnung  der  Geheimen  Räthe  in  Berliu  als  Flug- 
blätter gedruckt  und  darauf  verbreitet  worden,  sie  haben  dann  Auf- 
nahme gefunden  in  die  regelmässig  erscheinenden  Veröffentlichungen  von 
allerhand  Nachrichten  au.s  verschiedenen  Orten  her,  welche  damals  die 
Stelle  der  heutigen  Zeitungen  vertraten,  und  weiter  in  die  grösseren, 
die  Zeitgeschichte  darstellenden  Sammelwerke,  das  Diarium  Europaeum, 
das  Theatrum  Europaeum,  das  „Verwirrte  Europa"  u.  a.,  welche  sie 
theils  wörtlich,  theils  im  Auszüge  wiedergegeben  haben.  Auch  Pufen- 
dorfs  Erzählung  der  betreffenden  kriegerischen  Ereignisse  beruht  durch- 
aus anf  diesen  officiellen  Berichten  und  ebenso  liegen  sie  direct  oder 
indirect  den  meisten  anderen  gedruckten  Darstellungen  zu  Grunde. 

Auch  im  Jahre  1677  hat  der  Kurfürst,  nachdem  er  die  Beliigerung 
von  Stettin  unternommen  hatte,  über  die  ersten  dort  errungenen  Erfolge 
in  seinem  Hauptquartier  ebensolche  Berichte  abfassen  und  nach  den- 
selben Stellen  hin  versenden  lassen,  später  aber,  als  die  Belagerung  .sich 
in  die  Länge  zog,  scheint  dieses  unterblieben  zu  sein.  Es  liegt  kein 
Anzeichen  dafür  vor,  dass  die  in  grosser  Zahl  bei  den  Akten  belind- 
lichen  kleinen  gedruckten  Flugblätter,  welclie  theils  von  dem  branden- 
bnrgischen,  theils  von  dem  lüneburgischen  Lager  ^a^  über  die  einzelnen 
Vorgänge  dieser  Belagerung  berichten,  und  auf  denen  ebenfalls  wieder 
die  Berichte  in  den  zeitgenössischen  nnd  späteren  gedruckten  Dar- 
stellungen*) beruhen,  ofticieilen  Ursprungs  sind,  vielmehr  scheinen  sie 
von  Berichterstattern  herzurühren,  welche  nicht  im  Auftrage,  aber  sicher 

')  S.  T.  Salpius,  Paul  von  Fuclia,  ein  brandeuburgisch-preussiächer  Slitats- 
miDn  lOr  zveihundert  Jahren  (I.eipiig  1877),  S,  36, 

*)  VgL  dsräber  Müsebeck's  oben  genannte  Dissertation,  Eicurs  U\,  S.  137  fT. 
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dazu  gohurigen  Rescripten  des  Kurfürsten  wieder  abgedruckt  wordeo, 
ferner  der  zusammeDbängende  Bericht  aber  den  Verlauf  des  Feldzuges, 
welchen  der  Kurrürst  nach  seiner  Rückkehr  von  der  VerfolgUDg  der 
Schweden  (3.  Februar  167U)  seinen  Bundesgenossen  erstattet  hat,  eDdlich 
ein,  leider  der  einzige  erhaltene,  Bericht  des  mit  der  weiteren  Verfolgung 
der  Schweden  in  Samaiten  und  Kurland  betrauten  Generalmsjors  von 
Schöning  vom  5.  Februar  und  zwei  den  Zustand  der  schwedischen 
Armee  schildernde  Schreiben  des  littauischen  Oberschenken  Grafen 
Gerhard  Dönhoff  vom  5.  und  8.  Februar. 

An  dritter  Stelle  ist  hier  eine  Anzahl  von  Aktenstücken  susammen- 
geijtellt  worden,  welche  das  Nachspiel  dieses  Krieges  des  Kurfürsten 
gegen  Frankreich  und  Schweden,  die  durch  das  Eindringen  der  Franzosen 
in  dessen  rheinisch- westfälische  Lande  im  Mai  und  Juni  1679  veran- 
lassten militärischen  Aktionen,  beleuchten.  Auch  für  die  Sicherung  dieser 
Lande  hat  der  Kurfürst  ebenso  wie  für  diejenige  Preussens  in  den 
Jahren  1676 — 1678,  in  denen  er  alle  irgend  verfügbaren  Kräfte  zur 
Eroberung  des  schwedischen  Pommerns  verwendete,  in  wenig  ausreichender 
Weise  sorj^en  können,  trotzdem  waren  sie  damalä  von  feindlicher  Invasion 
verschont  geblieben.  Allerdings  wurden  sie  fortgesetzt  durch  die  Franzosen, 
besonders  durch  die  starke,  in  dem  benachbarten  Mastriebt  liegende 
Besatzung  bedroht,  welche  die  umliogcnden  Gebiete  mit  verheerenden 
Streifzügen  heiin.suchte.  Um  einen  solchen,  der  ihnen  im  Juni  1675 
angedroht  wurde,  zu  verhüten,  hatten')  sich  die  devischen  Stände  damals 
zur  Zahlung  einer  Brand  Schätzung  von  80000  Thalern  verstehen  müssen. 
Trotzdem  hatte  der  Kurfürst  ursprünglich  zu  Anfang  des  folgenden 
Jahres  l07(i  beschlossen^),  mit  Ausnahme  der  Garnisonen  von  Wesel, 
Sctienkcnschanz  uud  Lippstadt  alle  seine  im  Clevischen  und  Märkischeo 
in  Quartier  liegenden  Truppen,  sowohl  die  beiden  Cavallcrieregimenter 
der  Generale  v.  Spaen  und  v.  Eller  als  aucli  den  giössten  Tlieil  der 
Infiinterieregimenter  ebenderselben  an  dem  Feldzuge  in  Pommern  theil- 
uehmen  zu  lassen.  Auf  das  dringende  Verlangen  aber  sowohl  des  Kaisers 
als  auch  des  Prinzen  von  Oranicu,  einen  Tlicil  seiner  Truppen  zu  dem 
Kampf  gegen  Frankreich  in  den  Niederlanden  herzugeben,  liess  er*)  die 
beiden    Cavallerieregimcnler    unter    dem   Commando    des  Generalmajors 

')  Die  i-levischf  liegierung  an  Kf.  il.  Clete   10.  Juni   lfi7.'i. 
T  K(.  an  die  Generale  v.  .S[>aeii  untl  y.  Eller  d.  CGIn  L*./I->.  Jaouir  167G. 
')  Kf.  an  Blaspeil  ui.<l  an  v.  Spaen  .1,  (T.ln  ',  IT.  Kebruur  lUTl),  vgl.  unten 
Abachn.  if. 
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V.  Eller  dort  stehen  und  berief  nur  die  Inranterie  uotei  Führung  des 
GenerallieuteDants  v.  Spaeo  zu  sich,  welche  auch  bei  der  Belagerung 
VOD  Anclam  uud  Demmin  mitgewirkt  hat.  Eller  erhielt  Befehl'), 
Zunächst  80  gut  wie  möglich  das  Clevische  zu  decken,  dazu  aber  erschienen 
seine  1200  Reiter  so  wenig  ausreichend,  dass')  die  clevischen  Stände,  durch 
neue  Drohungen  des  französischen  Generals  Galvo  in  Mastricht  erschrcckti 
wieder,  und  zwar  mit  Bewilligung')  des  Kurfürsten,  mit  demselben  wegen 
Zahlung  einer  Abfindungssumme  in  Verhandlung  traten  und  sich  im 
Mai  wirklich  verpflichteten,  wieder  für  ein  Jahr,  welches  vom  1.  Sep- 
tember 1675  an  gerechnet  wurde,  125  0{XJ  Thaler  in  vier  Baten  zu 
entrichten.  Die  ersten  Zahlungen  wurden  auch  wirklich  geleistet,  doch 
schien  bald  die  Gefahr  aufzuhören,  denn  inzwischen  war  der  Pfalzgraf 
Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  olTen  auf  die  Seite  der  gegen  Frank- 
reich verbündeten  Mächte  übei^etreten,  und  um  dessen  nun  besonders 
durch  die  Nähe  der  Franzosen  bedrohte  jölichsche  Gebiete  zu  schützen, 
wurden  zunächst  seine  eigenen  sowie  einige  holländische  Truppen  und 
auch  die  beiden  branden burgischeu  Begimenter  unter  v.  Eller')  bei 
Roermonde  aufgestellt,  um  den  Ausfallen  der  Besatzung  von  Mastricht 
Einhalt  zu  thun,  und  im  Juli  unternahm  dann  der  Prinz  von  Oranien 
mit  der  Hauptarmee  die  Belagerung  vun  Mastricht.  Unter  diesen  Um- 
ständen hielten  nicht  nur  die  clevischen  Stände  mit  weiteren  Zahlungen 
ein,  sondern  man  hoffte,  und  der  Kurfürst  bat  sich  deswegen  bei  dem 
Prinzen  von  Oranien  bemüht,  dass  bei  der  erwarteten  Capitulation  von 
Mastricht  französisch erseits  auf  dieselben  förmlich  werde  verzichtet  werden. 
Aber  Ende  August  wurde  der  Prinz  durch  ein  französisches  Entsatzheer 
unter  dem  Marschall  Schomberg  gezwungen,  die  Belagerung  von 
Mastricht  wieder  aufzugeben,  jenes  Corps  der  Verbündeten  blieb  aller- 
dings bis  Ende  October  bei  Roermonde  stehen^),  d&ssetbe  schien  aber 
nicht  die  genügende  Sicherung  zu  gewähren  und  so  bequemten  sich") 
die  clevischen  Stände  auf  die  drohenden  Mahnungen  des  französischen 
Intendanten  in  Mastricht  doch  dazu,  den  noch  übrigen  Theil  der  Brand- 


■)  Kf.  »D  Gen.-M.  v.   Ellcr  rt.  Coln  a.  d.  Spr.   l./ll.  .\pril  167G. 
>)  Die  cleiische  Regierung  an  Kf.  d.  Clev*  31.  .4pril  und  27.  Hai  1676. 
»)  Kf.  an  die  oleviscbe  Regierung  d.  Cüln  3./13.  April   1G76. 
*)  Gen.-M.  V.  Eller  sn  Kf.  d.  Wesel  1.  Juni,  Roermonde  7.  Juni  1676. 
»}  Derselbe  an  Kf.  d.  Roermonde  7.  und  24.  Oktober  1676. 
")  Die  cieviscbe  Regierung  an  Kf.  d.  Clere  8.  September,  die  cleviscben  Stände 
an  Kf.   15.  Okiober  1676. 
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demselben  der  nötfaige  Unterhalt  geliefert  werden  solle.  Um  diese  Truppen- 
zahl  aufEiibriDgeD,  liess  er  ausser  jenen  3  Cavallerie-  auch  die  3  lafanterie- 
regimentor  Spaeo,  Eller  und  Jung- Holstein,  welche  dort  im  Winter 
(Quartiere  bezogen  hatt«n,  dort  stehen  und  nachher  noch  zwei  Regimenter 
von  dem  Corps,  welches  er  zu  Beginn  des  Jahres  unter  dem  Landgrafen 
von  Homburg  nach  Preussen  geschickt  hatte'),  das  Reiterregiment  du 
Hamel  und  das  Dragonerregiment  Holstein,  ebendortbin  marschiren *). 
Er  genehmigte  ein  am  1.  Mai  im  Haag  zwischen  seinem  dortigen  Ge- 
sandten und  demRathspensionärFagel  vereinbartes  Abkommen'),  wonach 
vorläufig  Generallieutenant  v.  Spacn  mit  3000  Mann  zu  Fuss  und 
1000  Reitern  bei  Maaseyck  im  Oberquartier  Geldern  Stellung  nehmen 
und  auch  jene  anderen  Regimenter  sowie  neubuigische  und  paderbornsche 
Truppen  dorthin  nachfolgen,  nachher  aber  nur  die  zur  Deckung  des 
Landes  gegen  die  Franzosen  in  Mastricht  oöthigen  Truppen  doit  stehen 
bleiben,  die  übrigen  aber  sich  mit  der  Armee  des  Prinzen  von  Uranien 
vereinigen  sollten.  Seine  Bevollmächtigten  haben  auf  der  Zusammen- 
bunrt  in  Cöln  dahin  gewirkt'),  dass  möglichst  schnell  das  zur  Deckung 
der  benachbarten  Gebiete  bestimmte  Corps  an  der  Maass  aufgestellt 
werde,  sie  trafen  dort  mit  den  münsterschen  und  neuburgischen  Gesandten 
eine  L'ebereinkuuft'),  nach  welcher  4<X)0  ISrandenbui^er  mit  der  gleichen 
Zahl  sonohl  Münsterscher  als  auch  Neuburgischer  und  1100  Paderbornern 
sich  dazu  vereinigen,  und  was  von  Truppen  derselben  bereit  stand,  dorthin 
marschiren  sollte").  Wirklich  erschien  auch  v.  Spaen  mit  den  Branden- 
burgern Mitte  Juni  bei  Roermonde,  zu  ihm  stiesscn  auch  nachher  einige 
ueuburgische  und  paderbornsche  Truppen,  und  dieses  Corps,  wenngleich 
es  jedenfalls  nicht  die  beabsichtigte  Stärke  erreicht  hat  und  die  spanische 
Regierung  die  grössten  Schwierigkeiten  machte,  demselben  den  ver- 
sprochenen Unterhalt  zu  liefern,  hat  ausgereicht,  um  die  Franzosen  an 
Einfällen  in  die  benachbarten  Gebiete  zu  verhinderu.  Anfang  August 
aber  rief  der  Prinz  von  Orauien  den  grössten  Theil  desselben  zu  seiner 

■)  S.  Ilirach,  Der  Winlerfelditug  in  Preusseu,  S.  37. 

^  Kf.  aa  den  Primen  v.  Oraoien  d.  Sleitin  4.,'U.  Juli  1R78  (uulen  Ab- 
scbnitt  11). 

')  S.  UrL.  u.  Aci.  III,  .S.  517.  v.  Spacu  u.  Romsvinctel  an  Kf.  d.  s'Grafen- 
hage  j.  Mai  1678  (unten  Abschn.  II). 

')  V,  Diepenbruch  u.  de  Beyer  an  Kf.  d.  Cöln  17.  U»i  1G78. 

>)  Kesolutiun  loto  proiocolll  d.  Cöln  16.  Mai  1678. 

')  T.  Spaen  an  Kf.  d.  Roermonde  4./H.  u.  7./17.  Juni  1678. 
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Armee,  ab,  mit  der  er  zum  EDtsat^  vou  Modb  ausBOg.  So  haben')  die 
Brandenburger  unter  v.  Spaen  au  der  Schlacht  bei' Moos  (11.  August) 
thetIgeaommeQ  und  dort  mit  AuszeichnuDg  gekämpft.  Die  Entferoung 
dieser  Truppen  aber  und  dazu  die  Kunde,  dass  Hotland  doch  inzwischen 
am  10.  August  meinen  Frieden  mit  Frankreich  geschlossen  hatte,  erregten 
in  der  Nachbarschaft  solchen  Schrecken,  dass*)  die  Stände  der  West* 
»eile  von  Cteve  nof  neue  drohende  Forderungen  des  Intendanten  in 
Mastricht  sich  doch  wieder,  noch  im  August,  zur  Zahlung  einer  Brand' 
Schätzung  von  100000  Tbalem  verpflichteten.  Der  Kurfürst  hat  weitere 
Gefahren  vom  Lande  dadurch  abzuwenden  gesucht,  dass  er  sich  bemühte '), 
durch  die  Ffirsprache  der  Holländer  für  dasselbe  von  Frankreich  Neu- 
tralität zu  erwirken.  Das  gelang  nicht,  doch  haben  die  Franzosen  in 
den  nächsten  Monaten  keine  Feindseligkeiten  dort  verübt,  nur  Anfang 
November  auch  noch  bedeutende  Lieferungen  von  Four^e  und  Schlacht- 
vieh beansprucht*).  Erst  als  die  Verhandlungen,  welche  der  Kurfürst 
seit  Beginn  des  Jahres  1679  durch  Me  Inders  zuerst  in  Nimw^n  und 
nachher  in  Paris  mit  Frankreich  führen  Hess,  infolge  seiner  hartnäckigen 
Weigerung,  seine  Eroberungeu  in  Pommern  an  Schweden  zurückzugeben, - 
scheiterten,  schritt  Ludwig  XIV.  zu  Zwangsmassregeln  gegen  ihn  und 
liess  zunächst  Ende  März^)  einige  tausend  Manu  unter  dem  General- 
lieutenant  Calvo  in  den  westlich  des  Rheins  gelegenen  Theil  des  Clevischeu 
einrücken.  Dieselben  fanden  dort  keinen  Widerstand,  Generallieutenant 
V.  Spaen  hatte  sich  mit  den  brandenburgischen  Truppen  über  den 
Rhein  zurückgezogen  und  hatte  die  Streitmacht,  welche  ihm,  nachdem 
er  die  Festungen  Wesel,  Schenkenschanz  und  Lippstadt  notbdürftig  be- 
setzt hatte,  übrig  geblieben  war,  die  Cavallerieregimenter  Spaen,  Eller, 
Lüttke  und  du  Hamel.  400  Mann  von  dem  Dragonerregiment  Holstein 
und  einen  Theil  seines  Infanterieregiments  sowie  des  R^iments  Jung- 
Holstein,  zusammen  etwa'6000  Mann*),  am  Jenseitigen  Ufer  des  Rheins 
aufgestellt,  um  den  Feind  am  Ueberschreiten  des  Stromes  zu  verhindern. 
Dazu  kam  es  aber  vorläufig  nicht,  denn  am  31.  März  wurde')  zu  Nim- 

■}  S.   das  Schreiben   dea   Prinzen   \.  OranleD   ad  Kf.   vom  2.  September   16T8 
unten  Abscho.  U. 

>)  Die  clevische  Begierung  an  Kf.  d.  CleTe  2G.  August  1678. 

*}  S.  unten  Abschn.  II. 

*)  Die  cleviBcbe  Regierung  an  Kf.  d.  Cleve   15.  November  1G7S. 

*)  S.  Diar.  Europ.  XL.  S.  58. 

•)  y.  Spaen  an  Kf.  d.  Wesel  l./ll.  Februar  1679. 

0  S.  unten  Abschn.  VII. 
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wtgoa  ein  WiUTenstilUtaDd  zwiscben  Frankreich,  Schweden,  Dänemuk 
und  Brandenbarg  abgesohlossen,  welcher  bis  sum  1.  Mai  anoh  aaf  diesem 
Kriegsschauplatze  den  Feindseligkeiten  ein  Ende  machte.  Als  aber  aach 
bis  dahin  die  weiter  fortgeführten  Verhandlungen  nicht  zum  Abschloss 
kamen,  der  Korförst  noch  immer  sich  nicht  zur  Abtretang  von  gau 
Schwedifich-Pommern  verstehen  wollte,  schritt  Ludwig  XIV.  sa  schärferea 
Hassregeln.  Marschall  Greqni  erhielt  Befehl,  mit  3OU00  Mann  in  die 
Lande  des  Kurfärsten  einzurücken ;  noch  vor  Ablauf  des  Waffenstill- 
standes, am  29.  April,  bewerkstelligten  die  Franzosen  den  Uebergaog 
über  den  Rhein  und  es  kam  so  zu  den  Ereignissen'))  üb«''  welche  die 
hier  veröffentlichten  Aktenstücke,  insbesondere  die  leider  nicht  vollständig 
erhaltenen  Berichte  v.  Spaen's,  Auskunft  ertheilen. 

■)  Eine  kurze,  nicbt  immer  genaue  Darstellung  derselben  hatDrojsen,  Gescb. 
der  preussischen  Polilik  III,  3,  S.  444  IT.,  gegebeu. 
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Die  Feldzftge  in  Pommern  1676—1678. 

Oberat  de  Hallart  an  den  KurfQrsten.')    Dat.  Wolgast 

8./[18.]  Januar  1676. 
[Abgescblageoer  Sturm.    Beiderseitige  Verluste  während  der  Belsgeniog.] 

ixm 

Es  ist  numehr  in  die  6.  Woche,  dass  die  Schweden  aas  belagert,  18.  Jan. 
unterm  Commando  des  FeldmarscballD  MardeafeldteD,  und  alle  Mittel 
mit  Pramen,  Boten,  Brückea  und  andern  Krieges  •  Rüstungen,  mit 
Bomben,  Feuerkugeln,  vielen  Steinwerfen  mit  36  Stücken,  4  Böllers, 
von  12  Batterien  Ihr  Heil  an  uns  gesuchet,  der  höchste  Gott  aber  hat 
E.  Chf.  D.  Waffen  also  gesegnet,  dass  wir  zwei  ihrer  Brücken,  so  bald 
sie  angebracht  worden,  auf  zwo  verschiedene  Male  rninireL  Weilen  der 
Feind  mir  mit  Canoniren  überlegen ,  als  habe  alle  ambrassiears ') 
in  die  face  zugemacht,  die  Brustwehren  verstärket  und  alle  Stücke  in 
die  Flanken  gesetzet,  weil  wenig  Batterien  darauf  gerichtet,  und  es  end- 
lich auf  ein  Haudgefecht  ankommen  lassen,  wie  dann  auch  der  Feind 

')  Dieae  Relation  ist  wörtlicb,  mit  geringen  Ausl&uaagen,  abgedruckt  als  Flug- 
blatt: ,Extract-Schreibens  aua  Wolgast  wegen  der  dafür  gehabten 
SebwediachsD  Beligerung  vom  8./I8.  Jan  uarii  1E76',  du  wiederabgedruckt 
ist  im  Diarium  Europaeum  XXXIII  (16T6),  S.  24ä  ff.  Auf  ebendemselbea  be- 
mhen  die  Berichte  in  Theatrum  Enropaeum  XI  (1683),  S.  1005f.,  im  Ver- 
wirrten Europa  III  (Amsterdam  1G83),  S.  10,  bei  Pufendorf  I.  XIV  §45 
(S.  1079  f.)  and  anch  wohl  in  v.  Buch's  Tagebuch  ^har&uag.  von  t.  Kessel  II, 
S.  191).  Ef.  theilt  (d.  Potsdam  15./35.  Januar  1676)  dem  kaiserlichen  General 
Grafen  Coob  und  allen  seinen  Gesandten  und  Residenten  an  auswärligen  Uüfea 
diesen  Beriebt  Hatlarts  mit  und  fügt  hinzu,  er  habe  Anstalt  lu  haldiger  Entsetzung 
Wolgasts  getroffen.  Vgl.  Hnsebeck,  Die  Feldzöge  des  Grossen  Kurfürsten  in 
Pammeni  1675—1677,  S.  47  ff.,  Jahns,  Der  Grosse  Kurfürst  bei  Fehrbellia,  Wol- 
gut  and  Stettin  (Ho henzoHem- Jahrbuch  I,  1897)  S.  36. 

^  embiMnres,  Schiessscharten. 
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Pfuel  io  Ann  verwundet,  Lieutenant  Alard  den  Arm  mit  den  Stein 
entzwey  geschlagen,  Fehndrich  Pustar  in  der  Schulter  geschossen,  Fehu- 
drich  Grabau  verwuudet.  und  mit  Steiuen  und  Granaten  geschlagen, 
Sergeant  Demitz,  so  Wachtmeister-Lieutenantj  Dienste  gethan,  ver- 
wundet. An  Unter- OiSci rem  verwundet  sechs.  I  Hauptmann  von  der 
Artillerie  und  1  Lieutenant  von  der  Artillerie  mit  einem  Splitter  ins 
Angesicht  verwundet,  1  Constabel  durch  eine  Granate  verwundet. 


Der  Kiirftlrst  an  alle  bei  auswärtigen  Höfen  vorhandene 

Ministrea  und  Residenten. 

Dat.  Cölo  28.  Januar/7.  Februar    1(!76. 

[UiilheiluDg  eines  Berichtes  über  die  Entselzung  Wolgasts,  den  ÄuFlirucb  Derfflingers 

nach  Vorpommern  und  die  Eionsbiuo  von  Uckermünde.] 

Dennacb  der  gütige  Gott  uns  abermahlen  verschiedene  gute  Successe  '^■ 
verliehen,  als  haben  wir  desshalb  beigehende  Relation  abzufassen  befohlen, 
welche  wir  Euch  hiebei  zusenden,  damit  Ihr  den  Inhalt  behörigen 
Ortes  hinterbringeo  uud  dabei  zu  erkennen  geben  könnet,  waä  mausen 
unsere  Trouppeu  noch  aller  Orten  auch  ungeachtet  der  unbequemen 
Saison  in  voller  Operation  wieder  den  Feind  begriffen  seind. 

Berlin  vom  25.  Januarii,  st.  v.  llilti.') 
So  bald  Se.  Churf.  Durchl.  vernommen,  dass  die  Schweden  Wolgast  beliigert 
und  dem  Ort  hart  zugesetzet  worden,  sind  Sie  darauff  bedacht  gewesen,  wie  Sic 
denselben  entsetzen  und  mit  aller  NothdurSt  anh  beste  versehen  möchten.  Und 
damit  solches  nicht  fehl  schlüge,  haben  Sie  das  Wcrck  auch  nocli  bev  an- 
haltendem Frost,  von  beyden  Seiten  des  PÖn-Strohras,  anzugreifen  und  zu  ex- 
ecatiren  entschlossen.  Zn  welchem  Ende  Sie  den  General-Majeur  von  Schwerin,') 

')  Auch  diese  Relation,  deren  Concept  (geschrieben  von  Fuchs  mit  Correclureu 
T.  Somnitz's)  bei  den  Aklen  liegt,  iat  als  Flugblatt  gedruckt  unter  dem  Tileh 
,Eitrftct  Schreibens  aus  Berlin  vom  25.  Januarü  1G76.  Betreffenit  die 
fällige  Aufhebung  der  Belagerung  für  WolgasI,  imgleichen  die  Er- 
oberung der  Insel  Usedom  vie  auch  der  Stadt  und  des  vesten  Schlosses 
Ukermnade."  Darauf  beruhen  die  Berichte  im  Diar.  Europ.  XXXIII,  S.  252  f.. 
Verwirrtes    Europa  III,   S.  IQf.,   Theatr.  Europ.  XI,    S.  lOOG,   Pufendorf, 

I.  XIV,  1 45  s.  loea 

*)  Schwerin  hatte,  wie  verschiedene  Schreiben  von  ihm  aus  dieser  Zeit  an 
Kf.  und  an  den  Fürsten  von  Anhalt  zeigen,  nur  schweren  Henens  und  nachdem  er 

Muir.  I.  OhcIu  iL  0.  KarFüntin.  XVUI.  2 
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welcher  von  der  lÜnter-Pommerischen  Seiten  der  näheste,  und  den  körtzesten 
Weg  batte,  beordert,  mit  Zuziebniig  ein  Tbeil  der  in  Uinter-Pommern  siebenden 
Reulerey  und  Drogouaern  einen  Versucb  auf  die  Insal  Usedom  und  die  darauS 
stehende  feindliche  Trouppen  miter  dem  Obristen  Wangelin,  welelie  in  800 
Mann  bestanden,  zu  thun,  und  darauff  den  Entsatz  fürzunelinien:  Dieses  ist  aui-h 
durcli  Gottes  Gnade  so  wol  geglücket,  dass,  wie  der  General- Majeur  von  Schwerin 
am  17.  dieses  mit  denen  be;  sich  habenden  Trouppen  und  Wagens  aufF  3  Meile 
Weges  über  das  zugefrorene  frische  Haff  (weil  er  gerade  zu  über  die  Scliwiene 
nicht  kommen  können)  uiarcbiret,  und  ohne  eintzigen  Verlust  auf  der  Insul 
Usedom  bey  einem  Dorffe,  Caminichen  genannt,  Posto  gefasaet,  der  Feind,  welcher 
zeitig  von  einer  kleinen  Partey,  so  von  den  Unserigen  geschlagen  und  Fünft  da- 
von gefangen  worden,  Lärmen  bekommen,  sofort  flüchtig  geworden,  und  sich 
gegen  Wolgast  gezogen;  Derae  der  General-Uajeur  nacbgesetzet ;  Weit  aber  der 
Feind  die  Nacht  zu  liüICTe  genommen,  und  sich  über  Eyss  in  Lassan  reteriret, 
haben  die  Unserige  mit  der  Avantguarde  nicht  mehr  als  eine  Partey  von  etwa 
hundert  Pferden  ereylen  können,  welche  sie  bis  auff  eine  Meile  Weges  ver- 
folget, auff  dem  Kyse  chargiret  und  geschlagen,  fünff  und  zwantzig  davon  er- 
schossen und  neun  und  zwantzig  Gefangene  eingebracht;  Darauf  hat  sich  der 
General-Majeur  für  Wolgast  begeben  und  selbigen  Ort  mit  frischem  Volck  und 
aller  Nothdurfft  zur  Genüge  versehen.  Wie  auch  der  General-Majeur  in  der 
Nacht  Kundschafft  erbalten,  dass  einige  feindliche  Reuterey,  unter  dem  General- 
Majeur  Grothausen,  sich  auff  eine  Viertel-Meile  von  Wolgast  befünde  nnd  den 
Ort  von  der  andern  Seite  blocquiret  hielte,  hat  er  sofort  etzUcbe  hundert  Mann 
von  den  Seinigen  überzusetzen  Anstalt  gemachet;  F,s  hat  sich  aber  ermeldter 
Grothausen,  unerwartet  dessen,  zeitig  in  Greyffswalde  reteriret  so.  dass  die 
Belagerung  und  Blocquade  für  Wolgast  ggntztich  auffgehoben,  und  der  Ort 
wiederumb  mit  allem  überflüssig  versehen  ist.  Der  General-Majeur  von  Schwerin 
hat  sich  darauff,  weil  das  Wetter  umbzuschlagen  begunte,  wieder  zurückc  nach 
der  Scbwiener  Schantze,  selbige  zu  emportiren,  gezogen.  Eben  zu  gleicher  Zeit, 
wie  der  General-Majeur  von  Schwerin  Ordre  bekommen,  von  der  Hinter- 
Pommcriscben  Seite  Wolgast  zu  entsetzen,  haben  Se.  Churf.  Durchl.  dero  General- 
Feld-Marschalln,  Freyherrn  von  Dürfflinger,')  beordret,  mit  Zusammenziehung 

wiederholt  auf  die  sehr  grossen  Schwierigkeiten  aufmerksaui  gemacht,  das  Uuier- 
nehmen  ausgeführt;  dem  Fürsten  von  Anhalt  t^chreibt  er  (d.  Colberg  II, /21.  Ja- 
nuar ltiT6),  er  nolle,  .da  Kf.  bei  seiner  Intentiou  geblieben,  es  wagen,  obwohl  er 
grösseren  Schaden  als  Nutzen  absehe,  Posto  wolle  er  schon  fassen,  wenn  nur  Succurs 
von  jener  Seile  komme.  Er  habe  Jemonstrirt  und  das  Seioiga  getban.  wolle  binfort 
thun,  was  ihm  befühlen  werde.'  Sollte  ihn  jemand  in  seiner  Abwesenheit  aniu- 
schwfirzcti  suchen,  so  bittet  er  den  Fürsten,  sein  Bestes  zu  maioteniren.  (Z.)  Vgl. 
Museback  S.  49  f. 

')  Derfflingcr  theilt  (d.  Cüln  a.  d.  Spr.  10./[20.]  Januar  167<i)  dem  General- 
major I.üttke  „insgeheim"  mit,  dass  alle  Uegimeuter  Ordre  zum  Aufbruch  hekommen 
hätten  und  in  vollem  Marsch  seien,  und  dass  er  selbst  heute  oder  morgen  zu  den- 
selben abgeben  werde.  Uebcr  den  Krfolg  seines  Uatcrnehmens  s.  v.  Ungar,  Feld- 
mursehall  Derminger,  S.  81,  Müsebeck  S.  50f. 
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der  JD  Hecblenburg  uud  Prignitz  stehenden  Reiitere;  and  Dragonnern,  wie 
noch  einiger  Keyserl.  onter  dem  Obristen  Freyherrn  von  Uetterniclt.  und 
Königt.  DÜDiachcD  Troappen  unter  den  General-Lieutenant  Arensdorff,  in 
Vor-Pommern  zu  gehen,  und  weil  derselbe  schon  den  19.  dieses  über  den  Trebel- 
Flnss.  zwischen  Tiibsces  und  Damgarton,  passiret,  und  also  über  die  Pässe  in 
Vor-Potamern  angelanget,  auch  den  31.  dieses  zu  Grimmen,  etwa  3  Meilen  von 
Stralsund,  gestanden:  so  hoffet  man  auch  von  der  Seite  etwas  gutes  zu  huren. 
Indessen  haben  Se.  Chnrf.  Durchl.  gestern  durch  einen  anhero  geschicklen  Ex- 
pressen die  Nachricht  erhalten,  dass  ein  Theil  von  dero  in  Prentzlow  und  Pase- 
walck  stehenden  Mannschafft,  unterm  Commendo  des  Obristen  Schönigs,  sich 
der  Stadt  nnd  Schlosses  Ukermünde,  so  mit  WaJl  und  &[auren  umbgeben,  mit 
stürmender  Hand  bemächtiget,  den  Commendanten,  so  mit  60  Mann  darin  ge- 
legen, erschossen,  und  die  Mannschaft  tbeils  niedergemacliet,  thells  gefangen  ge- 
nommen, und  darauf  den  Ort  geplündert,  die  Thore  gesprenget,  und  sieh  mit 
guter  Beute  ohne  eintzigen  empfangenen  Schaden  wieder  zurück  in  ihre  Quar- 
tiere begeben. 


B.  V.  Schwerin  an  den  Knrfiii'steii.     Dat.  Colberg 

24.  Fcbriiar/[5.  Mär/]  167G. 

[Gerüchte  über  ilic  Aohunfl  Künigsmurcks.    Seine  gelübriiche  L^ge.     Bitte  um 

Verstärkungen.] 

Von  schwedischer  Seite  sowie  von  der  im  Lande  stehenden  Miliz  und  den  3 
Commandanten  zu  Stargard  und  Wollin  wird  das  Gerücht  verbreitet,  Künigs- 
marck  Bei  mit  etlichen  Völkern  in  Stettin  angekommen,  und  solle  in  diesem 
Lande  allerband  Händel  machen. 

So  glaube  ich  zwarten  darin  Dichts.  Gleichwol  aber  kann  man  bei 
der  besten  Sicherheit  nicht  allzu  sicher  sein,  muss  also  E.  Chf.  D.  unter- 
thäuigat  berichten,  dass,  wann  an  obigem  gloichwoU  etwas  wäre,  ich 
nicht  genug  sein  würde  mit  denen  Trouppen,  wie  sie  itzo  im  Stande, 
Gefahr  abzuhalten,  denn  meine  Defension  weit  aus  einander  und  zwarten 
Ton  den  Inseln  an  bis  Golno,  Dam  und  Greifenhagen,  zu  welchen  Dam 
ziemliche  Trouppen  notig,  von  schwedischen  Seiten  aber  viel  Löcher,  die 
man  ohne  genugsamea  Macht  alles  Dicht  abhalten  möchte,  insonderheit 
da  sie  sich  verstärken  sollten.  Zwar  wann  alle  Trouppen,  so  mir  unter- 
geben, wie  stark  sie  ihre  Verpflegung  bekommen,  complet  wären,  hätte 
ich  nicht  Ursach  E.  Chf.  ü.  ferner  anzutreten,  weil  aber  die  Regimenter 
von    Ihr  Fürstl.  Dchl.,   Churpriuzeo    uud   BruckdorlT  jede    mit    hundert 

2* 
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Harschordre  für  die  Armee  des  Kf. 


Geschlossen  im  Feldlager  bei  Grubenhagen  den  23.  Juni  1676.') 

[Marscbordre  für  die  verschiedenen  Trupp  entheile.] 

Ihr  Churr.  Durchl.')  gehen  selber  mit  der  Infaudrey  auf  Kniegen  3.  Juli, 
und  ziehen  an  sich  dem  Geu.  M.  Mcrheim  welcher  von  Schwan  naher 
Lage  Desiu  Siltz  mit  den  königlichen  denischen  Regemendern  sich  dahin 
begeben  soll, 

Die  Reiaserischen  gehen  auf  dem  geraden  Weg  nach  Kniegen  ausser 
das  Kegemendt  Tragoner,  dasselbige  gehet  nach  Neuen  Kailau,  gibt  sich 
bei  Ihr  Fl.  Durchl.  von  Homburg  an  umb  fernere  ordre 

Der  Gen.  Leiteuambt  Span  gehet  eben  so  woll  mit  allen  bei  sich 
habenden  Völkern  nach  Koiegeo. 

Ihr  Fl.  Durchl.  von  Homburg  gehen  von  hier  nach  Neueakallo  und 
Tragan  mit  aller  Cavallery  und  Tragoner,  und  suchen  altar  die  beste 
Gelegenheit  sich  sicher  zu  setzen,  auch  wie  man  dem  Feinde  am  besten 
beikommen  kann,  da  man  Poste  fassen  möcht, 

Malichin  soll  mit  200  Mann  zu  Fuess  besetzet  werden,  dabei  50 
Reiter,  welche  auf  der  anderen  Seiten  fleissig  partircn  sollen,  auch  soll 
ein  jeder  sich  woll  in  Acht  nemen  aud  alezeit  in  Bereitschaft  stehen 

auch  die  Bost  auf  Kniegen  anlegen,  damit  alezeit  Nachricht  ein- 
kommen  mocht. 

'}  Aufieichouag  von  Derfflingor's  Sand.  Ueber  den  Feldzugaplan  des  Kf.  s.  das 
Rescript  desselben  an  Chr.  u.  Fr.  v.  Brandt  in  Kopenhagen  Tom  2ä.  Hai/ 4.  Juni  1676 
unten  Abscbn.  III.  Dem  Kaiser  lässt  Kf.  durch  v.  Crockow  (Kescript  vom  lb.;2b.  Juni 
1676}  aD»igeD,  d*ss  er  ,zufördersl  kein  Rendezvous  halten,  sondern  recta  auf  den 
Feind  losgehen''  werde. 

^  Ef.  hatte  am  26.  Juui  Berlin  verlassen,  traf  am  2.  Juli  bei  l.ipen  im  Mecklen- 
burgischen bei  seiner  Armee  ein  und  zog  mit  derselben  uacb  Grubenhagen,  wo  er 
auch  den  folgenden  Tag  blieb,  s.  v.  Buch's  Tagebuch  (I,  S.  192  f.)  und  das  Rescript 
an  die  beiden  t.  Brandt  aus  dem  Feldlager  bei  I.evitzow  vom  25.  Juoi  /  b.  Juli  1676 
unten  Absehn.  III.    Vgl.  Unsebeck  S.  65. 
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Der    Kurflii-st    au    ileii    Obei'präsulenteii     und     die    Gebeimen 

Käthe  zu  Cöln  n.  d.  Spree.     Dat.  Im  Feldlager  vor  Tribbesee 

28.  Juui/[8.  Juli]   1676.^) 

[Anzeige  der  Einnahme  des  l'asses  von  Tribaecg.] 

8.  Juli.  Wir  lassea   Eiiuh   hiemit  in  Gnaden   unverhallen,  dass,*)  nachdem 

wir  auf  hiesigen  Pass  zugerücket,  umb  uns  dessen  zu  bemächtigen  und 
den  Foind,  welcher  sich  anfangs  an  demselben  unter  Anführung  und  in 
Gegenwart  des  Fcldmarschalln  Königsmarck  so  wol  mit  Voick  ais  Ge- 
suhütz  ziemlich  vcrstärcket,  in  seinem  Vortheil  angegriffen,  auch  durch 
Canooiren,  so  den  gestrigen  ganzen  Tag  gewahret,  von  beiden  Seiten  ein 
ziemlicher  Schade  geschehen,  der  Feind  durch  göttlichen  liebtand  ge- 
zwungen worden,  gestern  gegen  Abend,  noch  bei  Tage,  den  Pass  und 
die  Schanze  zu  verlassen  und  sich  in  aller  Eil  nacher  Stralsund  zu  reti- 
riren.  Wir  haben  darauf  diesen  con-fiderablen  Ort  besetzet  und  Ordre 
gestellct,  dass  die  Brücken  und  Dämme,  so  vom  Feinde  ruiniret,  iu  mög- 
lichster Eil  repariret  werden,  damit  wir  tibci^ehen  und  die  vorhabende 
operationes  in  doni  Namen  Gottes,  wokhom  llir  desfalls  in  den  Kirchen 
Dank  sagen  zu  lassen,  ferner  fortsetzen  können.  — 


Atiss  dorn  Cliur-BraiRleiiliurg.  FeKItlager  vor  dt-r  PübneniüiKler 
Schaiitzo  d.   Ö./\Ö.  Juli  Aimo    107(i.-') 

[Biunahme  der  l'eeuemünder  Scbanze,] 

\:>.  Jiiii.  Zufolge  meines  vorigten  Estracts  von  27.  Jimii  berichte,  daas  nach  dehm 

Sc.  Cliurf.  Dflil.  den  2!i.  ejusdem  ober  den  Pass  bei  Trihlicseca  gegangen,  seindt 
siu')  mit  (Icro  armee  weiter    nacher  Wolgast  werts    advanciret:    Wie  Sie  den 

')  Unter  demselben  Datum  thciltKf.  auch  seiuen  AUiirieu,  den  Genera Istsaten, 
ileu)  Kaiser,  dcu  brauusi'bwoigiscbcn  ller/.ogen  u.  s.  w.  diesen  Krfolg  mit. 

'J  Ihuiacli  Tbcair.  Biirop.  XI,  S.  1009,  Pufendorf  I.  XIV,  §47  (S.  1082). 
Kineu  austüiii lieberen  Horiebt  cntliült  Venv.  Europa  III,  S.  2(l-i  f.  S.  auch  v.  Bucb's 
Tagebuch  (1,  S.  194  f.; .    Vgl.  Slüsebeck  S.  i;:>  f. 

')  l.'ouec|il  von  uubekaniilor  Hand. 

')  l'eber  die-cn  Zug  des  Kf.  iiieb  Wolg.isl  und  die  schou  vor  seinem  Eintreffen 
daselbst  erfolgte  KnUelzuug    dieses  Ortes   durch  G.-Major   v.  Schneriu   s.   die  aus 
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'2.i\'i.  JdIü  des  Abends  in  ein  DorfT  obnweit  der  Pühncmünder  Scbantze')  mit 
ein  Thcil  dero  armee  gekommen,  haben  sie  den  Z./VS.  ejusdem  daraufF  morgendt 
frühe  die  jetzged.  Schantze  rccognosciret,  dieselbe  auch  solchergestalt  befunden, 
dass  weil  einige  Formalität  davor  zu  gel>rauchen:  Nichts  desto  weiniger  haben 
sie  dem  General-Majut  von  Schwerin  alsofort  ordre  ertheylet,  auch  jenseits 
der  Schantze  von  den  Thamb  bcy  der  alten  Schautzc  eine  attacque  zu  tbiin 
nnd  zu  dem  Ende  die  nothige  Batterien  schleunigst  zu  verfertigen;  welches  dan 
derselbe  auch  mit  allem  Fleisa  verrichtet,  daranf  er  die  Schantze  soforth  be- 
schossen und  mit  den  Canoniren  Granaten  nnd  Feuer  EinwerfFen  unaufhörlich 
conlinuiret  hat.  Inmittelst  haben  die  Unserigen  auch  an  dieser  Seite  rcclit  im 
Gesichte  des  Feindes  eine  Batterie  auffgeworffen,  welche,  wie  sie  des  folgenden 
Tages  auf  dem  Xaclimiltag  alsä  d.  4.  14.  Jiilii  fertig  geworden,  hat  man  so  baldt 
die  Stücke  darauf  geführet;  Älss  der  Feindt  solches  gesehen,  hat  er  soforth  ver- 
mittelst Rührung  der  Trommeln  auff  jenscitli  zu  dem  Gen.-Major  von  Schwerin 
geschicket  nnd  umb  einen  accord  anhalten  lassen;  Älss  derselbe  solches  Sr.  Churf. 
Dnrchl.  (welche  auf  diesseits  ohnweit  der  Batterie,  so  man  alda  auffgeworffen, 
sich  befanden)  notificiret,  haben  dieselbe  ihm  den  begehrten  accord  auf  gewisse 
Conditiones  gegeben,  worunter  diese  die  vornembsten  1.  dass  Officirer  und  Sol- 
daten nach  Soldaten  Manier  mit  ofTenen  TrommelscUlagk,  Ober-  nndt  Unter-ge- 
wehr,  brennenden  Lunthen  und  Kugeln  im  Hunde  abmarchiren,  2.  der  t'ommen- 
dant  mit  den  Unterhabenden  mittelst  einer  guten  Convoy  von  hier  zu  Lande 
biss  Stralsunde  gebracht,  3.  Sr.  Cbnrf.  D.  Vasallen,  so  sieb  in  der  Schantze  be- 
finden, in  den  accord  zwar  mit  eingeschlossen,  in  3  Wochen  aber  a  dato  denen 
Avocatorien  pariren  und  die  Schwedische  Dienste  ijuitiren  solleu,  4.  die  tleber- 
länfier  aber  sich  dieses  accords  nicht  zu  erfreuen  haben  sollen,  in  wehrender 
Bescbiessung  von  unserer  Soithen  hat  der  Feind  gar  wenig  geschossen,  sondern 
sich  gantz  stille  in  der  Schantze  gehalten,  also  dass  dieser  iniportanter  Orth 
mit  Verliebrung  drey  Mann  undt  2  Gequetschten  von  denen  Unserigen  den 
4,^14.  Julii  per  accord  übergegangen,  S.  Churf.  D.  auch  von  dero  Volckem  also 
baldt  eine  Post  darin  einnehmen  lassen,  wordurch  den  derselben  zu  Fortsetzung 
dero  Kriegs-operationen  in  Pommern  nicht  geringe  Advantagen  zugewachsen. 


anderer  Quelle  geschupften  Berichte  im  Theatr.  Eur.  XI,  S.  1010,  Verwirrtes 
Europa  III,  S.  ItIG,  Putendorf  I.  XIV,  §47  (S.  1(>?2).  Vgl.  SlQsebeck  S.  66  ff. 
■)  .\ucli  die  Einnahme  der  l'eeueiQÜudcr  I^eliaiiie  boricliten  Theatr.  Europ. 
XI,  S.  lOlO,  Ver«.  Europa  III,  S.  21)6,  PufenJorf  1.  XIV,  §  47  (S.  1082)  nach 
anderer  Quelle.  S.  darüber  au<:h  v.  Buch's  Tagebuch  I,  S.  197  t.  Vgl.  Muäe- 
beck  S.  68  f. 
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Der  Ktii-filrst  an  (.len  Kaiser.     D.  im  Feldlager  bei  Biltzow 
12./22.  Juli  1676. 

[EiDgeDommene  StelluDg.     Fernere  Absichteu.] 

i-  Weil  ich  mich  j^huldig  erachte  Ew.  Keys.  May.  von  meinem  Marche 

und  Operationen  allemal  untertbünigsl  Part  zu  geben,  als  berichte  hie- 
mit  geborsambst,  wa^cstalt  ich  mit  meiner  Armee  bi^  anhero  avanciret 
und  mich  an  einem  solchen  Ort  zwischen  Rostock  und  Wismar  posttret, 
wodurch  dem  Feinde  die  Communicatiou  zu  Lande  aus  Pommern  nach 
Wi:>mar  und  Bremen  allerdings  abgeäcbnitten.  Ich  habe  auch  bereits 
die  Oerter,  so  die  Schweden  in  Mechetenburg  habeu,  aU  Wismar,  das 
Lündlein  Pol  und  die  Warnemünder  Schanze  recognosciren  lassen  und 
erwarte  nur  mehr  schwere  Stücke,  worumb  ich  bereits  geschriebeo,  und 
die  Ankunft  Ew.  Keys.  May.  Trouppen,  iimb  ferner  etwas  hauptsäch- 
liches zu  tentiren.  Dann  sobald  selbigo  nebst  denen  schweren  Stücken 
bei  mir  anlaugea  und  die  dänt^^che  und  holländische  Flotten  sich  in  See 
praesentiren  werden,  welches,  wie  ich  die  Nachricht  habe,  ehestens  sein 
wird,  will  ich  suchen,  einen  oder  anderen  importnnteu  Ort  wegzunehmen 
und  ferner,  so  lang  diese  gute  Zeit  und  saison  währet,  mit  allem  Eifer 
und  Fleisse  wider  den  Feind  zu  agircn.  — 


Aiiss  dem  Clinr-Brainlenb.  Feldlager  vor  Anklam 
den  7./17.  Aug.   107«.") 

[liliicklicljos  Giifecht  lies  Landgrafen  von  Homburg  gegen  Königsmarck.] 

Heinnach  Se.  Churf.  D.  wahr  genommen,  dass  der  KSnigl.  Schwcd.  Feldm. 
Grnff  KÖnigsmarck  zue  verschiedenen  Mahlen  dero  aussgesetzete  Vorwachlen 
chargircti  lassen,  auch  dero  Fuura^'irer  zum  üftem  attaciiuiret,  als  haben  Sie 
gestern  Abend  des  Herren  Landgraffen  von  Hessen  Fürstl.  Gnad.  ordre  ertheilet, 
wie  dieselbe  den  Feind  einzutreiben  haben  mochten.  Es  halt  darauff  der  Herr 
(«andgraff  /ue  Folge  solcher  ordre  gestern  bey  spBflier  Abendzeit  200  Pferde 
voran  geschirkct  ohne  selbigen  zu   wissen  zu  thun,    dass  er  mit  der  gantzen 

')  Das  Concept  von  Fuchs'  tiaad.  Uanach  der  Bericlil  im  Theatr.  Europ. 
XI,  S.  110  und  bei  Pufentiorf  I.  XIV,  §47  (S.  108-2),  nur  tbeilweise  Verw. 
Kiiropa  III,  S,  208.  Vgl.  v.  Buchs"  Tagebuch  I,  S. -201  t.,  Jungfer,  Der  Prinz 
TOn  Homburg,  S.  102. 
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Cavallerie  folgen  wolthe:  Er,  der  Herr  Landgraff  selber  ist  balde  darauff  mit  der 
bey  sieb  habeuden  CaTallerie,  einigeu  Bragoanern  aod  4  Stücken  Geschütz  bcy 
aagelteDder  Nacbt  aofgebrochen  und  deoen  Vortrouppen  gefolget.  Der  Graff 
K5nigsmarcb  selber  wahr  mit  aller  seiner  Keutherey  anss  GreifFswald  gangca, 
nmb  unsere  Vorwachten  der  Gewonheit  nach  zu  attacijuiren,  und  halt  mit  an- 
brechenden Tagk  auif  die  SCO  Pferde,  so  vorauss  gescbicket  wabren,  getrofTen, 
da  es  sich  dann  znm  bartben  Gefechte  angelassen;  so  bald  aber  der  Herr  Land- 
graff  mit  dem  Gros  betan  gerücket  und  getroffen,  batt  der  Oraff  KÖDigsmarck 
mit  allem,  was  er  bey  sieb  gehabt,  sich  aufF  die  Flucht  begeben,  und  die  bey 
sich  gebähte  Dragouner  im  Stiche  gelassen,  welche  biss  soff  etzliche  wenige 
Gefangene,  worunter  der  Capitain  und  Fendrich  ist,  niedergemacbet  worden. 
Die  nnsrigen  haben  den  Feind  biss  in  die  Thore  von  Greiffswald  verfolget,  viele 
niedermachet  und  nele  Officirer  auch  andere,  worunter  des  Graff  Konigsmarck 
Page  nnd  Leib-Knecht  seyn,  gefangen  bekommen  und  gutbe  Beutbe  gemacbet, 
woYon  mit  nechstem  eigentlichere  nnd  speciale  Nachriebt  ertheilet  werden  solle. 


Äuss  dem  Chiir-Brandenb.  Feldlager  vor  Anklam 
den  9./19.  Aug.   167{i.') 

[Nähere  Nachrichten  über  die  Erfolge  des  Gefecbtes  vom  IG.  .^ugusLj 

Zae  Folge  meines  jüngsten  berichte,  dass  die  gestrige  rencontre  unserer  10-  Aug. 
Cavallerie  mit  der  schwedischen  untermGraff  Konigsmarck  grösser  gewesen, 
als  man  anfangs  Tennnthet:  Es  seynd  weith  über  die  100  Gefangene  eingebracht 
nnd  von  den  Schweden  mehr  als  150  Todte  hier  nnd  dar  in  den  Morasten  nnd 
auff  dem  Dam  vor  Greiffswald  gefuuden  worden:  Also  dass  Graff  Konigsmarck 
über  300  Manu  ohne  die  Blessirten  verlohreu,  und  sagen  die  Gefangene  einhellig, 
dass  solches  der  Kern  seines  Voickes  gewesen,  die  Unsrigea  haben  über  200 
ledige  und  schöne  Pferde,  anch  sonst  gutbe  Beulhe  bekommen;  hetten  die 
Unsrigen  so  geschwinde  durch  den  Morast  kommen  können,  und  der  Feind  nicht 
so  nahe  Greiffswald  hinter  sich  gehabt,  dahin  er  sich  reteriret,  wüide  kein  eint- 
j.igex  davon  gekommen  seyn.  Morgen  mit  anbrechendem  Tagk  wird  die  Stadt 
Anklam  mit  aller  Macht  beschossen  und  attacquiret,  auch  damit  biss  zur  Ucber- 
gäbe  continuiret  werden,  und  hoffet  man  davon  in  wenig  Tagen  Meyster  zu  seyn. 

')  Das  CoDcept  auch  von  Fuchs'  Band.     Eiiio  Abschrift  schickt  Kf,  an  dem- 
selben Tage,  D-,19.  August,  an  den  Fürsten  von  Anhalt  (Z.). 
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Aiiss  dem  Feldlager  vor  Aiiklam  den   IGJ26.  Aug.    1676.') 

[Vorgeblii^ber  Sturm  gegen  das  Ilurnwerk.] 

iG,  Aug.  XRchdcm  Se.  Cliurf.  Durchi.  einige  Tage  her  das  Uornwerk  vor  dem  Stolper- 

thor gelegen  starck  canoniren  lassen,  haben  Sie  resolviret,  dasselbe  mit  Slorm 
aiizugrciffen  und  dazuc  vou  jedem  Re;riment  znc  Fusse  eine  gewisse  Uauschaft 
biss  aiiff  I8Ü0  Mann  nebst  40  Grenadiers  commeiidiret.  Die  attseque  gieng  an 
nmb  3  Ubr  nacli  Mittagl{  und  webrete  biss  am  spätlien  Abend,  die  Unsrigea 
gingen  mit  einer  ungemeinen  courage  ttn;  und  ob  zwar  bald  anfongs  diejeni^'e, 
80  die  Brücken  anbringen  soltlien,  fast  alle  geschossen  wurden,  also  dass  die 
Brücken  über  den  Graben  nicht  gewoiffen  werden  konihen,  so  ginge  nicbtes 
deäto  weniger  die  Uannscliaft  fortb.  bemächllgte  sicli  des  Feindes  Pallisaden  und 
contrc-scharpe,  kahme  auch  schon  in  den  Graben,  weil  aber  derselbe  fast  Maones 
tief  befunden  worden,  also  dass  er  mit  Faschinen  so  baldt  nicht  anssgefüllet 
werden  mögen,  auch  der  Feind  alle  seine  forces  auf  dieses  Uomwerk  gezogen, 
unerachtet  man  noch  andere  verschiedene  attat-tjuea  getban,  daher  dann  solches 
in  continuirlichem  Feuer  stände,  ist  unmöglich  gewesen,  selbiges  vor  diessmabi 
zu  forciren. '  Der  Unsrigcn  sejnd  ungefehr  ein  300  so  Todte  als  Beach&digte '-'). 
worunter  aber  kein  Ober-0(fIeirer.  Was  vom  Feinde  geblieben,  kann  mau  noch 
nicht  wissen;  zweiffelsfrey  wird  unser  canon,  welches  continuirlich  anS  den- 
selben gespielet,  nicht  geringen  Schaden  getban  haben. 

Bey  wehrender  attacune  dos  Hornwerckes  haben  die  Keyserl.  auff  jenseith  der 
l'enc  eine  faussc  attacqne  gethan,  welche  ihnen  aber  so  geglucket,  dass  sie  sich 
einer  traverse  und  noch  eines  Fostes  von  dcni  Feinde  bemächtiget,  sieb  daselbst 
vergraben  und  selbige  mainteniren:  Diesem  ungeachtet  wird  die  attacqne  dieses 
Orthes  mit  allem  Ernste  foitgesetzet  werden  und  hoffet  man  davon  in  wenig 
Tagen  Meister  zu  werden. 

P.  S.  vom  18,'28.  Aug.  1G7G. 
[CapitulatiotisTerhaniDuugcn.] 
'8.  Aug.  Nach   Schliessung   dieses   hatt  es  sich  begeben,    dass  gestern  Abend  umb 

!l    L'hr  der  Commcndant    in  Anklam    Geu.-Maj.  Sanitz  die  chamade  schlagen 

')  Diese  Kclatiou,  deren  Concept  auch  von  Fuchs  herrührt,  ist  schon  ab- 
gedruckt bei  V.  J.  Oelsnitz,  Geschichte  des  Köuigl.  preussischen  ersten  In  faul  erie- 
Kcgimcnts.  S.  MS,  dauach  die  flericbte  im  Diar.  li:urop.  XXXIV,  S.  101,  Verw. 
Europa  III,  S.2U8,Tlieatr.Europ.  XI,  S.  lÜlO,  i'ufeniiort  1.  XIV,  §  47  (S.  1083). 
Vgl.  V.  Bucb's  Ta<,'ebuch  I,  S. 'io:!  f.,  Taeflichsbeck,  Die  Belagerung  der  Stadt 
Anklam  durch  den  Grosseu  Kurfürsten  im  J.  Klü  (Slettln  1892),  t.  Ungar,  Feld- 
marschall Derfflinger,  S.  82  E,  Uüscbcck  S.  71  ff.  S.  über  die  Zustände  im  brandeu- 
burgischen  Heere  wäbrend  der  IJebgeruug  Anklams  die  Berichte  des  dort  anwesenden 
holländischeu  Gcsaadlcn  v.  d.  Tochl  (Urk.  u.  Akt.  Itl,  S.  485  f.),  s.  auch  das 
Schreiben  des  Kf.  au  den  Kaiser  vom  22.  AugU!,(  unlen  Abschn.  IV. 

-)  Xachdcramtlic1ien,beiTaeglicbsbeckS.  37  (auch  schon  heiT.  d.  Oelsnita 
S.  149)  abgedruckien  Verlustliste  betrug  der  Verlust  2S  Officiere,  43  Unlerofficierw, 
C2i  Gemeine. 
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lassen  und  bcgcbrct,  man  Qi5clite  ilim  einen  Stillestand  geben,  und  mit  der 
Arbcilb  inuelialtben,  er  woltlie  Geissei  scliicken  and  ümb  einen  giitbcn  accord 
ansuchen;  hatt  auch  balde  daraiifT  einen  Major  und  einen  Cnpitain  alss  Geissei 
geschicket;  worauf  von  unser  Seithen  2  Oflicirer  von  gleicher  Qualität  in  die 
Stadt  hinein  geschicket  worden;  Dieser  lieuthiger  gantzer  Ta^rk  ist  mit  tractiren 
zugebracht,  nnd  weil  der  Commendant  gahr  zue  unbillige  conditiones  begehret,') 
haben  Se.  Churf.  Durchl.  selbige  nicht  willigen  wollen,  sondern  ihme  andero 
raisoanables  conditiones  offeriret;  Worauff  man  anjetzo  dessen  Erklehrung  er- 
warthend  ist;  und  wird  sich  inner  einer  halben  Stunden  Zeith  zeigen  müssen, 
ob  der  Orth  in  der  Güthe  oder  durch  fernere  atlacque  übergehen  soll;  Auff 
welchen  letzteren  Fall  man  die  guarnison  änderst  nicht  alss  auff  Gnade  und  Un- 
gnade annehmen  wird.  'Weii  die  l'oste  länger  nicht  auffgehalten  werden  kann, 
habe  dieses  in  antecessum  melden  wollen;  Mit  neclistcm  berichte  den  Erfolg. 


Der  Kurfili-st  an  den  Oberpi-asidenteii  und  die  Geheimen 

Räthe   zu   Cöln   au    der   Spree,     Dat.    im    Lager  vor  Aiiklain 

19./[ä9.]  August  167«. 

[Anzeige  der  L'ebergilie  \on  .\nklam,  Anordnung  eines  Dankfesles.] 

Wir  geben  Euch  hiemit  in  Gnaden  zu  vernehmen,  wag  gcstalt  die  '20.  Aug. 
FcstuDg  Ankiam  durch  Gottes  Verleihung  heut  umb  12  Uhr  mittag:« 
auf  beigehende  Accordspuncte')  an  uns  übergangen.  Weil  nun  vor  allen 
Dingen  der  Güte  des  Höchsten  dafür  zu  danken,  als  habet  Ihr  beim 
Consistorio  die  Verfugung  zu  thun,  dass  im  ganzen  Lande  eine  Dauk- 
prcdigt  gehalten  und  sowol  wegen  dieser  Eroberung  als  auch  liass  kurz 
vorhcro  Stade  und  Landskrohn  an  unsere  hohe  Allitrtc  ebenmässig  über- 
gangen, Gott  gedaucket  und  das  Te  Deum  laudamus  gesungen  werden 
möge;  Wir  haben  an  alle  Gouverneurs  und  Commendanten  unserer 
Festungen  Ordre  ertheilet,  dass  alsdann  auch  das  Geschütz  gelösct  werden 
solle;  Im  übrigen  habt  Ihr  dieses  und  die  Accordspuncia  an  alte  unsere 
Beglerungc  und  an  alle  unsrc  Miniätros  bei  auswärtigen  liöfen,  wie  auch 
au  die  Residenten  zu  communicireu,  an  unsere  Alliirte  haben  wir  es 
vou  hieraus  gebracht.  — 

I)  S.  den  Gapitulationsenlwurf  bei  Täglichsbock  S.  .')6  f. 

')  S.  dieselben  abgedruckl:  Diar.  Europ.  XXXIV,  S,  101  ff,,  Vera'.  Kiiropa 
III,  S.  A>Sf.,  Tacglichsbcck  S.  JSIT.  Eincbenfnlls  von  Fuchs  gescbriebeucr  Bericht 
über  den  Einzug  des  S.f.  in  Anklain  nnd  die  dortige  lluldignngsfeier  am  'M.  .iugiist  ist 
fast  wärllieh  abgedruckt  Uiar.  Kurop.  XXX1V,S.  lOS,  danach  auch  Theatr.  Kurop. 
XI, S.  1011,  Verw.  Europa  III.  S.  im.    Vgl.  iiuch  v.  Bucb's  Tagebuch  I,  S.  iU5  f. 
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danket  und  das  Te  Deum  laudamus  gesungen  werden  möge.  Im 
übrigen  befehlen  wir  Euch  in  Gnadeo,  die  Accordspuncte  und  beiliegende 
Relation  an  alle  unsere  Ministros  bei  auswärtigen  Ilöfeu  wie  aucli  an 
unsere  hin  und  wieder  sich  befindende  Residenten  zu  communicircn,  an 
unsere  Alliirten  haben  wir  dieselbe  von  hieran»  geschicket.  — 


Aus  dem  Churfflrstl.  Bramlenbiirgiseheii  Hauptquartier  zu 
Krekaw  den  5./15.  Octobris  167().') 

[Capitulatjon  von  Dem m id.] 

Berichle  Iiierniit,  was  massen  der  Schwedische  Commendant  ig  der  Vestimg  15. 
Demmin,  ain'29.Septe[nbriszucapituliren  begehret;  Darauf  Tolgenden  Tnges  ein. Ac- 
cord  getroffen  und  zu  Vollenziehung  dessen  die  Schwedische  Guarnison  am  3.  Oc- 
tobris aus  der  Vestung  gezogen,  und  selbige  dem  Chiirfl.  General  Feld-Zeugmeister 
Hertiogen  von  Holstein  Fürstlirlien  Durciil.  nbergeben:  Also  dass durch  güttlirhc 
Verleihung  dieser  considerable  Platz  nunmelir  auch  in  S.  Churf.  D.  Händen  ist.  Die 
Accords-Fuocta  sind  fast  denen  Auklammischen  gleich,  nur  dass  die  Schwedische 
National- VÖlcker  nicht  nach  Schweden  sondern  Stralsund  gebracht  worden.  Es  ist*) 
die  Guarnison  hey  dem  Ausszug  noch  7(KI  Mann  starck  gewesen,  an  Stükkcn  sind 
darin  vorhanden  gewesen  2  halbe  Carthaunen,  2  Zivöifpfiindige,  l  Achtpf findiges, 
4  Regimen ts-Sfficke  (so  alle  metallene)  nebst  32  eiserne  Stücken,  und  also  in 
allem  41  Stücke:  S.  Cburf.  D.  haben  gestern  deshalb  eine  Danck-Predigt  halten 
und  darauf  dero  be;  sieb  habende  Armee  allhie  auf  den  Bergen  für  Stettin  in 
Battaille  stellen  und  nach  der  Sonnen  Untergang  eine  dreyfache  Salve,  sowol 
ans  Stücken  als  durch  die  gantze  Cavallerie  und  Infanterie  geben,  und  stracks 
darauf  von  dero  Schiffen,  auf  dem  Dammisehen  See,  nahe  für  Stettin,  72  Stücke 
dreymal  lösen,  auch  solche  dreyfache  Salve  aus  allen  ambligenden  Vestnngen, 
als  dem  Dam,  Gartz,  Löckenitz  u.  continuiren  lassen.  Welches  von  den  hohen 
Bergen  überaus  schön  zu  sehen  und  zu  hören  war'). 

')  Ausführlichere  Berichte  über  die  Belagerung  von  Demmiu  im  Diar.  Europ. 
XXXIV,  S.  171,  175,  I8Gf.,  Verw.  Europa  111,  S.  21I  f.     Vgl.  Müsebeck  S.  79  (T. 

')  Danach  Diar.  Europ.  XXXIV,  S.  187,  Theatr.  Europ.  XI,  S.  lOllf. 

')  Es  folgen  die  „  Accords-Puncte.''  Bei  den  Akten  findet  sich  auch  eine 
, Relation,  wie  uach  Eroberung  der  Stadt  und  Vestung  Demmin  in  Vor- 
pDimnem  der  Raht  und  Bürgerschaft  daselbst  Seiner  Cburfürstlichen 
Durcbläacbtigkeit  zu  Brandenburg  etc.  die  Erbhuldigung  den  3.  Oc- 
bris  Anno  1676  geleistet." 
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Auss  demHiiuptquai'ticrziioCi-eckow  den  äjlb.  Novenib.  1676.') 

[BJDSchliessung  vou  Sietlin,  Abzug  dea  Kf.] 
Nachdem  Se.  Cliurf.  D.  zue  Brandenbuii  sich  mit  einem  Theil  dero  Annee  ror 
□ngefelir  zweyen  Monatheri  alltie  eine  Vierthelmeil  vor  Stettin  gcsetzet,  mit 
der  intention,  die  Stadt  zue  Wasser  und  zu  Lande,  so  lange  es  immer  die 
Jahreszeit  zugeben  wollen,  gantz  genau  einziischliessen  und  blocquiret  zu  halthn, 
weil  man  doch  wegen  gnhr  zue  späther  und  unbequemer  Saison  keine  formelle 
Bclä^'erung  eines  so  considerablen  Orlhes  vornehmen  können:  haben  Sie  solches 
auch  dergcstaltb  effectuiret,  dass  niclif  das  geringeste  inn-  oder  ausser  der  Stadt 
kommen  mögen,  und  man  daselbst  bereits  einen  zimblichen  Maugel  insonderheit 
an  Mehl,  Fischen,  Holtz  und  anderen  LebensnottUurften  verspührct.  Wann  aber 
anjetzo  das  eingefallene  böse  Wetter  nicht  zulasset,  dasa  weder  die  Schiffe  anff 
dem  Wasser,  noch  auch  die  Trouppcn  zue  Felde  länger  liegen  können:  seynd 
Se.  Churf.  D._  zwar  entschlossen,  morgen  von  hier  aufzubrechen,  und  dero  bey 
sich  habende  Trouppen  in  die  Winterquartiere  geben  zu  lassen.  Sie  haben  aber 
vorhero  alle  P&ssc  und  avenues  ringsherumb  der  Stadt  dergestalth  besetzet  and 
verseüen,  dass  dieselbe  nichtes  desto  weniger  den  gantzen  Winther  über  zae 
Wasser  und  zue  Lande  blocquiret  bleiben  und  sich  selber  vollends  conaumiien 
wird;  So  lange  wir  alhie  gestanden,  seynd')  fast  täglich  Scharmützel  vorge- 
fallen, es  seynd  aucb  auss  einigen  kleinen  aufgeworfenen  Reduiten  zue  etzlichen 
Mahlen  Feuerkugeln  in  die  Stadt  geschossen  worden,  welche  zimblichen  Effect 
gethan,  so  dass  verschiedene  lieiiser  abgebrandt.  Ausser  deme  aber  ist  nichtes, 
was  das  Ansehen  einer  Belagerung  baben  möchte,  vorgenommen,  weniger  einige 
approche  angefangen;  weilen  Se.  Cliurf.  D.,  wie  oberwehnet,  kein  ander  Absehen 
gehabt,  alss  auf  eine  enge  blocquade,  woriiinen  Sie  aucb  renssiret 

Liste')  der  Trouppen,  so  in  denen  neuconquestiertenVestungen  in 
Pommern  stehen  und  zur  Blocqnade  vor  Stettin  gebraucht  werden. 

1.  Infanterie  Compagnien  stehen 

Garde  unter  Büratelu  8  in  Gartz  an  der  Oder 

Cbnr-Pnntz  ö         i   ,    „    -     r,         • 

j    halb  iD  rrentzlow 

I)  Das  Concept  von  Fuchs  geschrieben.  Danach  Diar.  Europ.  XXXIV,  S.  308, 
Theatr.  Europ.  XI,  S.  1012,  Verw.  Europa  III,  S.  214,  Pufcndorf  I.  XIV, 
5  48  (S.  1081). 

")  Nähere  Nachrichten  darüber  Diar.  F.urop.  XXXIV,  S.  245,  Vcrw.  Europa 
III,  S.  :?13f.  Bei  den  Akten  befindet  sich  auch  ein  Flugblatl:  ,Copia  eines 
Schreibens  aus  Stettin  vom  G./IG.  Kov.  a.  IC7G,  die  glückliche  Befreiung 
der  bisherigen  üelägerung  versichernde.-     Vgl.  Müsebeck  S.  83f. 

')  Beiliegend  ilen  Akten  der  Gesauiitschafl  Meinders'  nach  Wien  (November 
1G7G  — Januar  1G7T)  s.  unUn  Abscbo.  IV. 
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Holstein 

8 

in  Demuiin 

noch  aus 

Magdeburg 

■2 

in  Demmiu 

Goltz 

8 

1  halb  in  Wolgast 
1   halb  in  Anklam 

DölinhofT 

8 

i   2  Comp,  in  Wolgast 

^ 

)  6  Comp,  in  Pasewalck  und  Löokenitz 

Bolsey 

3 

Peenemünder  Schantz 

Micrsncler 

G 

Anklamcr  Fehr  und  Anklam 

Ilelldorlf 

4 

Damm 

Carnitz 

4 

Wollin 

Summa  59  Compagnieii. 
Hierzu  die  CommenJirte  aus  Ciistrin,  Pcils;,  Colberg,  Frankfurt  und 
Oüerberg  ad  800  Mann  olingelahr. 
2.  Cavallerie 

)  bleiben  in  Hinter- Pommern  und  der 
Neumark,  in  Stargard,KüDig»berg  und 
Golnow 
G        ]   bleiben  zwischen  der  Oder  und  der 

0  f   Randow,  besetzen  auch  Prentzlaw 
T)        1  im    Meckleaburg'Gustro wischen  An- 
6         j  theil 

1  iu  Hinterpommern  gegen  Cammiu 


Churprintz 
Croy 

Anhalt 
Obrist  Prinlz 
TrelTenfeld 
du  Hamel 
Küssow 


3.  Drj^onor 

Grumbkow 

Görtzke 
Schlieben 
Holstein 
Schwerin 


37  Compagn. 

,  zwischen  der  Oder  und  der  Randow, 

etwa  zu  Schwed 
6  Wollin 

G  Damm  und  Golnow 

4  in  Mecklenburg 

1  in  Hinterpommern 


21  Compagn. 
Summa  aller  117  Compagnien. 
Ohne  die  Commendirte  au»  Colberg,  Cüstrin  und  andere  Garnisonen 
ad  800  Mann  plus  minus. 
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Beginn  der  BrIageruDg  tod  Stetlio.  3^ 

dero  Cavallerie  voraas  gegen  die  Stadt,  mit  denen  unterm  General -Majore 
Geisen  angekommenen  Regimentern  conjugiret,  rucketen  Sie  bis  auf  ein 
Vierth einteile  für  der  Stadt  und  campireten  daselbst.  Auf  den  Mittag  scboss 
der  Feind  dreymal  mit  acbtzehenpfündigen  Kugeln  mitten  ins  Läger,  that  aber 
nicht  den  geringsten  Schaden.  Der  2S.  ward  mit  Kriegesrath-fa alten  und 
recognosciren  zngebracbt.  Se.  Cbnrf.  D.  befahlen  eine  Redoute  am  Ufer  des 
Stroms    anffEuwerffen,   und  den  vom  Feinde  eingerissenen  Damm  zn  lepariren. 


Der  Kurfürst  an  den  Oberpräsiilenten  und  die  Geheimen 

Räthe  zu  Cöln  an  der  Spree.     Dat.  im  Feldlager  vor  Stettin 

9./[19.]  Juli   1G77. 

[Millheilung    eines   Berichles   über  die   F.innahme   der   Zoilschan/e    und   des    Block- 
hauses.] 

Nachdem  der  höchste  Gott  uds  die  Zollschanze  und  das  Blockhaus  19.  Juli. 
Tor  Stettin    in    unseie  Hände    gegeben    und    wir  von  demjenigen,    was 
dabei    passiret,    beigebende  Relation    aufsetzen    lassen,    so   befehlen   wir 
Euch    biemit  in  Gnaden,    selbige  drucken  zu  lassen  und  die  Verfügung 
zu  thuQ,   dass  sie  unsern  Ministriä  und  Residenten  zugeschicket  werden 


Extract  Schreibens  ans  dem  Feld-Läger  für  Stettin 
vom  GJUi.  Juli    !Ü77.'} 

[FesiseUung  Schwerins  anf  dem  Damm.] 

Nachdem  Se.  Churfürstl.  Durchl.  eine  starcke  Brücke')  über  den  Arm  der  1 
Oder,  welcher  bey  Stettin  fürbey  fleusset.    schlagen,  und  selbige  an  den  Seiten 
mit   guten  Schantzen,    und    in  der  Mitten    auf   einer  kleinen  Insul  mit  einem 
Blockhaasc    verseben    lassen,    haben   Sie    den   i.   dieses   dero  General  Major 
Schwerin    beordert,    mit    einer     starckcn    Partey    Fuss-Volcks    darüber     zu 


')  Danach  fast  würllich  Diar.  Europ.  XXXVI,  S.  38,  kurier  Pomme 
riegsposlillioa  (1  Aufl.)  S.  «,  Verw.  F.uropa  III,  S.  äG8,  Theatr. 
I,  S.  1188,  Pafendort  1.  XV  5  18  (S,  1120).  Vgl.  Tagebuch  v.  Bu 
.266 f..  Mnsebeck  S.  101. 

<)  Vgl.  Diar.  obsid.  Stett.  &.  3  (3./13.JuU). 
Haler,  i.  Geicb.  d.  G.  Knrninten.   SMU.  3 
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marchin^n,  iiiu)  sicli  tiQS  Dammes  zwisrlipu  ilcm  Illockliausc  und  der  Zoll- 
Schnntzu  zu  bemäclitigeti,  wekhes')  nurli  nai'li  einer  gctüaDGii  ungUublkben 
Arliett,  iDilem  die  Unsrigen  eine  giosse  ML'ilewe|.'es  durch  einen  tieffeu  Hurut 
inarchiren  und  den  Weg,  da  vor  diesciri  kein  MenscU  hiDgekommen,  mit  Ab- 
hauung der  Sträucher  und  l.eguog  der  Fachineii  erst  machen  müssen,  dergestalt 
ge(;h"ickel.  daos')  vorgedachter  General  Majur  auf  dem  Damm  posto  gefasaet, 
üicli  daseihst  eingeschiüdten  und  verbauet,  und  eine  starcke  Schaatze  aufwerffen 
und  mit  Stücken  versehen  lasset,  umb  dadurch  so  wol  die  Zoll-Scliantze  als 
das  Itlockhaus  zu  nttaiiuiren,  umb  dem  Feinde  den  gantzeii  Oder-Strohm  neb^t 
der  Fuurage.  so  er  auf  den  Wiesen  und  im  Bruche  zwischen  der  Lasladie  und 
Zull-SchaulZL'  gcltabt,  abzuscli neiden.  Bey  währender  Arbeit  sind  bis  itzo  nicht 
mehr  als  vier  oder  fiinff  erschossen  und  so  viel  blessiret  worden, 

I'S.     Cleicli    itio  büret  man   ein   unaufhörlich  Schiesscu  in   See,    welches 
von    unsern    Scliiffen    gcsehiebet,    diese    Xacht    wini    das  Blockhaus    attoqairet 


Extnict   Sclii-eiboiis  aus    dem  Churiüi-stl.  Bi-aiidenb.  Feldlager 

ftlr  Stettin.     De  dato  den  8./i8.  Julü  1677.^ 

[Kinniihino  des  ISlockhauscs  und  der  Zollsuhanze.] 

8.  Juli.  NaHidem  auf  Sr.  (burf.  1).  Ordrr,    ilcr  General  Major  von  Schwerin  mit 

:i(HiU  Mann  zn  Fusse  iilier  die  bey  llüstau  aufT  der  Uder  geschlagene  Laufbrücke, 
am  '.i.  dieses  jiassiret,  und  durch  einen  tieffeu  Morast  und  Gesträuche  über  eine 
.i;rosse  deutsche  Meileweges  lanv',  allwo  vor  diesem  kein  Mensch  hingekommen, 
bis  an  den  Hamm  zwischcu  dem  Bluikhause  und  der  Zoll-Schantic  avancirel, 
hat  er  auf  dem  I>ainni  posto  gefasset,  niid  sich  daselbsten,  ungeachtet  des  Feindes 
conlinuirlicheii  Schiessens.  /.u  verb:Luon  und  zu  verscbaiitzen  angefangen.  Weil 
aber  der  Damui  zwischen  der  Zoll-Schnnlze  und  dem  Biorkbause  nur  eine  kleine 
Vicrtelmeile  lang,  nnd  gar  schmal,  alsu  keine  terram  hat,  dass  eine  solche  Maiin- 
schaflt  daraulT  stehen  konte,  niusten  nur  allein  diejenigen,  so  arbeiteten,  und 
was  zu  deren  Bedeckung  nüthig  war,  darauff  bleiben,  die  übrigen  aber  in  dem 
ilabuy  ligenden  Gcsträuclic  uutf  untergelegte  Facliinen,  weil  es  überall  sehr 
morastig,   stehen  bleiben:     Weil  der  Feind  nun  venuercket,   dass  die  unsiigea 


I)  Vgl.  ebendas.  (4./14.  Juli). 

-)  Vgl.  eUeniJas.  S-4  (ä./15.  Juli). 

1)  Danach  Pomoicrsclicr  Kricgij-Postilliün  S.4üf.,  Theatr.  Europ.  XI. 
S.  1188,  Pnfendorf  I.XV  §  18  (S.  11-26;.  Nach  ituderer  Quelle  Diar.  Burop. 
XXXVl,  S.  4U,  Verw,  Europa  111,  ä.  5tl3.  Vgl.  Tagebuch  t.  Buch'«  1,  S.  26Ö  If^ 
Müsebeck  S.  101  f. 
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iiiclit  so  gar  starek  auff  dem  Damm  waren,  isl  er  gestern')  mit  anbrechen  dem 
Tai:e  zwis^clien  2  und  ü  Uhr  mit  3  bis  400  Manu,  untern  Commando  des  Ohristen 
von  der  Nuht  und  AnfQhrnng  des  Major  Budberges  aus  der  Zoll-Sc)ianUe 
aussgefallen,  hat  sich  durchs  Gestriiucbe  bis  auff  unsere  Vorwache  geschlichen, 
selbige  reponssiret,  und  wie  eben  ein  Re<;imcntstricklein  auff  die  von  den  nnsrigen 
auffgeworfene  Itcdoute  geführet  werden  wollen,  seihiges  wegbekommen,  als  er 
aber  aus  der  ßcdoute  unverhofften  starcken  Widerstand  gefunden,  und  die 
unsrige  ans  dem  Gesträuche  avaucircJ)  sehen,  hat  er  sieb  mit  Hinterlassung 
vieler  Todlen  (worunter  der  Major  liuUbergen  und  Capilain  llorn)  wie  auch 
fünff  Gefangenen,  und  vielen  Pechkrän/.en  und  Handgranaten  in  höchster  Kon- 
fusion reteriret,  der  Todten  und  Blesslrtcn  vom  Feinde  sind,  der  Gefangenen 
.\ussagc  nach,  über  40  gewesen,  von  den  nnsrigen  sind  8  todt,  nebst  deui 
Mau[iluiann  Behr,  und  etliche  20  gequetscht,  worunter  der  Ohrist-Lieutenant 
Dielbmar,  Obrist-Wachtmeister  Schonnig  und  Haujitmann  Bülau.  Kurts 
nach  dieser  rencontre  ward  von  unser  redoutc  ans  i  Achtp (und igen,  2  Sechs- 
pffinditien,  'i  Vierpfündigen  Stucken  und  '2  Hauhitzen,  welche  Se.  Churf.  D.  zu 
Wasser  dahin  bringen  lassen,  das  Blockbaus  beschossen,  und  damit  bis  3  Uhr 
.Sacbmittag  unanThSrlich  continuiret,  umb  welche  Zeit  das  darin  gelegene  Haus 
in  Brand  gerahten.  Worauff  die  unsrige  sofort  das  Blockhaus  bestürmt  und 
etoliert  und  darin  einen  Käbndrich  nebst  21  Gemeinen  gefangen  bekommen. 
Ein  (.'apitain,  so  darin  commendirct,  und  70  Mann  bey  sich  gehabt,  ist  mit  dem 
Rest  nach  der  Stadt  zugclauffen,  die  unsrigc  haben  darin  3  Stücke  nebst  vieler 
Munition  und  Victualien  bekommen,  auch  verschiedene  Todte  und  Oe<iuetscbte 
gefunden. 

Gegen  Abend  schickte  der  General  Wolf)  einen  Tambour  aus  der  Stadt 
und  liess  umb  die  in  dem  .^nssfall  gebliebene  und  blcssirte  Offlcirer  ansuchen, 
Se.  t'hnrf.  D.  haben  befohlen,  selbige  unter  den  Todten  autfzusncben  und  hin- 
ein lu.sch  ick  en.  Wie  man  nu  nach  erobertem  Blockhause  im  Werk  begriffen  war. 
die  Zoll-Scliantie*)  mit  aller  Macht  zu  atlaqniren.  sähe  man  heut*-  Sonntags 
zwischen  10  und  11  Uhr  vormittags  unter  währendem  Gottesdienst  in  gedachter 
Zoll-Scbanlze  ein  Feuer  nnffgeben,  welches  sich  au|:enhlicklich  vermebrete  und 
endlich  üanlz  überhand  nahm.  Wie  man  nun  in  Zweiffei  war,  ob  solches  obn- 
gefehr  oder  durch  unser  Gesch filze  entstanden,  zumalen  man  sich  nicht  einbilden 
konte.  dass  der  Feind  eine  so  considerable  Post  so  liederlich  verla.ssen  würde, 
bekamen  Se.  Churf.  D.  nach  Verlauf  einer  Stunden  die  Nachrieht,  dass  der 
Feind  alles  selber  in  Brand  gestecket  und  sieh  zu  Wasser  reteriret  hätte.  Wie 
die  nnsrigen  nun  darauff  posto  gefas.sel,  ist  dem  Ingenieur  Canschen,  welcher 
am  ersten  zu  recognosciten  darin  gewesen,  durch  eine  Granate,  so  der  Feind 
ligen  lassen,  das  rechte  Bein  gantz  zerschmettert  worden,  die  unsrige  haben 
darauff  umb   3  Uhr  Nachmittage  die  Brandenburg  Ische   Losung  mit  3   Stücken 

')  Vgl.  Diar.  Obs.  Stetl.  S.  4  {7./I7.  Juli). 

>)  Oenerallieutenant  v.  Wulffs u,  Gouverneur  »ou  Slellin. 

*i  Vgl.  Diar.  nbs.  Stett  S.  5  (7./)7.  Juli). 
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daraas  gegäbeo,  aiod  also  diese  beyde  considerabte  Posten  über  die  klrine  und 
grosse  Regelitz.  die  Zoll-Scbanize  und  das  Blockhaus,  welche  vor  diesoo  tdh 
keJDen  Uenscben  bezwungen  worden,  durch  Gottes  Gnade  in  Sr.  Churf.  D.  Bisit 
oho  sonderbaren  Verlust  innerhalb  2  Tagen  gerabten,  und  dadurch  dem  Feiade 
alle  l'ourage  und  der  gantze  Oderstrom  abgeschnidten,  hingegen  den  ansrigen 
an  einer  Seiten  der  Weg  bis  an  die  Lastadie  und  an  der  andem  nftch  Hinter 
Pommern  und  der  Nenmarck  erüffuet  worden. 


Der  Kui-füret  an  den  Oberpräsidenten  und  die  Geheimen  Rfitlke 

zu  Cöhi  an  der  Spree.     Dat.  im  Lager  vor  Stettin   l7./[27.]  De- 

cember  1677.^) 

[Anzeige  der  Ucliergabc  von  Slcltin.     Anordnung  eines  Dankfestea.] 

Nachdem  der  Allerhöchste  unsere  gcreclite  WalTen  abcrmal  dergestalt 
geseguet,  das;^  sich  dieser  iinportante  Ort  den  16.  dieses  an  ans  darch 
beikommenden  accord')  ergeben,  als  haben  wir  Euch  hiemit  gnädigst 
anbefehleu  wollen,  bei  allen  unseren  Regierungen,  auch  in  unser  ganzen 
Chur-  und  Marck  ßrandenburg  die  Verfügung  zu  thun,  dass  dem  grossen 
Gott  deswegen  oll'eutlich  gedanket  und  er  umb  ferneren  glücklichen  Succes 
angerufen  werden  möge. 

PS.  Es  soll  ein  Dankfest  in  allen  seinen  I.auden  am  crsteu  Neujalirstage 
abgehalten  werden.  Er  hat  auch  an  alle  Festungen  Ordre  ertheilt,  dass  an 
diesem  Tage  mit  Geschützen  und  Sluskcten  dreimal  Salve  geschossen  werde. 


W.  F.  V.  HOlsen-O     Unter tbanigstei-  Bericht  an  Se.  Chnrf.  D., 

wie  es  sich  vor.  in  und  nach  dem  Ti-etfen')  uff  der  Insel  ROgen 

zugetragen,     s.  1.  et  d.  [Januar  1678]. 

Als  sich  der  Feind  den  5.  und  6.  Januarii  aus  Strahlsund  und 
Braudsbagen  mit  aller  Macht  an  Reutern  und  Fussvolk  über,  umb  und 

')  Die  Anzeige  von  demselben  Tage  an  den  Fürsten  von  Anhalt  s.  bei 
V.  Orlicli  III,  S.  281. 

■0  S.  die  .Vctordipunkte  wiedcrabged ruckt  Diar.  Europ.  XXXVI,  S.  512  ff., 
Verw.  Europa  III,  S.  58Sff. 

')  Ober:(t  Wilh.  Friedrieb  -v.  Hülsen,  llefehUhaber  des  Regiments  i.  Pf. 
des  üeriogs  von  Croy. 

*}  Ucber  dieses  für  die  Verbündeten  so  unglückliche  Treffen  aul  Rügen  vgl. 
Focb,    Aus  den  letzten  Zeiten  Pommerscher  Selbständigkeil.    Walienatein  und  der 
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meat  über  die  Höhe,  von  einem  Wasser  bis  zum  andcro,  verfertiget 
wäre,  wenn  wir  ja  den  Wioter  bei  offenen  Wasser  im  Felde  stehen 
eollten,  er  wieder  geantwortet:  Eü  wäre  gut,  wenn  es  geschehen  wäre, 
aber  es  ist  nun  zu  spät,  ich  hierauf  weiter  geantwortet:  Weil  dieses 
nicht  geschehen,  wenn  nur  das  gethan,  was  alle  Übristen  geratheo,  and 
er  selbst  mit  beliebet,  dass  alles  bei  Strahlsunde,  was  umb  und  bei  der 
Alten  und  Neuen  Fehr  Scliantzo  an  Fourage  vorhanden  gewesen,  wenn 
auch  nicht  ein  Halm  Stroh  zurückgeblieben,  bis  an  Bergen  gebracht 
wäre  und  alsdann  uns  vertrangemcntiret  hätten,  der  fleneral  Majonr 
wieder  geantwortet:  Davon  ist  nun  nicht  mehr  zu  gedenken,  und  zn  mir 
gesaget:  ich  sollte  mitreuton,  er  wollte  mir  einen  Ort  zeigen,  u IT  welchen 
sich  bei  anbrechenden  Tage  die  Trouppen  stellen  sollten,  welches  auch 
geschehen,  und  habe  ich  eine  Esquadron  der  Uuscrigen  und  eine  dänische 
nebst  dem  Obristlieut.  an  der  Neuen  Fehr  Schantzc  stehen  lassen,  weilen 
aber  solcher  Ort  sehr  enge  und  die  Infanterie  noch  nicht  bei  uns  war. 
hat  er  selbst  gesehen,  dass  wir  uH'  solchen  Orte  nicht  stehen  bleiben 
können,  deswegen  resolvirct,  einen  andern  Ort  hinter  unserm  Lager,  ein 
gut  Stück  Weges,  die  Trouppeu  hinzustellen,  wohin  wir  uns  auch  ge- 
setzet, und  ist  die  Infanterie  ctzliche  Stunden  hernach  auch  zu  uns 
kommen  und  eiugerücket  und  alles  njicb  des  Generals  Disposition,  ver- 
möge Beilage  Litt.  A')  eingerichtet  worden.  Hierauf  ich  erinnert  und 
gesaget:  H.  General,  die  beiden  Esqiiadroncn  worden  wohl  nicht  stehen 
bleiben  können,  wenn  solches  der  Feind  sehen  wird,  dass  wir  so  weit 
von  diesen  stehen,  wird  er  suchen  solcho  übern  Haufou  zu  werfen,  er 
geantwortet:  Es  hatte  keino  Noth,  ich  habe  ihnen  Ordre  gegeben,  sobald 

■)  Diese  Beilage  cnlhült  ejtie  Zeichnutig  der  Atirslcllting  der  Verbündetco,  dabei 
ist  bemerkl.  duss  der  linke  Klügel  9!)Ü  Muiiii  (lieitcr  und  r>ra>,'Oiier],  das  Cenlrura 
16S0  Msim  (Infunlerie),  der  rechte  Fliif^el  äiO  Jj»nn  (Iteiler  und  Drafoner),  das  ganze 
an  dem  TrefTen  Iheüuehinemle  rorpt  iibo  a:(t^O  ilanii  •,'ex:'ihll  hahe  (Kaek  S.  401t 
rechnel  ca.  3600).  Darunter  liefandcu  »kh  SDO  Brandcnbiirjjer.  \ncli  einer  aueh  bei 
deu  Akten  betiniltichen  I,i>le  bestaad  da»  nach  KuL'cn  gekomnieiie  braudun burgisebe 
Corps  au.s  folgeudea  Truppeiitheileu; 

(.'onimeiiditle  Reiter  I  U)  l'ferde, 

das  CrojSL-he  Regiment  (neklics  H  ü  Uen  iiefeldigle)     4MI  Pferde, 
G<'>rt£ko':iche  Dragoner  RH)  Manu. 

Sehljeben  seile  Dragoner  20()  Mann, 

Commendirte  Draguuer  8<l  Sluiln, 

davon  waren  aher  itiüirisi'lipQ  2i  tulgcsclio.'sen,  74  geslorhen  und  M  entlaufen,  also 
10(1  Mann  abgegangen. 
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sie  sehen,  dass  der  Foind  ufT  sie  avanciren  würde,  alsdaon  sollten  sie 
sich  zurück 21  eben,  wie  auch  bald  darauf  geschehen,  und  hat  der  Feind 
solche  mit  unsern  grossen  Verlust,  weil  sie  weit  von  uns  gestanden,  und 
so  bald  nicht  tonnten  secundirct  werden,  poussiret  und  unterschiedene 
todtgeschossen  und  gefangen  genommen. 

Den  7.  Januarii  hat  der  Feind  uns  unattaquirct  stehen  lassen  und 
inmittelst  immer  mehr  und  mehr  ausgesetzet.  Den  8.  Jan.  drauf  hat 
sich  derselbe  mit  ganzer  Macht  und  seiner  Artiglerie  anf  uns  gestcllet 
und  mit  anbrechenden  Tage  bis  Glock  2  Uhr  Mittages  zu  canoniren 
angefangen,  auch  überaus  grossen  Schaden  unter  unsern  Trouppen  ge- 
than,  wie  denn  ohngefähr  vor  einer  Stunde  der  Action  unter  andern 
auch  der  General  Majour  selbst  geblieben,  und  z(^e  sich  der  Feind  bald 
darauf  mit  seinen  rechten  Flügel,  welchen  der  Graf  Königsmarck  ge- 
führet, auf  unsern  linken  Flügel,  und  bliebe  ohngefähr  noch  ein  paar 
1000  Schritt  vor  uns  stehen  und  inmittelst  seine  Stücken  /wischen  den 
Esquadronen  pflanzte,  und  als  darauf  der  Obriste  Walliscb  zu  mir  ge- 
schicket und  begehret,  weil  der  General  Majour  geblieben,  möchte  ich 
doch  das  Commando  bei  dem  rechten  und  der  Obrist  Lieut.  Maltzan 
bei  dem  linken  Flügel  nehmen,  wie  aus  des  Obristen  Walüsch  Bericht 
Lit.  B. '}  unter  andern  ausführlicher  zu  ersehen  sein  wird,  ich  ihm  zur 
Antwort  werden  lassen,  es  wäre  mir  solches  zu  thun  unmüglich,  der 
Feind  stünde  mir  zu  nahe  und  thüte  mir  mit  den  Stucken  grossen 
Schaden,  wenn  der  Feind  nicht  weiter  herauswollte,  müaste  ich  zu  ihm 
avanciren,  hierauf  er  mir  wieder  sagen  liess,  ich  möchte  nur  in  Gottes 
Kamen  avanciren  und  treffen,  er  wollte  mich  schon  secundiren  laiisen, 
wie  ich  auch  gethan  und  avanciret.  Als  nun  der  Feind  sähe,  dass  ich 
ohngefähr  die  Hälfte  zu  ihm  kommen  war,  liess  er  mit  Cartetschen  uff 
jedere  Escadron  canoniren  und  rückte  uns  cnigegen,  da  wir  dann  bis 
4  oder  6  Schritte  an  einander  gerücket,  und  stunde  der  Feind  mit  7 
Esquadronen  uod  wir  mit  5  iu  etwas  stille  gegeneinander,  auch  bald 
darauf  zugleich  von  beiden  Theilen  Feuer  gegeben  (in  dieser  Action  ich 
etzliche  Schüsse  ofis  Kyras  bekommen)  und  begunte  der  Feind  in  etwas 
zu  weichen,  weil  aber  des  Feindes  Reserven  sofort  bei  der  Hand  und 
in  unsere  eindrungen  und  selbige  poussiret  wurden,  führte  ich  die  Schliofcu- 

I)  Beriebt  des  kaiserlichen  Ober^iten  WalMsch  an  deu  Feliimarschulllientenant 
Leslej  in  Kopenhagen  (a.  d.).  Auch  liorl  wird  angegeben,  W.  habe  Elütsen  hilleii 
lassen,  das  Kommando  des  rechten  Flügels  zu  überoehmen,  „so  at>er  wegen  des  schon 
ukommeaden  Feindes  nicht  geschehen  böoDen". 


ovGoo<^lc 


jvGooi^le 


Das  Gefecbl  auf  Rügen.  41 

alles  zerstrenet  weil  und  breit  über  die  Felder  gelaufea,  da  ich  dann 
vermeinet,  dass  sie  sich  zu  Berge  wiederumb  würden  gcset7,et  haben, 
alda  aber  alles  durchgegangen,  und  weil  es  schimmernd  geworden,  und 
ich  vom  Wege  abgekommen,  bin  ich  unterwegens  ohngcHihr  bei  Bott- 
busch  zum  Obristeu  Wallisch  gekommen  und  im  Willeu  gehabt,  uns 
uiT  das  Haus  Dottbusch,  well  wir  schon  von  unsern  Leuten  abgeschnitten 
waren,  zu  setzen,  da  wir  aber  solches  mit  Pauren  bereits  besetzet,  zu- 
gemacht gefunden  und  also  mit  einander  am  Strande  bis  Münchhut  ge- 
ritten, alwo  wir  unterschiedene  Leute  uiT  Böte  übersetzen  sahen,  H. 
Obrister  Wallisch  zu  mir  gesaget:  Nun  ist  hier  weiter  wühl  nichts 
mehr  zu  thuo,  es  ist  doch  alles  schon  verloreu,  da  denn  eine  dänische 
salva  guarde  gekommen  und  uns  ein  Bötchen  praesenttrot,  endlich  wir 
resolviret  uns  übersetzen  zu  lassen,  wie  wir  denn  des  Morgens  Truhe  auch 
nach  Wolgast  angekommen  und  alda  unterschiedene  unserer  Leute  ge- 
funden, die  die  Nachricht  gegeben,  dass  viel  Leute  am  Strande  und 
sonderlich  nach  Wittow  sich  reitteriret  hätten,  wohin  auch  5  Schiffe  von 
Pönemündo  g^angen,  und  hat  man  Nachricht  bekommen,  dass  sich  iibcr 
300  Manu  in  solche  Schiffe  gesetzet,  und  weil  sie  vor  den  Schwcdschen 
Capers  nicht  zurück  nach  Pönemünde  kommen  können,  sind  sie  den 
Vermuthen  nach  nach  Dännemarck  oder  Holstein  gesegelt 


Der  Kui-färst  an  den  FOrsten  von  Anhalt.     D.  Anklam 
20./[3Ü.]  Juli  1078.     (Z.) 

[BesetüUDg  der  Wieder  Scbauze.] 

—  Von  hier  fallet')  noch  zur  Zeit  wenig  zu  berichten,  ausser  da'Js'J  30.  Jul 
meine  Leute  sich  der  Wyckerschantze  vor  Greifswalde,  welche  der  Feind 
kurz  vorhero  verlassen    gehabt,    nebst   einem    dabei   goldenen    grossen 


■)  Kf.  war  am  6.  Juli  von  Berlla  lufgebrocbeD,  lagerte  in  Krwartung  der  dänischen 
FloUe,  mit  deren  Hülfe  er  den  Uebergang  nach  llügen  lu  bewerkstelligen  hoffte,  bis 
tum  I.August  bei  Anklam  und  licss  unterdessen  tireifawald  blocquieren.  ^<.  Diar. 
Europ.  XXXVIII,  S.  241,  t'48,  Dritter  pomuierscher  K  riegsposlilliou  S.4, 
Thealr.  Europ.  XI  S.  1336,  Ver«.  Europa  III,  S.  399  t.  v.  Buch's  Tagebuch  II, 
S.  37  ff.     Vgl.  auph  unten  Abschn.  III. 

^  Vgl.  ».  Bucb'8  Tagebuch  il,  S.  47. 
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SchifTe  bemächtiget.  Ich  habe  selbige  besetzen  lassen,  weil  dadurch  itr 
Greifswaldiscbe  Hafen  gäazlich  gesperret  ist.  leb  hoffe,  dass  io  kuneo 
etwas  mehres  zu  berichten  vorfallen  werde.  — 


Der  Kiirfiiret  an  r}en  Admiral  Juel.    D.  aiif  dem  Jacht  de  Brack 
zwischen  Pahneroi't  niid  Pntbns   12./22.  September  1678. 

[Vereileller  Landungsvcrsueh.     Aufforderuug  m  eEner  Diveräion.] 

I.  Sspt.  Weil  wir  vermuthen,  dass  Euer  Bruder')  schon   nach   I.  K.  M,  ab- 

gerciset,  so  haben  wir  Euch  hiemit  7.ü  wissen  fiig^n  wollen,  dass  wir 
zwar')  Vorhabens  gewesen,  diesen  Morgen  die  attacque  an  dem  bewasten 
Orte  zu  thuu,  weil  aber  der  Wind  anfangs  ganz,  stille  und  uachmahlen 
coutrair  geworden,  so  dass  uns  unmöglich  gewesen  mit  allem  Fahrzeug, 
welches  sehr  langsam  nachgekommen,  füglich  an  Laod  zu  gelangen,  so 
haben  wir  alhier  zwischen  Putbus  und  Palmerort  Anker  werfen  müssen 
und  seind  entschlossen,  so  balde  Wind  und  Wetter  fügen  werden,  anser 
desseiu  zu  eKeqnireu.  Im  Vorbeigehen  hat  der  Feind  sehr  heftig  auf 
uns  canoiiiret,  aber,  Gott  Lob,  keinen  Schaden  gethan,  ausser  dass  ein 
Obr.  Lieutenant')  erschossen  worden.  Wir  liolTeD,  Ihr  werdet  entzwischen 
keine  Minute  verabsäumen,  umb  auch  Ruei'seites  Posto  zu  fassen  und 
den  Veind  zu  diveilireu,  damit  er  nicht  alle  seine  forces  gegen  uns  ziehe, 
und  verlangen  wir  zu  vernehmen,  wie  es  aldorten  stehet.  — 


')  Der  däniscbe  Iteklisrat  Jens  JueJ,  s.  über  ilesseu  damalige  Sendung  zu  Kf. 
unteD  Alischn.  111. 

■)  S.  über  die  Vorbereitungcii  d«s  Kf.  tur  Landung  auf  Kügeu  und  diesen 
ersten  orfolgloseii  Versuch  Fock  a.  a.  0.  S.  408  f.,  den  durt  abgeilrurklen  Bericlu 
K5nigsmarck'3  vom  1>0.,3U.  September  1678  (S.  ä54)  und  die  brandenb.  Relation 
Yoml3./2;i.  u.  14./:!4.  Se[itember(S.  572f.).  S.  auch  v.  Ruch's  Tagebuch  II  S.  63, 
J&hns,  Der  Grosse  Kurfürst  auf  [iügen  und  vor  Slrui^utid  1678  und  der  Winter- 
feldiug  in  Preusseu  lf;7D  (Uoliennollern- Jahr  buch  111,   181)9)  S.öf. 

*i  y.  Krummennee  (cbeadas.  S.  573). 
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Der  Kiiifftrst  an  den  Oberpräsitlenten  und  die  Geheimen  Käthe 

in  Cöln  a.  d.  Sp.      D.    auf  der    Itisul  Rügen    unferne  Putbus 

U./24.  September  1078. 

[MhtbeiluDg  einer  Kclalion  ülier  die  KinnahniG  von  Rügen.     Anordnung  eines 
Dank  fest  es.] 

Ihr  habet  aua  beigefügter  Relation')  zu  ersehen,  welchergeslalt  der  24.  Sep 
höchste  Gott  die  vorgehabte  Attacque  auf  Rügen  mit  einem  glücklichen 
Success  und  Ausschlag  gekrönet,  so  dass  wir  uns  nicht  allein  derselben 
Insul  durch  göttlichen  Beistand  bemächtiget,  sondern  auch  die  Alte-Fehr- 
■Schantze  stürmender  Hand  erobert,  des  Feindes  ganze  Cavallerie  ruiniret 
und  diesen  Succos  noch  ferner  zu  prosequircn  im  Werke  begrilTeo  sein. 
Welches  Ihr  dann  behorigen  Orts  werdet  kund  zu  thun  wissen,  auch  die 
Verfügung  zu  thnn,  dass  die  Relationes  durch  alle  in  der  Cantzeley  ge- 
schrieben, imgleichen  es  an  alle  Regierunge  zu  notifictrcn,  damit  Gott 
auf  den  Cantzlen  davor  gedanket  und  das  Te  Deum  laudamus  gesungen 
werde. ')  — 


Der  Kurfiirst   an    die  Geheimen  Käthe    etc.      D.   auf  unserem 
Jaehtschiffe  unweit  Stralsund    17./27.  September  1678. 

[Anzeige  der  Kionafamc  ilcr  Neuen  t'äbrschanze  und  des  DänhoIms.J 

Aus  dem  Anschlüsse')  habet  Ihr  zu  ersehen,   was  ferner  nach  der  27.  Sep 
Jüngst  abgelassenen  Relation  auf  der  Insul  Rügeu  passiret,  und  welcher- 

■)  .Aiissfillirliclie  Relation  von  Eroberung  der  Insul  Rügen  vom  13.,  14.  und 
16.  Septembris  anno  leTS,"  »icUerabgedruckl  Disr.  Euroji.  XXXVIII  S.  474  ff., 
Fork  S.  572ir.,  danach  die  Beridite  in  Vorpommeriscliea  Diarium  oder  Sf 
Churf.    D.      Uli    Brandenburg    fernere     Krieges- E^pediliones    in    Vorpoinmeru    des 

1678.  Jahres  (1(579),    Driller   Pommerscher  Kriegspostillion  {lli73)    S.  loff.. 
Thealr.  Kurop.  XI  S.   13:?S,    Ver*.   Kuropa   III,    S.  804  ff.,    Pufendorf  I.  XVI 

5  GO  (S.  V23il.).     Vgl.  V.  Buch's  Tagebuch  11,  S.  »i3ff.,  v.  Unger,  Feldmarschall 

Derfflinger  S.   lUäff.,   Jahns  CHobeniollern-Jahrbuch   III)  S.  7  IT. 

-)  An  demselben  Tagf  Iheill  KF.    auch  seinen  Gesandten   und  Residenten    im 

.auslände  »owie  der  preuisi,'<chen  Itegiorung  diese  Relation   mit;    [etztere  erhält  den 

Kefebt,    diese  Nachricht   überall   in  Polen    und    Preussen   bekannt   zu   machen.      Das 

Schreiben    des  Kf.    an    den   Kaiser    von    demselben   Tage    s.    Urk.    u.   Act.   XIV, 

S.  897. 

•)  -Hitract  .Schreibens    aus   der  Xenen  Fehr-Sohantie  vom  17./27.  Septembris. 

Item  ans   dem  Churfürstl.  Jachlscbiff  bej  Denholm   vom  IS.ßS.  dito   Anno  leTfi,' 
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gestalt  durch  des  DcichsteQ  sonderbare  Vorleiliuiige  DOmehro  auch  die 
Neue-Fchrschaaze  und  alsio  die  ganze  Itisul  Rügeu  imgleicheu  die  Inaul 
Dänliolin,  so  einen  MusqneteuHchuss  von  der  Stadt  Stralsund  lieget,  in 
unser  Gewalt  geratheu,  welchem  llir  dann  bchörigeu  Ortes  überall  werdet 

kund  zu  machen  wissen.')  — 


Der  Knrfüi'st  an  den  Oberpriisidenten  uinl  die  Geheimen  RAthe. 

D.    im  Hauptquartier  Lfulei-sha'fen    vor  Stralsund    12./22.  Oc- 

toher  lß78. 

[Miltheiluiig    einer   Relaiiou   über   il«n    Hogiiiu    der  ('aiiitulaliciiisverhand langen   mit 
Küriigsmarek  iiiid  der  mii  älralsuiid  gevechsclleu  Schreiben.] 

'.  Ocl.  Ihr  habet  aus  beigeschlossener  Relation  zu  erseheu,  wassgcstalt  der 

allerhöchste  Gott  unser  Vorhaben  abermalen  dergestalt  gesegnet,  das:^ 
wir  iniioi'halb  IG  Stunden,  nachdem  wir  die  Stadt  zu  beschiessen  an- 
gefangen, den  Graf  Königsmarck  und  besagte  Stadt  dahin  vermocht. 
dass  sie  umb  eine  Capilulalion  angcsuchet,  gcstalt  man  dann  darüber 
bereits  Jet/.o  tractlrot.  Wir  bciehlcii  Euch  in  Gnaden,  diese  Relation 
sofort  drucken  zu  1as.~eii  und  an  alle  unsere  Ministros  zu  schicken,  und 
damit  Jcdermanniglich  sehen  möge,  dass  wir  die  Stadt  genugsamb  ge- 
warnct  und  dieselbe  an  dem  Brand  und  ihrem  Unheil  alleioe  schuld, 
so  befehlen  wir  Euch  hiermit  in  Gnaden,  die  biebcikommcnde  Schreiben, 
so  wir  an  die  Stadt  und  den  Graf  Königsmarck  und  diese  hinwiederum 
an  uns  abgelassen,  juxta  Moriem  datoriim  dabei  truckeu  zu  lassen  und 
solch ei^eslalt  zu  divulgiren.')  — 

wiederabgedruckt  Fock  S.  575f.:  danach  Diar.  Rurup.  XXXVItl  S.  473,  Vor- 
pumineriscbea  Uiariura,  Dritter  Pom morscher  KricgspostJHioii  S.  13r., 
Theatr.  Burop.  XI,  S.  I3^'8.  Vcrw,  Kuropa  11),  S.  SOG,  Pufeodorf  1.  XVI 
I  110  (.S.   V233).     Vgl.  V.  Buch's  Tagebuch  II,  S.  ÜÖlT.,  Jähus  a.  a.  0.  S.  U. 

')  In  ihrem  Glückwunschschreiben  (d.  Cr.ln  ii.  d.  Spree  23.  Sepl./3.  Oct.  IG7S) 
melden  die  lieh.  Itäthe,  dass  am  gestrigen  Sonntag  in  allen  Kirchen  eine  Dankfeicr 
Btallgefnnden  und  dass  sie,  damit  diese  Relation  ilesto  schleuniger  zur  allgemeinen 
AVUNcnüchart  gebracht  werde,  dieselbe  hätten  drucket)  lassen. 

-')  Die  dementsprechend  xusammenge.Uellic  ,lielallou  ans  dem  llauptquarlier  zu 
l.üdershugcnrürStralsund,  vDrur2./2^.  (lctobn»lG78,  nelst  einigen  vonSr.Chtirfl.Durchl. 
zu  Brandetihurg  an  den  Herrn  (irafT  Künigsrnarck  und  die  Stadt  SlruUutid  abgelassenen 
und  darauf  erfolgten  .^ntwurl-Schieiben,''  wiederabgcdrnckt  l>inr.  Europ.  XXXIX 
;iB79)  S.  i'JfS.,  Fock  ä.5ä0ir.  ohne  die  Schrcibeu,  diese  in  Vnr-Pommerische.t 
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Der  Ktirftirst  an  den  Oberpräsidenten  und  die  Geheimen  Räthe. 
Dat.  im  Haiipttjuartier  zu  Lüdersliagen  15./[-ä.]  October  I()78. 

[ÄnzBige  der  C«pitulalion  von  Slralsund.] 

Wir  geben  Euch  hiemit  \a  Gnadeo  zu  vernehmen,   wasmassen  die  3!>-  Oct. 
Stadt  Stralsundt  durch  Gottes  wundet^ütige  Direction  heut  per  Accord 
an  uns  übergangen.     Die  Accords-Punkta  habet  Ihr  hiebei  zu  empfangen, 
welche  Ihr   zum  Druck    beroderu   und   an  alle  unsere  Regierungen  und 
Miniütroä    mit  beliöriger  Notiücation  überschicken  könnet.') 


DUriiim,  Dritter  PommarscherKricgsposttllionS.  16fF.,  Ver».  Europa  1I[, 
S.  808  fr..  Theatr.  Europ.  Xi,  S,  I328f.,  Pufendorf  1.  XVr,  §  61,  62  S.  1333  ff.  Vgl. 
V.  Riich's  Tagebuch  )(  S.  82  C,  Focb  S.  428  (f.,  v.  Unger,  Feldin.  Derfflinger 
S.   106  IT.,  Jahns  a.  a.  0.  S.   11  ff. 

')  S.  diese  Accords- Punkte  üiar.  Europ.  XXXIX.  S.  XXXIII  ff.,  Vor- 
PommerUches  Diarium,  Dritter  Pommerscher  Kriegaposlillion  S.  3tiff., 
VerK.  Europa  111,  S.  81211.  Kurze  Inhaltsangabe.  Pufendorf,  I.  XVI,  §  eä 
i^.  1235).  Der  Kapitulationsvertrag  mit  der  Stadt  SlraUund  vom  \b./2b.  October  1678 
hei  Fock  S.  585  ff.  Ausser  den  dort  (S.  JTT  ff.)  niederabged ruckten  Kelalionen 
ül>er  die  ßetugening  von  Stralsund  finden  sich  bei  den  Akten  noch  folgende  ge- 
druckte  Flugblätter: 

Aussm  Churfürstl.  Hauptquartier  I.üdershagen  vom  I3,/23.  Oct.  Iti78. 
Uan  stehet  nun  hier  in  vollen  Traclalen,  und  sind  von  der  Guarntson  2  und 
von  dem  Habt  und  Bürgerschafft  i  Depuiirte  hier;  Uit  der  Stadt  ist  es,  Gott  l.ob, 
richtig  und  bleibt  Sie  bey  allen  ihren  Privilegien  ungeändert;  Uit  Graff  Künigsmarck 
aber  wird  noch  capitulirt,  man  vermeine!  aber  iedoch,  dass  ea  heule  auch  noch  zum 
Schluss  gelangen  werde. 
Eitracl-Schreibens  aus  dem  Churfürstl.  Brandenburgischen  Daupt- 
quartier  7u  Lüdorshagen,  für  Stralsund,  vom  13./23.  Oct.  167«. 
Seit  gestern  hat  es  wegen  der  Accords-Puncia  etwas  difücultet  gegäbea,  indem 
der  Feind  die  Puncia  heraus sxusch ick en  verzögerte,  darumb  Se.  Churf.  Durchl.  die 
Geiseln  gestern  utnb  3  Uhr  wieder  nach  der  Sladt  gesandt,  darauf  aber  der  GraiT 
Königsmarck  abermalen  umb  einen  kleinen  Anstaud  i)ilten  Hess,  und  kamen  darauf 
umb  5  Uhr  Depuiirte  von  der  Bürgersehafft  herausa,  und  umb  10  Uhr  Abends  wurden 
die  Accords-Puncta  von  dem  (iraff  Königsmarck  eingesandt,  mit  deren  Einrichtung 
man  bis  itzo  lugeliracht.  Der  Burgerschafft  halber  gibt  es  keine  ditficultel  mehr, 
sondern  die  Capitulatiun  mit  ihr  ist  bereils  richtig,  und  unterwirffet  sich  dieselbe 
Sf.  Churf.  Durchl.  Macht  und  Jurisdiction.  Der  Tag  der  Huldigung  ist  auf  künftigen 
Sonntag,  als  den  20./30.  dieses  angesetiet,  darauf  Se.  Churfürstl.  Durchl.  für  GretffS' 
«aide  rücken,  und  fals  diese  Stadt  sich  nicht  in  Zeiten  accomnodiren  «ird,  ebenfals 
die  extrema  wider  sie  fürnelimen  werden.  Mit  künftiger  Post  sollen  die  Accords- 
Puncta  folgen. 
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Den  bei  folge  II  den  Notificationüsdi  reiben  an  Fürstl.  Häuser  ist  ein  beifolgender 
Extract  aus  den  Accords-Puncten  beizulegen.  Sonntng  soll  ein  DankfesI  in  Am 
Kirchen  gehalten  und  eine  dreimalige  Gescliützsaive  gegeben  werden. 


Der  Kiirftlrst  an  den  Oberpi-Usidenten  und  die  Geheimen  Räthe. 
D.  Wrangeisburg  7./[17.]  November  1678. 

[Au/eigo  der  fapitulaüun   von  Grcifswald.] 

Ea  hat  Dunmehro  der  höchste  Gott  unsern  Wunsch  erfüllet  und  uds 
durch  die  glückliche  Eroberung  der  Stadt  GreiTswalde,  welche  wir  eben- 
initsaig  innerhalb  S  Stunden  zu  capituliren  gezwungen,  Meister  von  ganz 
Pommern  gemachet,')  wie  Ihr  aus  dem  Änschluss,  den  wir  bereits  an 
alle  unsere  Regierungen  und  Ministros  communioiret,  mit  mehrem  er- 
sehen werdet. 

Nächsten  Donnersti^  soll  in  allen  Kirchen  ein  Dnnkfest  gehatten,  auch  das 
Geschütz  um  die  Festung  dreimal  gelost  werden,  den  gleichen  Belehl  hat  K(. 
auch  an  alle  seine  Kegieningen  und  Gouverneurs  ergehen  lassen. 

Extract-Schreibens,  Aus  dem  Cburfürstl.  Brandenburgischeu- 
Hauptquartier  zu  Kloster  Eldena  für  Greifswalde  vom  7./17.  No- 
vembr.  1078. 
Nachdem  die  Batterien  und  Wercke  verfertiget  und  Sc.  Cburfürstl.  Durch], 
die  Stadt  noch  einmal  warnen,  auch  dem  Commendiinteo  zum  drittenmal  ejoen 
raisonnablen  Accord  anbieten  lassen,  jedoch  ohne  Effect,  ertheileten  Sie  Dero 
Genera I-Feldmarscha!ln  Freyberrn  von  Dörfflinger,  Ordre,  am  .'i.  dieses  zwischen 
It  und  l'J  Uhr  in  der  Nacht  mit  dem  canonireu  und  Feuer- ei nwerffen  einen 
Anfang  zu  machen,  ueldies  mit  solchem  Hrust  und  vigueur  geschehen,  dass 
ümb  bnlb  zwey  Uhr  nach  Mittemacht  an  5  Orten  in  der  Stadt  Feuer  aufgegangen, 
und  zugleich  zu  brennen  angefangen;  Am  6.  dieses,  da  der  Tag  anbrach,  ward 


')  S.  das  Schreiben  des  Kf.  au  dou  Kaiser  vuu  demselben  Tage  Urk.u.  Aci,  XIV, 
S.  SOS.  Seiner  Anzeige  an  den  Fürsleu  von  Anhalt  von  demselben  Tage  fügt  Kf.  biniui 
.Wann  dann  dadu^i^h  unser  geliebtes  Vaterland  Tcutscber  \aüOD  in  einen  so  lange  ge- 
wünschten, al>er  fast  nie  gebofflen  Rubstand  und  Sicherheit  von  dieser  Seiten  gesetzet 
norden  und  ich  dannenhero  nicht  zweifele,  Ew.  Ld.  werdeu  aus  einem  patriotischen  auf- 
richtigen Gemüthe  diesen  glücklichen  Succes  ebenmässig  wie  die  vorigen  sehr  gerne 
vernehmen,  so  habe  ich  nicht  unterlassen  wollen,  deroselben  sofort  pari  davon  zu 
geben  und  dal>ei  meinen  vormaligen  Wuusch  zu  erneuern,  dass  der  Allerhüchete  solches 
alles  zu  Befoderuuge  eines  ehrlichen  uud  bestüudigen  Friedens  und  zu  Befestigung 
einer  immerwährenden  Sicherheit  vor  unser  geliebtes  Vaterland  ausscblagen  lassen 
«olle.-    CZ.J 
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ein  Trommelschläger  beraussgesandt,  mit  dem  Anbringen,  dass  einige  aus  dem 
Ministerio  und  der  BÜrgeracljafft  zu  Sr.  Churf.  Durctil.  zu  reisen,  und  dessfalis 
auf  der  anderen  Seiten  lieraussgelassen  zu  werden  begelirlen,  welches  ilinen 
aber  von  dem  Feldmarschall  abgescli lagen,  und  der  Tambour  mit  dieser  Antwort 
zunicke  gescliicket  ward,  dass,  so  es  dem  CommeDdanlen  ein  Ernst  wSre,  er 
Geissei  her  aussschicken  und  dergleichen  von  hiesiger  Seiten  wieder  erwarten 
solle;  Indessen  liess  der  Feldmarschall  mit  Feuereinwerffen  und  schiesseo  stark 
conlinuiren,  biss  umb  11  Uhr  gegen  Hittag,  da  der  Commendant  abermal  einen 
Trommelschläger  heraassgesaodt,  und  sich  erbothen,  einen  Major  und  einen  Capi- 
tain  lierauszuschicken,  wann  wir  dergleichen  wieder  hinein  schicketen,  liess 
auch  dabey  vermelden,  dass  einige  von  dem  Magistrat,  Universität  und  Ministerio 
zugleich  mit  lieransskommen  würden:  Bevdes  geschähe  unverzüglich,  die  Geisse) 
wurden  gegen  einander  aus!- gewechselt,  und  nebst  denen  übrigen  Deputiiten  zu 
Sr.  ChnrCürstl.  Durchl.  geschicket,  welche  sofort  darauff  einen  Accord  projectiren 
Hessen,  so  anch  heute  zu  Mittage  am  1.  völlig  geschlossen,  und  werden  die 
iinsrige  noch  vor  Abends  in  einem  Thore  und  Bolwercke  Posto  fassen.  Der 
Fenerschaden  ist  nicht  gar  gross,  und  sind  nur  dreissig  schlechte  Häuser  und 
Scheunen  in  allem  verbrannt.     Die  Accords-Puncta  lauten  wie  folget.') 

>)  S.  dieselben  DIar.  Europ.  XXXI}!,  S.  24üf.,  Vor-Pomroeriscbes 
Diarium,  Dritter  Pommerscher  Kriegsposlillion  S.  «Off.,  Ver«.  Europa  III, 
S.  818.  Ausser  den  bei  Fock  S.  584 f.  abgedru<^klen  Relationen  über  die  Belagerung 
voD  Ureifswalij  ündet  sich  bei  den  Akten  noch  folgende: 

Aus  Eldena  vor  Greifswalde  den  I.  November  IGTS. 
Man  ist  mit  Verfertigung  der  Batterien  tot  Grei&nalde  sehr  beschäfftig  und  ver'  l|.  Soi 
meinet  man  künfligen  Montag  damit  fertinr  zu  «erdeu  und  die  Stücke  aufzuführen. 
Wir  seind  diesen  Ort  viel  nälicr  mit  unsern  Wercken  als  vor  ätralsundl,  Es  wirdt 
znar  auH  Greifswalde  viel  canonirel,  allrin  es  ttiui  keinen  sonderlichen  Schaden  undt 
ZKeifell  man  uichr,  dass  icenn  nur  der  .\nfong  mit  KeuereJowerf-  und  Bescbiessuug 
der  Stadt  «irdt  gemach),  sie  sich  eines  andern  bedenckeo  werden,  Von  einer  Con- 
ference zwischen  Ihro  Künlgl.  Uajrlt.  in  Lienncoiarck  und  Sr.  Chfl.  Dcbl.  wird  viel 
ge:iagt,  man  ernartiel  aber  von  Küuigl.  selten  annoch  üewisheil.  Vgl.  auch  t,  Buch's 
Tagebuch  II.  S.  961,  Fock  S.  452  ff.,  v.  Unger  S.  109,  Jahns  S.  17. 
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2.  Der  Feldzug  in  Preussen  1678—1679. 

Heraog  Ernst  Hogishiv  von  Ci'oy ')  iin  Jen  KurfQrsten. 
D.  Kriiiigsltei-fi;  4.  October  I(i78. 

[Saclirichttn  fiber  den  M;irs.-h  der  Schweden.] 

Aus  liei rollendem  Kxlriict  aus  Mitnii  ist  y.ii  erseb«n,  das8  nuiimehi  w 
dem  Marficli  der  Schweden  uns  Lieflund  «.'in  Enixt  werden  will,  doch  sUbi 
dabin,  was  sie  bei  FtirtsfUiiiig  ilts  M»rsclii'H  ffir  einen  W^  nehmeo  and  ob 
siu  denselben  bei  Krlialtutiq  der  Zeitung  von  des  Kf.  glücklichen  Soccessen  auf 
Kfigen-)  jrar  fiirtsetiien  werden. 


rjcrsellji'  an  den  Kiii-t'ürsten.     1).  Königsberg 

7.  October  1078. 

I lieilroliliclie  Naclirii'htcn  ülior  de»  Anmarsch  der  Sfliiceden  gegen  l'reusMn.] 

7.  Oct.  (ilüi-kwunsrb    zu    der  Eiunalime    von  l'iigen.     Nach    den  Nachrichten  aas 

.Memi-l  und  Mitau.  welclic  :mi-li  vom  <i.  l'eldluTrn  l'ao  bestätigt  werden,  acheinea 
die  Sebwr'den  /um  Mnrscli  von  l.iefliind  nuü  Iiither  ganz  resolviert  zu  sein. 
Zwar  hat  sein  vertrautester  CorreBiHindcni  noch  niclits  davon  geschrieben,  aber 
nach  dem  gestern  emjifan^'encn  Schreibpu  dos  1'rinzcn  von  Carland^)  hSIt  er 
es  Tür  ^.'ewiss  und  hittet  Kf.  auf  die  l'onsorvntiou  dieses  Landes,  dessen  Zustand 
ihm  ;;enii},'eud  bekannt  ist.  bedacht  7m  si'in. 

I)  St.itih.-iliKt  In  rrousseu. 

^  S.  oben  S.  43. 

')  l'rim  Kricdricli  Kasimir,  der  fillesio  Soliti  des  Herwgs  Jakob  »oo  Kur- 
land, srhrriht  uri  den  Itcrx.ii,'  von  Cruy  d.  .MiUii  1.  October  1678:  Feldmarschall 
lliiru  hat  an  seinen  Vatur  den  01>ri^tcll  Waugcliu  und  den  G  eneral- Kriegs - 
cominissarius  Seh  neck  ciisrhild  gcschii'kl .  jlim  den  Marsch  der  schwcdischea 
Armee  adviiiiercn  und  vcrlanjrcn  la>scn,  ihnen  die  nülhigcn  Lebensmittel  r.uiu- 
führen,  sonst  niüssten  »ic  solche  suchen,  wu  sie  sie  lindeu  würden.  Sein  Vater 
hut  geunlworlel,  er  künno  ihnen  den  Marsch  weder  gcslatlen  noch  vera-eigem, 
da  er  deswpgcii  keine   Ordre   vom   Kr.iiig  von  l'idun   lirnic.      ^cr  Peldmarschall    bat 
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inmarsch  der  Schweden  Dach  Prenasen. 


Die  Preussische  Regierung  an  den  Kurföi'sten.     D.  Königs- 
berg 4.  November  1678. 

[Aiimarscli  der  Schwedea.     AnaLallea   zur  Gegenwehr.     Bitte  um  Hülfe.     Ralb,   eine 

Geaandlachaft  nach  Puten  zu  schicken.] 

Sie  haben  dem  Kf.  bei  vorigen  Posten  das  Geschrei  von  Zusammenziehung  ■)■  Sov. 
der  schwedischen  Volker  sowohl  aus  Licfland  als  an  der  Weichsel  biaterbracbt 
Nunmehr  ist  es  soweit  gediehen,  dass  die  schwedische  Armee  ans  Lief  land  auf- 
gebrochen und,  wie  die  Rede  geht,  bei  12  000  Mann  stark  in  Kurland  steht, 
nm  über  den  Memelstrom  in  I'reassen  zu  gehen.  Solchen  Einfall  abzuwenden 
oder  nur  riae  Zeit  lang  aafzuhalten,  haben  sie')  nebst  den  wenigen  geworbenen 
Leuten  durch  die  Ritterdienste  und  Wjbranzcn,  auch  den  allgemeinen  Aufbot 
zuförderst  den  Memelstrom  bei  Tilsc  und  Ragnit  wohl  besetzt  und  durch 
erfahrene  K rieg so ffi eiere,  die  Obersten  Hondorff  nnd  Canitz,  dem  Feinde 
dort  alle  mögliche  Resistenz  zu  thun  verordnet  Oberst  Grubeu  soll  mit  der 
Landmiliz  und  dem  Aufbot  des  oberl indischen  Kreises  die  Feinde  an  der 
Weichsel  respicieren  nnd  besonders  auf  allen  Fall  den  freien  Pass  an  der  Weichsel 
nebst  der  Niederung  beobachten.  Da  aber  dieses  mit  unanfhörlichen  Contri- 
butionen  und  Wegwerbnng  der  besten  Mannschaft  ganz  erschöpfte  Land  sich 
gegen  eine  so  grosse  Macht  aus  eigenen  Kräften  allein  wird  schwer  retten 
können,  so  haben  sie  das  Vertrauen,  Kf.  werde  bald  einige  tausend  Mann 
zu  Wasser  nach  Pillan  oder  Memel  abschicken  und  das  Land  vor  feindlichem 
Einfall  retten.  Die  Stände  sind  zu  Einbringung  der  erforderten  Mittel  nnd 
besserer  Einrichtung  des  allgemeinen  Aufhots  nach  eingeholter  neuer  Inslructiuii 
nnf  den  10.  November  liieher  berufen.  Da  die  Schweden  ohne  Consens  der 
Krone  Polen  nicht  leicht  etwas  gegen  Preussen  teutieren  werden,  so  ratlien  sie, 
Kf.  möchte  eine  ansehnliche  Ambassade  an  den  König  von  Polen  abschicken 
und  lu  mehrer  Esclatierung  des  guten  Vertrauens  einige  aus  den  hiesigen 
StSoden  dazu  mit  gebrauchen,  um  die  Beobachtung  der  Pactcn  und  Abwendung 
der  feindlichen  schwedischen  Gefahr  conjunctis  viribus  zu  meieren. 

darauf  seine  Truppen  marschieren  lassen,  sie  werden  täglich  über  die  Du  na  gesetzt. 
Ob  sie  dieses  pro  forma  tbun  oder  ob  slu  lu  der  Thnt  marschieren  werden,  wird 
sich  künftige  Woche  äussern.  Sie  sagen,  es  gioge  reela  nach  Preussen  und  sie  lebten 
mit  TJelen  dortigen  Eingesessenen  in  guter  Correspomtenz,  besonders  mit  Adligen, 
er  selbst  weiss  dort  einen,  der  vor  etlichen  Wochen  einen  Lieuicnaut  zur  Salve- 
gaarde  erhalten  bat.  ^r  darf  den  Namen  nicht  der  Feder  amertrauen  und  bittet 
lu  lecretieren,  dass  er  jetzt  mit  ihm  correspondiert,  denn  die  Schweden  sind  ihm 
ofane  dem  nicht  günstig  und  thun  ihm  die  Ehre,  ihn  einen  brandenburgischen  Hund 
za  scheiten,  welche  Injurie  er  gern  tragen  will.  Vgl.  Hirsch,  Der  Winterfeldzug 
in  Preussen  1678—1679.    S.  39. 

■}  S.   über   diese   V ertbeid ig ungsmass regeln   Hirsch,    Der   Winterfeldzug    In 
Preussen  1G78-I679.  S.  43  ff. 

Ititr.  1.  OncD.  d.  O.  KuirünUn.  XVIII.  4 
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Suaer  Pflicht,  dem  bedrängten  Lande  Hölfe  zu  leisteu,  wird  er  mit  b5cbstem 
Fleiss  and  Sorgfalt  nachkommen,  über  die  bereits  vorhin  anter  dem  Oberst  Knssow 
marschierenden  Trappen  detachiert  er')  noch  heute  einige  Regimenter  nnd  wird, 
sobald  es  mit  Greifswald  seine  Richtigkeit  haben  wird,  selbst  mit  der  Armee 
in  höchster  Eile  nach  Preussen  komme».  Er  hat  v.  Hoverbeck  befohlen,  zu 
dem  König  von  Polen,  und  Scultetus,  nach  Grosspoleii  zu  gehen  aud  um  Hülfe 
anzaaachen.  Das  meiste  wird  darauf  ankommen,  wie  das  Land  bis  tat  Ankunft 
seiner  Truppen  coiiserriert  werde.  Er  ist  mit  dem  ihm  zugeschickten  Gutachten 
wegen  der  Landesdefension  zufrieden,  sie  sollen  nur  die  Ausführung  des  dort 
Enthaltenen  befördern.  Wenn  nur  von  den  Stinden  eine  vigoureuse  Resolution 
and  darauf  behörige  Eiecution  genommen  wird,  so  wird  alles  wohl  succedieren. 
Er  hat  daher  an  die  Stände  geschrieben*).  Für  die  erforderlichen  Geldmittel 
sind  vorerst  die  zur  Kriegskasse  destinierteu  Mittel  anzuwenden,  es  wäre  auch 
sehr  gut,  wenn  man  von  der  Accise  und  anderen  gewilligten  Gefällen  etwas  antici- 
pando  erhalten  oder  darauf  creditiert  würde.  Beifolgend  such  eine  Assignation  an 
Heidekampf,  aus  den  Zollgefällen,  obwohl  sie  bereits  assigniert  sind,  eine 
gewisse  Snmme  herzagebeii,  das  übrige  muss  auf  Credit  genommen  werden. 


Herzog  E.  B.  von  Croy  an  den  Kui-fÖraten.     D.    Königsberg 

9.  November  1678. 

[Haracb  der  Schweden.    Schlechter  Vertbeidigungsza stand  des  Landes.] 

Aus  Graf  Dönhoffs')  Relation  ist  zu  ersehen,  dass  der  schwedische  Harsch  9.  Nov. 
nunmehr  seinen  Fortgang  genommen,  die  Armee  wird  jetzt  schon  dort  herum 
stehen.  Er  glaubt  nicht,  dass  die  Schweden  sieb  mit  Memel  anfhalteu,  sondern 
dass  sie  gerade  auf  Tilsit  losgehen  werden,  um  etwa  dort  Posto  zu  fassen.  Es  soll 
daher  alles,  was  nur  aufzuhringeu  ist,  dorthin  geschickt  werden,  nm  ihnen  da 
den  Pass  za  disputieren,  wenn  nur  die  Dienstpflichtigen  fort  wolleo,  woran  er 
sehr  zweifelt. 

Beifolgend  ein  Project  der  Regierung*)  wegen  der  VertheidignugsaDstalten. 
Er  ist  mit  dem  meisten  wohl  einverstanden,   fürchtet  aber,   es  dürfte  alles  zu 


■)  S.  das  Rescript  an  Blaspeil  u.  Meiuders  von  denselben  Tage  unten 
Abschn.  VII,  das  Tagebuch  D.S.  v.Buch's.heraugg.  von  v. Kessel  9.  Nov./28.  Oct. 
I67S  (II  S.  93f.),  Relation  dessen,  was  seither  dem  ersten  Einbruch  der 
K.  Schved.  Armee  etc.  S.  2.    Vgl.  Hirsch  S.  48f.,  Jäbns  S.  30. 

*)  S.  dieses  Schreiben  (d.  Wraogelsburg  28.  October/T.  November  1678)  bei 
T.  Oriich  HI,  S.  292  f. 

*)  Generalmajor  Graf  Friedrich  v.  Dönhoff,  Gouverneur  von  Uemel. 

•)  Nicht  bei  den  AkUn. 
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spät  seiti.  Vorher  hnl  man  iiicinaiid  zu  etwas  bringen  köiuieii  und  wurde  alle 
gegebene  Nachriclit  von  lier  androlenden  Gefalir  für  ein  fingiertes  Werk  and 
LandtagszeitDiig,  wie  sie  es  nannten^  gelialten.  Jetzt  weiss  bei  solcher  EdI- 
blussung  des  Landes  und  der  Städte  keiner  Rath  zu  finden,  anefa  er  hofft  nur 
auf  Hülle  des  Kl. 


Der  Kiii-ffirst  an  den  Herzog  von  Gray.     D.  "Wrangelsbui^ 
31.  Octoliei-/[1U.  November]  1678. 

[Ansialten  iiir  Sicherung  Preuusens.] 

la  Nov.  Ew.  Ld.  letzteres  vom  25.  Oct./4,  Nov.  haben  wir  wohl  erhalt«D  und 

darauH  ersehen,  wasmassen  der  schwedische  march  nicht  so  eilig,  wie  man 
wohl  vermuthet  hatte,  Tortgehet.  Wir  wollen  hotTen,  es  werde  derselbe 
noch  gänzlich  zuriicke  gehen,  allen  Falles  haben  wir  bereits  solche  ordre 
gestcllot,  dass  vcrhoiTentlich  der  Feind  keinen  sonderlichen  Schaden 
thuen  werde.  Bei  unsrer  herzgeliebten  Gemahhnne  T^.  Cammerjuncker 
den  von  Schlieffen  haben  wir  Ew.  Ld.  von  dem  von  uns  vorangeachicketen 
secours,  so  bereits  in  vollen  marchc  ist,  gemeldet  und  wollen  wir  selber 
mit  göttlicher  Hülfe  balde  in  Person  folgen.  Die  von  Ew.  Ld.  and 
denen  Ober-Rüthen  entzwischen  gemachote  Verfassunge  lassen  wir  uns 
sehr  wohl  gefuUen  und  wird  vor  allen  Dingen  nur  dahin  zn  sehen  sein, 
ob  der  Miimnielstrom  bis  zue  unserer  Trouppen  Ankunft  wo  immer 
möglich  behauptet  werden  könne'}.  — ■ 


üraf  F.  Dönhoff  an  den  Kurfürsten.     D.  Feste  Mtlnimel 
13.  November  lÜTS. 

[MitlhoiluiigGD  uud  AuerbietuDgeu  Pac's,] 

'J.  Nov.  Die    anhefolilene  Werbung    von  200  Mann-)    ist    vorläufig    nicht    mSglich, 

denn  der  Feind  ist  7  Meilen  von  hier  zu  Kutzau  und  wird,  da  er  schon  ehegesterii 

■)  Das  Schreibendes  Ef.  von  demselben  Tage  an  Graf  Don  hoff  s.  bei«.  d.Oels- 
nitz,  Geschichte  des  K.  Preussiachen  erslsn  iQfanterieret'imenU  S.  1G2,  das  an  die 
Preussische  Kegierung  vom  4./14.  Nov.  bei  i.  Orticb  111,  S.  294. 

^  S.  Hirsch  S.  43 f. 
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dort  sngekonimen  ist,  stündlich  vcrmuthet.  Gestern  hat  der  G.  Feldherr  Pac 
den  Starosten  Bialosor  za  ihm  geschickt,  seine  AffectioD  und  Freundschaft  zo 
Kf.  contestiercn  und  verlangen  lassen,  dass  alle  Lehensmittel  ijei  Zeiten  auf 
die  Seite  gebracht  und  die  noch  übrige  Fourage  entweder  verbrannt  oder  den 
littanischen  Truppen  überlassen  »erde.  Er  hat  sich  für  das  erste  aufs  höchste 
bedankt,  das  zweite  betreffend  erklärt,  er  hätte  keine  Macht  noch  Auftrag, 
Fourage  aus  dem  Lande  nehmen  zu  lassen,  da  aber  dieselbe  Jetzt  nicht  zu  sal- 
viereu  stünde,  würde  Kf.  es  gewiss  lieber  dem  Freunde  als  dem  Feinde  gönnen. 
Ferner  liess  Pac  Kf.  um  Gottes  willen  bitten,  mit  seiner  Armee  möglichst 
,ichnell  her  zu  eilen,  um  das  Land  zu  retten,  den  Feind  zurückzutreiben  und 
auch  den  anderen  mit  darunter  schleichenden  F'einden  das  Maul  zu  stopfen,  er 
liess  ferner  rathen,  der  Statthalter  möchte  auf  einige  Bürger  von  Königsberg 
und  einige  Edellente  im  Lande  gute  Kundschaft  legen  lassen,  denn  viele  unter 
denselben  seien  dem  Feinde  atfectioniert  und  die  Schweden  schmeichelten  sich, 
dass  sich  alles  inPreussen,  auch  Königsberg,  ohne  Widerstand  ergeben  werde. 
Ferner  rieth  er,  den  Tilsitschen  Pass  wohl  besetzt  zu  halten  und  alle  Fourage 
fortzuschaffen,  er  wolle  unterdessen  sich,  unterm  Verwände,  seine  Grenze  zu 
defendieren,  an  des  Feindes  Seite  machen,  seinen  Parhoüken  frei  lassen,  den- 
selben zu  zwacken  und  ihn  su  zu  nüthigen,  sich  in  einem  Corpo  zusammen  zu 
halten.  Er  versicherte  auch,  der  polnische  G.  Feldherr  hätte  Ordre  ertheilt, 
dass  die  Bethnnischen  aufgeklopft  werden  sollten.  Dann  hat  er  sich  erboten, 
zur  Vertheidigung  der  Mümmel  bei  Tilsit  2  llegimenler,  SOÜ  Mann  zu  Fuss, 
zu  überlassen,  wenn  er  von  dem  Statthalter  darum  ersucht  würde.  Er  hat  es 
diesem  mitgetheilt,  glaubt,  das  Anerbieten  sei  nicht  auszuschli^en.  Nach  Aus- 
sage des  Abgesandten  soll  Pac  sehr  über  den  alten  Herzog  von  Kurland, 
daas  er  den  Schweden  den  Durchzug  gestattet,  dotieren,  der  junge  Herzog') 
hätte  aber  damit  nichts  zu  thun  haben  wollen. 


Die  preussische  Regierung  an  den  Kurfdi-sten,    Daf.  Königsberg 

i:)./5.  November  IG78. 
[Verlhci[liguo;.'sansi alten.  Gesandtschaft  nach  Poleu.  Verüandluugeu  uiil  deu  SiäuUeu.] 

Sie  sind  erfreut,  dass  Kf.  ihr  Gutachten  wegen  der  Landesdefension  billigt,  15.  Xoi 
Was  bisher  immer  geschehen  kütnien,  daran  ist  nichts  verabsäumt  worden,  die 
beiden  Obersten  llohndorff  und  Kanitz  stehen  mit  den  Kitterdiensten  uud 
Wvbranzen  des  Samländischen  und  Natangischcn  Kreises  bei  Tilse  und  Kagnit, 
den  Müramelstrom  zu  beobachten,  werden  ungefähr  an  Reutern.  Dragonern  und 
Fussvolk  ohne  die  zusammengezogenen  littaujschen  Bauern  2^3000  Mann  sein, 
Oberst  Groben  zieht  die  Ritterdienste  und  Wybranzcn  im  Üherlande  z 

1)  S.  oben  S.  48. 
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za  Wehlaa  mit  den  natangischea  Dienstpflichtigen  dabin  gefolgt  und  werden 
anch  die  4  Compagnieen  Dragoner  ans  den  polnischen  Aemtern,  welches  sonst 
gnte  Leute  sind,  wohl  zn  Tilsit  angelangt  sein.  Das  Aufgebot  der  Unter- 
tbanen  in  den  3  littanischen  Aentem  hat  sich  anch  ziemlich  stark  dort  einge- 
funden, es  gehen  aber  aach  viele  wieder  nach  Hanse  nach  dem  Vorgang  der  Lsnd- 
schöppen,  die  theils  ganz  ansgebliehen,  theils  wieder  nach  Hanse  gingen  sind') 
unter  dem  Vorwand,  dass  ihnen  von  der  hiesigen  Kammer  solches  and  andere  Ge- 
schifte zn  thnn  anbefohlen  sei^.  Den  übrigen  Generalanfhot  des  ganzen  Landes 
einzurichten,  ist  den  Ständen  proponiert,  es  scheint  aber,  dass  sie  lieber  za  einem 
Aasschnss,  etwa  eines  bewehrten  Haones  von  10  Haben,  inclinieren,  was  auch 
besser  sein  dürfte. 


Caspar  v.  Hohndorff^)  an  den  Herzog  von  Croy.     D.  Tilse 
16.  November  nm  8  Uhr  Morgens  1678. 

[Stand  der  Verthcidigungsanstalten  an  der  Memel.     Verbaudi  imgen  mit  Pic] 

Er  ist  mit  dem  Stab  Sonntag  früh  hier  angelangt,  hat,  nachdem  ihm  der  16.  Nc 
Hauptmann  von  Johannisburg')  von  seiner  Verrichtung  Mittheilang  gemacht, 
einen  Brief  an  Pac  durch  einen  Expressen  geschickt,  besonders  da  die  Leute 
von  jener  Seite  bisher  zu  keinem  Ausziehen  oder  Flüchten  zu  bringen  gewesen 
sind,  doch  ist  gestern  nach  barter  Bedrohnng  der  Plünderung  der  Anfang  ge- 
macht; sie  flüchten  mehr  nach  polnisch  Littauen  als  nach  dieser  Seite. 

Er  hat  Oberstleutn.  v.  Polentz  und  Major  Kattenböver  mit  der  Sam- 
ländischen  Reiterei  (5  Compagnieen,  400  H.  stark)  vorgefunden,  die  aber  klagen, 
dass  aus  dem  Insterburgischen  viele  ausgeblieben  nnd  dass  sie  bisher  nichts 
zur  Mondiemng  erhalten,  er  bittet  daher,  dass  hieher  assignieit  werde,  jeder 
Oberoffieier  solle  etwas  zur  Mundierung  bekommen.  Die  Verpflegung  hat  er  dem 
Oberkommbsarias  v.  Podcwels  anvertrant  und  er  bittet,  dass  ehestes  die 
Ordonnance  hieher  geschickt  werde,  dass  ein  jeder  wüsste,  was  er  bekommen 
werde,  denn  aus  Notb  des  Proviants  geht  der  Aufhot  aus  dem  Insterburgischen 
alle  davon.    Obrist  Groben  berichtet,   er  habe  sich  den  13.  zum  Rendezvons 

')  S.  da»  daraufhin  von  dem  Kf,  an  die  Preussische  Regierung  erlassene  Rescript 
d.  Wrangeisburg  I4./-24.  November  1678  (v.  Orlich  111,  S.  294  f.). 

^)  D«r  BerzDg  meldet  18.  Nov.,  ein  Tbeil  der  kurfürstl.  Jage  reibedienten  unter 
Oberförster  Halle  sei  scbon  in  Tilsit  angekommen,  die  übrigen  aus  Nalangen 
würden  auch  dortbin  geschickt  werden,  die  aus  dem  Oberlande  bei  Oberst  Grüben 
bleiben. 

*)  S.  über  denselben  und  seine  Theilnahme  an  dem  Feldzuge  in  Polen  1G7-I 
Kriegsgescbichtlicbe  Einzelscbriften,  herausg.  von  dem  Gr.  Generalstabe  V 
S.  llff. 

*}  U.  hatte  denaelben  zu  dem  G.  Feldberrn  Pac  geschickt. 
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Die  Patronen  und  Pcldkastca  sind  noch  nicht  angekommen.  'Mit  Äbholang 
der  Artillerie  von  Tapian  wird  er  sich  nach  einlaufenden  Zeitungen  richteu. 
Dasä  KS.  sie  mit  einem  guten  Delachemeot  sccundiercn  wird,  Treut  ihn  sehr,  er 
wird  aus  allen  Kräften  dahin  arlieiten,  dass  der  Feind  vom  Strom  ahgclialten 
werde.  Er  bittet,  den  Oberkommissariu)!  Podewels  hijir  zu  lassen,  da  er 
unmöglich  auch  die  Provision  der  Völker  auf  sich  nehnien  kann. 


Graf  F.  (i.  V.  Dönboft"  au  den  Kurfrii-sten.     D.  Feste  Mriiimiell 
]fi.  Xoveinber   1678. 

[.^nkunfl   der  Feiude   bei  Uemel.     Nacbricbten    über  den  Zustand   der  scbwedlscben 
Armee.     Gewalltbälig keilen  der  Polen.] 

F,.  Cb.  D.  muss  ich  hiedurch  untertliänigst  berichten,  wie  dass  der  LG.  Su> 
Feind  vergangen  Montag  von  Ruzau  aufgebrochen  und  diese  nächst  ver- 
gangeoe  Nacht  auf  diesseits  PolaDgeo,  so  2  Meilen  von  hier  in  E.  Ch^ 
D.  hiesigen  Ambte  Mümmell,  seine  Quartiere  genommen.  —  Es  soll  der 
Feind  einliellig  vorgeben,  wie  er  vor  dieses  Mal  diesen  Ort,  welches 
dann  auch  bei  dieser  Herbstzeit  nicht  zu  präsumiren,  nicht  angreifen, 
äondero  denselben  vorbei  und  nach  der  Tilsit  über  den  Memmell  Strom 
seinen  Marsch  recta  in  Preussen  nehmen  wolle.  Sonst  muss  E.  Ch.  D. 
ich  auch  unterthänigst  hinterbringen,  wie  dass  ein  sicherer  OfTrcirer  aus 
Pohlen,  den  ich  voritzo  nicht  nennen  darf,  im  schwedischen  f.ager  unterm 
Praetext,  als  wann  er  alda  Dienste  suchete,  gewesen  und  die  Armee 
durch  und  durch  gesehen,  der  dann  vor  gar  gewiss  —  berichtet,  dass  des 
Feindes  Infanterie  zwar  ein  sehr  gutes  Volk  an  Schweden  und  Finnen  sein, 
aber  dergestalt  verlaufen  sollen,  dass  umb  die  Infanterie  herumb  jedes- 
mal eine  Reuterwacht  bei  der  andern,  das  häufige  Entlaufen  dadurch 
zu  verhindern,  gesetzet  werden  müsse,  dem  ungeachtet  aber  sollen  sie 
doch  ausreissen ').  —  Auch  berichtet  weiter  der  polnische  Oflicirer,  wie 
dass  der  schwedische  Feldmarscbali  Horu  wegen  der  Emportirung  Stral-  .  '  . 
sunds  über  die  Massen  perplex  und  melanchü lisch,  auch  dabei  in  diese 
Formali.i  ausgebrochen  sein  soll:  „Was  Teufel  bin  ich  nun  nütze,  warumb 
hat    mau    mich    hieher   geschicket. "     Es  soll  ihnen  allen  ganiicht  wohl 

(il.  Gordon  26.  November  1678)  aber  leugnet  Pac,  dass  er  je  absolut  versprochen 
hätte,  die  Völker  in  schicken,  venn  der  Abrede  nach  das  Geld  berübergescbickt 
wäre,  bitten  dieselben  geworben  «erden  künnen. 

')  Vgl.  Njsledt,   Undsältningsföraiket  tili  Pommem  är  J678-1679  (Koningl. 
Kriegsietenskaps-Akademiens  Tidskrift  VI,  18l>4),  ^.  447. 
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vergeblich  sein,  wenn  der  Mümmelstrom  und  die  Küsse  zufrieron  sollten, 
wie  denn  dazu  grosse  Apparenz  gewesen,  da  des  Obersten  Hohndorfr» 
Hcricbt  oacb  das  Grundeia  schon  gar  stark  gegaagen.  Auf  welchen  Fall, 
umb  nicht  von  uns  abgeschnitten  zu  werden,  er  sich  mit  seinen  Leuten 
Ew.  Dchl.  gnädigsten  und  von  mir  ihm  schon  öfters  kund  gemachten 
Ordre  nach,  er  sich  näher  an  Samland  würde  ziehen  müssen.  So  gestalten 
Sachen  nach  und  da  auf  den  Generalaufbot  oder  auch  Ausschuss,  welchen 
die  Stände  zu  rcsolvieron  jetzund  im  Werk  begriffen,  schlechtes  facit 
zu  machen,  habe  ich  resolvieicn  müssen  an  den  Gr.  Feldh.  P.  so,  wie 
beiliegende  Copey')  ausweiset,  zu  schreiben,  und  die  von  ihm  gothano 
Offerte,  davon  hiebevor  gemeldet,  zu  acceptieron,  hoffend  Ew.  Dchl.  solches 
nicht  übel  vermerken  werden,  da  Sie  in  dero  Schreiben  an  denselben  selbst 
die  conjunctionen  armorum  mit  ihme  dem  Gen.  Lieut.  Gortzken  anbe- 
fohlen zu  haben  erwähnet.  Von  desselbigen  Anuäherunge  höre  ich  noch 
nichtes,   hoffe  aber  ja  morgen  bei  der  Post  etwas  davon  zu  vernehmen. 

Freiherr  v.  Hoverbeck  will  beute  nacli  dem  Küiiij;!.  Hof  abreisen,  hoffent- 
lich wird  aucli  Hess  diese  %'oche  nach  Moskau  auflirecben. 

Gleich  als  ich  schliessen  will,  kommt  noch  die  Mümmelsche  Post,  hat 
auf  der  Nchrunge  nichts  Feindliches  vermerket,  auch  hat  der  Feind  auf 
die  Festung  bis  dahin  noch  nichts  tcntieret,  nur  dass  das  Fischerdorf 
die  Vitte  von  ihnen  eingeäschert,  so  das  Feuer  gewesen,  das  der  I.eute- 
nant  gesehen. 


Die  PreusHiscIie  Kt-gieriing  an  ileii  Kui-fiirsteii      D.  Königsberg 
2:>./l.").  November  1678. 

[Neue  Fotderuugeo  des  Kf.    UDwillen  der  SUnde.] 

Auf  Criind  des  Itcscripts  vom  7,, 17.  November  haben  sie')  den  StSndcn 
ganz  andere  Prupositionen  thun  iiiü<!sen,  iiämlicli  auf  U.'>uO  llann  sofort  monat- 
lich vom  1.  November  an  35  781>  Thaler  zur  Verpflegung  beizuscbaften  und 
dazn,  sowie  zu  dem  Magazin  '2  Fl.  oder  45  Gr.  monatlich  von  der  Hnbe  aus- 
zuschreiben. 

Was  für  Furcht,  Coosternation  und  Betrübnis  darüber  bei  den 
Ständen  sich  ereignet,  dass  sie  solchergestalt,  da  sie  ganz  willig  ihr  Leib 

I)  Fobll;  vgl.  obea  6.  .')3  u    56. 

>)  Vgl.  ».  R»ciko  V,  S.  472,  V.  Orlich  I,  S.  3S.^,  llimcb  S.  56f.,  jot«  auch 
Urk.  u.  Akt.  XVI,  2,  S.  856 1. 
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DDd  Leben  bei  E.  Chf.  D.  aufzusetzen  und  auch  alles  beizubringeti,  was 
in  ihren  Kräften  beruhet,  freiwillig  entschlossen,  sie  dennoch  durch  die 
uQgewilligte  unerträgliche  [lubencontributioD  zu  Grund  gebracht  werden 
sollen,  das  können  wir  nicht  leicht  mit  genügsamer  Wehmuth  beschreiben. 
Sie  haben  die  StSnde  m5glichBt  zufriedengestellt  and  verlangt,  dass  sie 
jetzt  voran  nar  aaf  zwei  Monat  bedacht  sein  and  die  Mittel  schleunig  aufbringen 
sollen,  damit  die  detachierten  Regimenter,  sobald  sie  an  der  Weichsel  ankommen, 
mit  Geld  versehen  werden  können,  wegen  des  übrigen  würde  Kf.  ihnen  zur 
Deliberation  Zeit  lassen.  Dadurch  sind  sie  bewogen  worden,  wieder  zusammen- 
zotreten,  nnd  wollen  womöglich  heute  sich  über  die  Willigung  einigen,  da  jetzt 
bei  Ankunft  der  Truppen  der  Ansschass  nicht  nöthig  sein  wird. 


Graf  F.  G.  v.  Dönhoff  an  den  KurfÖi-sten.     D.  Mtiminell 
27.  November  1678. 

[OeffnuDg  der  Briefe.     Abmarsch  der  Schweden.     Stimmung  im  schwedischen  Heere.] 

Des  Kf.  Befehl  zn  Folge  hat  er  die  hieher  gebrachten  kur-  und  lieflän-  27,  Not. 
dischen  Briefe  eröffnet,  bisher  aber  darin  nichts  von  auswärtigen  Correspondenzen, 
das  Interesse  des  Kf.  betreffend,  gefunden.  Die  Schweden  sind')  ehegestem, 
nachdem  sie  3  Tage  bei  Prökuls  gestanden,  aufgebrochen,  haben  zwei  Brücken 
über  die  Hinge  geschlagen  und  sind  gegen  Tilütt  hin  marschiert.  Sie  sollen 
sich  beklagen,  dass  durch  Ansteckung  der  Vorstädte  auch  die  Stadt  abgebrannt 
ist,  wo  sie  sich  bitten  festsetzen.  Lebensmittel  finden  und  die  Festung  atlaquieren 
liönneD.  Es  soll  ihnen  auch  bei  diesem  Marsch  nicht  wohl  zu  Muth  sein,  sie 
sollen  vorgeben,  derselbe  miisste  vor  sich  geben,  wenn  sie  ancb  alle  um  die 
Halse  kommen  sollten.') 

Rente  wird  er  die  Stücke  wegen  glücklicher  Erobernng  von  Greifswald  von 
der  ganzen  Festung  herum  abfeuern  lassen. 

'}  S.  Hirsch  S.  52  f. 

>)  Oraf  Düahoff  hatte  am  23.  November  dem  Kf.  gemeldet,  eine  von  ihm  aus- 
ftKhickte  Partei  hätte  vier  Gefanijene  zurückgebracbt,  dieselben  sähen  vor  Hunger 
und  Kummer  so  jämmerlich  aus,  dftss  er  dergleichen  üein  I.eblag  nie  gesehen,  .sie 
künnen  die  llungersnolh  recht  eigentlich  repraesentiren,"  vgl.  auch  dessen  Schreiben 
bei  T.  d.  Oelsnilz  S.   lUS. 
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weseo,  waren  caputiret,  er  weiss  wenig  zu  sagen,  als  dass  sie  sich  auu- 
fressen  und  auf  die  Bethnnische  und  aus  Ungern  kommende  ihr  HoATduok 
setzen,  inmittelst  ziehen  sie  Brüclcen  hinter  sich  über  den  Memmeistrom. 
Der  Herr  Major  vom  Grossfeldherrn  Patzen  Andreas  Oltscher  ist 
aacb  bei  mir  gewesen,  brachte  anstatt  seines  Herrn  bei,  wie  dass  er 
alles  getbsn,  was  er  hätte  thun  Icöonen,  auch  noch  thnn  wollte,  bäte, 
dasa  die  Zeit  nicht  versäumet  würde,  und  dass  gute  vorsorgliche  Beob- 
achtung auf  dem  Reichstag  sein  möchte,  wann  Geld  bei  Zeiten  da  wäre, 
wollte  er  einige  Leute  von  Tartern  schaffen,  beklagte  dabei,  dasa  die 
Zeit  so  versäumet  und  nicht  nachdrückliche  Hülfe  geschehe,  dass  die  bei 
Tilsit  und  Ragnit  Stehende  geschlagen,  so  würden  sich  die  andere  wicdcr- 
wärtige  Gemüther  ändern  und  der  Churfürstliche  Staat  sicher  und  feste 
stehen.  Ich  habe  alles  aufs  beste  beantwortet  und  habe  zu  meiner  Nacliricht 
Ihr  Ffirstl.  Gn,  von  Croy  Antwort  auf  dessen  Beibringen  gewusst.  Das 
Fürstl.  Homburgische  Regiment  ist  bei  Königsberg  angelanget,  der  Oberste 
Groben  von  Marienwerder  schreibet,  dass  die  zu  Fnss  als  gestern  an 
der  Weissei  sein  erwartet,  ich  habe  dreimal  geschrieben,  dass  sie  ihren 
March  vorsieht!  gl  ich  auf  das  beste  beschleunigen  sollen,  weiss  nicht,  wie 
es  80  langsam  mit  ihrem  March  zugehet.  Der  Oberstlieuteiiant  Zitwitz. 
niuss  es  billig  verantworten,  dass  er  ist  von  sie  gegangen.  Ich  habe  ihnen 
ft)  Reuter  von  dem  Landvolk,  dass  sie  können  von  sich  schicken  Nach- 
richt einzuholen,  verordnet.  Johanssburg,  welches  ganz  verlassen  und 
offen  gestanden,  dass  nur  der  Pörtner  mit  4  alten  Bauern  zur  Wache 
da  gelassen,  wie  auch  Tapiau  hab  ich  besetzet  mit  wenigen  Geworbenen 
und  den  dazu  benöthigten  Landvölkern,  aber  das  Landvolk  lassen  sich 
über  die  Manern  und  laufen  so  weg,  dass  auf  sie  im  aller  geringsten 
nichts  zu  verlassen.  Das  von  E.  Chf.  D.  mir  gnädigst  anbefohlene 
Kriegesrecht')  über  die,  so  den  Pass  Russe  verlassen,  zu  besetzen,  kann 
ich  daher  nicht  praestiren,  weil  die  Wildnusbcreiter,  Wahrten  und  Land- 
völker, so  solches  gethan,  ganz  verlaufen  und  zerstreuet,  auch  besoi^lich, 
dass  ich  bei  diesem  gelahrlichen  Zustand,  weil  ich  solches  sehe,  unver- 
antwortlichen Schaden  und  Unglück  erwecken  möchte,  als  bitte  B.  Chf. 
D.  nnterthänigst,  mir  solche  Verzögerung  nicht  ungnädig  zu  nehmen, 
dann  ich  muss  nur  alle  meine  Sinn  und  Gedanken  darauf  richten,  dass 
ich  den  itzigen  gefährlichen  Zustand  so  erhalte,  dass  er  nicht  übern 
Hänfen  gebe,  wollte  Gott  alle  kommende  Regimenter  hätten  Adlersflügel 

•}  S.  ob«n  S.  68. 
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er  die  hier  stehende  Inf&nlerie  zu  sich  begehren  sollte,  könnten  davon  etwa 
2000  beritten  und  zu  Dragonern  gemacht  werden,  damit  sie  desto  besser  fort- 
kommen und  nützliche  Dieuste  Ibun  kannten.  Es  scheint  fast  unmöglich  zu 
sein,  daas  er  von  hier  könnte  abgeschnitten  werden,  weil  der  Feind,  wenn  er 
bieher  gelien  wollte,   nothwendig  auch  Tapiau  und  Weblau  berühicn  müsate.i) 


J.  E.  V.  Görtzke  an  den  Statthalter  und  die  Oberräthe. 

D.  Worginen*)  ^r».  December  l(>78/4.  Januar  1679.    (K.) 

[Auf  (las  Schreiben  voai  3.  Jsnuar.  Uiimüglicblieit  gegen  den  Feind  oITeDsiv  zu  agieren. 

Vorscbliige  wegen  Besetzung  der  {.andaiädle  und  Bereilhaliiing  des  Fussvolks.] 

,.  Er  bat  ihre  Willensmeinung  mit    den    anwesenden   Obersten  Hobndorff, 

Canitz,  ?rintz  und  Hülsen  reiflich  überlegt  und  sie  haben  belunden,  dass, 
da  die  Ströme  alle  fest  gefroren  sind  und  das  C ehe rscb reiten  derselben  dem  Feind 
nicht  disputiert  werden  kann,  es  nicht  möglich  ist,  sich  an  einem  Orte  fest  zu 
setzen  und  zn  einem  genügsamen  Widerstände  zu  postieren.  Wenn  sie  auch 
alles  Fussvolk  ans  Königsberg  heranziehen  würden,  würden  sie  dennoch  dem 
Feind  nicht  bastant  sein  kQonen,  vielmehr  sich  selbst  Verhindemis  machen  da- 
hin zu  gehen,  wohin  mit  der  Zeit  sie  die  Noth wendigkeit  selbst  veranlassen 
muclite.  Wenn  man  Fussvolk  und  Artillerie  an  sich  zieht,  so  erfordert  die 
Kriegsraison,  sofort  den  Feind  zu  suchen,  um  mit  demselben  in  Action  zu 
kommen.  Selbst  den  Feind  aufzusuchen  aber  halten  sie  nicht  für  raisonnabel, 
da  sie  was  rechtschaffnes  gegen  denselben  zd  operieren  mit  diesen  Truppen 
nicht  sufficient  sind.  Sollte  der  Feind  auf  sie  avancieren,  so  würe  wohl  zu 
considerieren,  ob  man  sieb  mit  ihm  in  ein  Reneuntre  einlassen  sollte.  Da  ein 
unglücklicher  Ausgang  eines  solchen  aber  für  das  Land  sehr  verderblich  sein 
würde,  so  haben  sie  insgesamt  für  ratbsam  eraclilet,  in  der  Form,  wie  sie  jetzt 
stehen,  ein  wachendes  Auge  zu  haben  und  dahin  bedacht  zu  sein,  dem  Feinde 
auf  andere  Manier,  ohne  Hanpthasarde,  Abbruch  zu  thun.  Sollte  die  Regierung 
aber  für  gut  befinden,  dass  es  anf  eine  Ilaupthasarde  ankommen  sollte,  so  wollen 
sie  es  Ihnn,  bitten  dann  aber  um  bestimmten  Befehl.  Die  Stadt  Wehlau  werden 
sie  so  lange  wio  möglich  zu  defendieren  suchen,  hauptsächlich  aber  kann  sie 
nicht  defendiert  werden,  und  wenn  dergleichen  Landstädte  mehr  besetzt  werden 
sollten,  würde  Königsberg  ganz  entblösst.  Nach  Fiscbhausen  und  Lochstadt 
braucht  nur  ein  Ufficicr  mit  weniger  Mannschaft  gelegt  zu  werden,  den  Ort  zu 
verbaaen,   später  kijnnen  sie   im  Notbfall   immer  recht  besetzt  werden.    £>em 

■}  Dielelben  Badeokea  gegan  ein  weiteres  Zurückgeben  Oörlzke's  stellen  sie 
dem  Kf.  (d.  Königsberg  8.  Januar  1679)  toT,  am  13.  Januar  ratben  sie  demselben, 
etwa  8  Regimenter  t.  Pf.  zur  Verst&rkung  Oörltke'*  voraoaiuacbicken. 

')  Worienen  t>«l  Liodcnau  ■«.  von  Tapiau. 
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gestrigen  Vorschlage  gemäss  wSre  es  rathsam,  dass  alles  Fussvolk  auf  beiderlei 
Art  parat  stünde,  dass  ihnen  zuerst  die  Pusten  auf  den  Wällen  angewiesen 
würden  und  dass  sie,  falls  sie  im  Felde  zu  gebrauchen,  zum  Marsch  sofort  parat 
ttönden,  ebenso  die  Feldartillerie.  Die  Bagage  der  Regimenter  Eoll  nicht  in 
Künigaberg  sich  legen,  sondern  nachdem  des  Feindes  Marsch  sich  anlässt,  sich 
inrückzicben  und  an  einem  Ort,  da  sie  nicht  zu  weit  auseinander  und  in  Sicher- 
heit stünde,  logiert  werden,  denn  ihr  Verlust  wäre  für  die  Regimenter  ein  grosser 
Seh»den. 


J.  E.  V.  CiOrtzke  an  den  Kiirfflrsteii.     D.  Tapiau 

30.  December  1678/9.  Januar  1679. 

[Stellung  des  Feindes.     Qlückliche  Scharmützel.     Klagen    über  das  Landau fge bot. 

Schwedische  Ueberl&ufer.] 

E.  Chf.  D.  berichte  in  ganz  unterthänigsteD  Gehorsamb,  dass  der  9-  Jan- 
Keind  noch  bei  Insterburg  stehet,  mit  starken  Partheyen  kann  ich  ihm 
nichts  anhaben,  aber  mit  kleineo  und  mittelmässigon  Partheyeo  wird 
er  limblich  alardt  gehalten,  dass  selten  eine  Nacht  hingehet,  dass  er  nicht 
tu  Prerde  sitzet,  wie  denn  noch  gestern  eine  kleine  Parthey  der  Unaerigen 
JO  Faragirer  hart  vor  ihrem  Quartiere  oiDgefallen,  7  Gefangene  gebracht 
und  die  öbrige  caputiret,  noch  hat  der  Cornet  Kniepke')  gestern  eine 
Parthey  von  60  Pferden  geschlagen,  einen  Regiments-Quartiermeister 
und  27  Gemeine  gefänglich  eingebracht,  die  übrige  gleichfalls  caputiret. 
Her  Feind  stehet  zum  Aufbruch  fertig,  wohin  aber,  wissen  die  Gefangene 
nirbt  zu  sagen,  solle  er  ungeschlagen  zunicke  gehen,  wiire  Gott  zu  er- 
liarmen.  Mit  dem  Landvolk  ist  wahrhaftig  nichts  zu  thun,  noch  im  ge- 
ringsten auf  sie  sich  zu  verlassen,  worüber  die  Oflicirer  auf  allen  Wachten 
Klage  nnd  Beschwerde  führen.  Was  von  den  Bethunischen  Trouppen 
Dnd  dass  vier  Woiwodschaften  sollen  gemustert  und  wieder  nacher 
Uaase  gegangen  sein,  hoffe  ich,  werden  E.  Chf.  D.  von  Königsbei^  und 
von  den  Obersten  Groben,  weiin  ich  zu  weit  ab,  gegründet  unterthänigst 
berichtet  werden.  —  Wunsche  von  Herzen,  dass  an  Reutern  und  Dra- 
goner noch  so  viel  sein  möchten,  dass  der  Feind  ohne  Ram  nicht  davon 
käme.  Vor  3  Tagen  ist')  ein  geborener  Schwede  wirklich  in  Dienst  ge- 
««seoer  Rittmeister  mit  2  Knechten  und  4  Pferden  herüber  gekommen, 

')  Vgl.  Diar.  Europ.  XXXIX,  S.381. 
■)  Vgl.  Diar.  Earop.  k  a.  0. 
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avuicireL  Am  folgenden  19./29.  sind  Sie  über  das  Curiscbe  HafFbis  Gilge  gangen, 
Ton  dannen  Sie  zwo  starke  Parteyen  von  Reaterey  und  Dragoonern,  eine  unter  dem 
Geoeral-Lieatenant  Görtzken  von  4300  Haan,  und  die  andere  unter  dem 
Obristen  Tieffenfeld  von  800  Reatern  und  200  Dragonnern,  voran  geschicket, 
and  am  20./30.  dieses  umb  vier  Ulir  morgends  mit  dem  Fnssvolk  und  der 
übrigen  Cavallerie  gefolget.  In  der  Nacht,  fcoitz  vor  dem  Aufbrach,  erhielten 
S.  Chf.  D.  die  Nachricht,  dass  der  Feind  mit  seiner  Armee  den  vorigen  Tag, 
als  am  19./29.  dieses,  zo  Tilsit  angelanget,  und  sich  daselbst  mit  dem  Gross 
der  Armee  postiret,  die  Cavallerie  nnd  die  Infanterie  gefolget,  die  Dragouner  aber 
■  uff  einige  nahe  gelegene  DÖrffec  verleget  h&tle.  Umb  I  Uhr  nach  Hittage 
kamen  S.  Cbf.  D.  allhier  an,  so  drey  kleine  Heilen  von  Tilsit  gelegen,  umb 
des  Fnssvolks  nnd  der  Artillerie  abzuwarten.  Bald  darauf  wurden  von  dem 
Obr.  Treffenfetd  zween  Gefangene  geschicket,  mit  dem  Bericht,  dass  er  be- 
reits mit  dem  Feinde  in  Action  gerabten.  Es  ward  auch  von  einem  Keuter  ein 
DragoDerßhnlein,  so  er  daselbst  erobert,  eingebracht.  Eine  halbe  Stande  darnach 
schickte  der  Obriste  Treffenfeld  einen  0 brist- Wachtmeister  und  einen  Kitt- 
meister, nnd  lieas  dabey  melden ,  wasmassen  Er  sechs  Esquadronen  Dragounet 
ond  ein  Regiment  zu  Pferde  gantz  ruiniret,  acht  Dragounec- Fähnlein,  ein  Paar 
Pauken,  nebenst  aller  Bagage,  bekommen,  und  dass  von  dem  Feinde  viele  nieder- 
gemacht, und  die  überige  gefangen  genommen.  Allem  ansehen  nach,  kan  der 
Feind,  weil  wir  ihm  so  nahe  sind,  nun  nicht  entkommen.  Alle  UherlEuffer  und 
Gefangene,  wie  auch  das  Landvolk  in  gemeine,  berichten,  dass  bey  dem  Feinde 
eine  grosse  consteroation  sey.  S  Cbf.  D.  geben  gerade  auf  ihn  zu,  verhoffe 
atoo  mit  nechslem,  vermittels  Gfittlicher  Hnlffe,  mehr  erfreoliche«  zu  berichten. 
P.  S.  Gleich  itzo  kommt  der  Obriste  Tpeffenfeld  selber  und  berichtet, 
dass  der  beste  Theil  von  des  Feindes  rechtem  Flügel  durch  diese  Action 
rnintreL    Er  bringet  auch  über  vorigen  noch  einen  Dragoaner-Capitaio  gefangen. 


Id   dem  Dorffe  Bordam   in  Zamoyten,   vom  23.  Januarü  und 
2.  Februarii  1679.') 

[Giücklicbes  Geleebt  Gürttke's.     Verfolgung  bis  Samaiten.    Zustand  der  feindlichen 
Armee.] 

Seit  des  Obristen  Treffenfetds,  welchen  S.  Cbf.  D.  sofort  zum  General  •>.  tvbr. 
Major  gemachet,  Kencuntrc  mit  dem  Feinde,  erhielten  S,  Chf.  D.  in  der  Xaclit 
Narbrichl,  dass  der  Feind,  bey  annähender  Nacht,  aus  der  TiUit  in  Kyl  aufge- 

>)  liedruckles  Flugblatt.  Ilanacli  ebenfulU  iheÜKeise  Kclatiuii  dessen  etc. 
S.  :*4— ä6.  Kineo  sehr  ausführlii'hen  llerichi  fiber  diese  Vorgänge  entbfili  v.  Bui'h's 
Tagebuch  21.,3I.  Januar  —  23.  Jan./2.  t'ebr.  (II,  S.  137  (I.).  Vgl.  Kiese  S  Ö2  IT., 
Hirsch  S.mt,  Jühas  S.  29. 
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Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.     D.  Küktrnese 
3.  Febniai7  24,  Januar   1679.^) 
[Verlaut  seiaes  FeMiuge»  in  Preusseo.] 

Dass  E.  K.  M,  ich  nicht  eher  von  demjenigen,  was  bei  dieser  meiner  3.  Febr. 
jetzigen  Expedition  vorgangen,  part  gegeben,  ist  daher  geschehen,  weil 
ich  bis  anhero  in  stetem  marche  oder  in  action  mit  dem  Feinde  begrilTen 
gflweäeo.  Jetzo  aber  kann  nicht  umbhin  E.  K.  M.  in  hergebrachtem 
Vertrauen  zu  eröffnen,  dass  der  Allerhöchste  den  Feind  stracks  bei 
meiner  Ankunft  in  Preusaeo  dei^estalt  mit  Furcht  und  Schrecken  ge- 
schlagen, dass  so  balde  er  vernommen,  daas  ich  mit  meiner  Armee 
Ktn  10./20.  Januar  über  die  Weichsel  gangen,  er  sich  wie  er  schon  bis 
mitten  in  meinem  Hertzogthumb  Preussen  avanciret  war,  in  möglichster 
Eil  zurücbEuziehen  angefangen,  ungeachtet  ich  noch  an  die  20  Meilen 
von  ihm  entfernet  war.  Damit  ich  ihn  nun  einholen  möchte,  Hess  ich 
meine  Infanterie  auf  Schlitten  fortbringen  und  ertheilete  meinem  Gen. 
Ijcut.  dem  von  Gortzken  Ordre,  dass,  weil  er  dem  Feiod  mit  seinem 
unterhabenden  Corpo  näher  stunde,  er  ihn  mit  steten  Partheyen  allar- 
miren  und  aufhalten  sollte,  welches  dermaiisen  geglücket,  dass  nicht 
alleine  täglich  sehr  viele  Gefangene,  worunter  auch  der  Graf  Carlsohn 
selber  gewesen,  eingebracht  worden,  sondern  auch  der  Feind  in  seinem 
marche  wenig  avanciren  können  und  fast  alle  Nachte  sich  zusammen 
liehen  oder  campiren  müssen.  Am  16.,2()  Januar  bin  ich  zue  Konigs- 
bergk  angelanget,  alwo  ich  nur  einen  Tag  geruhet  und  entzwi.-^chen  die 
Regimenter  avanciren  lassen,  so  da.4g  ich  mit  der  ganzen  Armee  am 
tS..38,  zue  Labiau  gestanden,  Alwo  ich  auf  erhaltene  Nachricht,  dass 
der  Feind  seinen  march  von  Insterburgk  nach  der  Tilse  gerichtet  hatte 
und  also  kaum  eine  Tagereise  mehr  von  mir  wäre,  eine  starke  l'arlhey 
von  Reutern  und  Dragonern  bis  auf  5<X)0  Mann  unterm  Gen.  I.ieut, 
Görtzken  und  noch  eine  andere  von  8lJ0  Pferden  und  200  Dragonern 
unterm  Gen.  Major  Trelfeofeld  delachirte,  mit  Ordre,  den  Feind  zu 
recognosciren,  denselben  im  marche  aufzuhalten  und  ihm  allen  möglichen 

•)  Scbon  gedruckt  im  Uiliiir-Wochenblatt  XXI.  Jahrg.  (1S36),  S.  200  f. 
Aehnlicb  Uulende  Schreiben  hat  KT.  unter  demselben  l'ulum  auch  un  den  Kaiser 
und  ao  seine  ■äderen  Alliierlen  gesundl.  Das  an  die  Gen.-Stuten  gerichtete  ab- 
gedruckt in  Ver«.  Bnropa  111,  S.  867  f.,  das  an  den  Kaiser  Urk.  u.  Act  XIV,  :;, 
S.899fl. 
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faogeDe,  worunter  viele  Ober-Oflicirer,  berichten  einhellig,  da.«s  der  Feind 
gani  ruiniret,  dass  er  keine  2000  gesunder  Mann  mehr  habe  und  dass 
die  Reuter  so  abgemattet,  dass  sie  im  Reiten  von  den  Pferden  herunter 
stürzen  und  todt  bleiben,  und  ist  leicht  zu  ermessen,  wie  viele  der  Feind 
wieder  in  Liefland  bringen  werde,  da  er  annoch  bis  dahin  40  Meile 
Weges  durch  Samoyten,  Litthauen  und  Churland  in  dieser  grimmigen 
Kälte  mit  der  Einwohner  Unwillen  und  Wiederstand  und  durch  sehr 
enge  und  böse  W^e  zu  marchiren  hat.  —  Ew.  K.  M.  habe  ich  solches 
umb  so  viele  lieber  hinterbringen  sollen,  weil  ich  anjetzo  wieder  freie 
Hände  bekommen,  umb  mich  des  Heil.  Rom.  Reiches  Angel^enheiten 
mit  mehrem  Nacbtrnck  anderweit  anzunehmen.  — 


V.  Schöning')  an  den  KurfQrsten.     D.  Paltz'O  5-  Februar  1679. 

[S«in  Harsch.    ZusammeDtrefren  mit  einem  liltauischen  Obristen.    Nachrichteo  über 

den  Feind.] 

E.  Chr.  D.  berichte  unterthänigst,  dass  ich  meinen  msrch  heute  5.  Febr. 
Trübe  fortgesetzet  und  denselben  zur  rechten  auf  Baltz  genommen,  umb 
den  Feind  in  die  richte  zu  gehen,  denn  er  hat  sich  durch  den  Wald 
nicht  trauen  wollen,  sondern  ist  zur  linken  des  Fleckens  Twer,  da  er 
die.se  vergangene  Nacht  gestanden,  maichiret,  er  eilet  über  die  Mas.sen 
sehr,  ich  hoffe  jedennoch  mit  Gottes  Hülfe  morgen  an  ihm  zu  sein, 
meine  Kundschaft  lautet,  dass  er  seinen  Weg  auf  Serenen  nehme,  er 
hat  zwar  Mine  gemacht,  ganz  zur  Unken  nach  Churlandt  zu  gehen, 
wendet  eich  nun  aber  wieder  zur  rechten,  umb  Mitaw  zur  Unken  zu 
lassen.  Unsere  Pferde  sind  zwar  sehr  matt  wegen  des  starken  Marches, 
allein  hier  finde  ich  Haber  und  Heu  vor  Geld  und  will  eine  Stunde  drei 
füttern,  and  dann  diese  Nacht,  soweit  ich  kommen  kann,  marchiren, 
der  Feind  soll  keine  Kundschaft  von  mir  haben.  Ich  habe*)  des  Feld- 
berrn  Pateen  nahen  Vetter  und  Schwestersohn ,  welcher  das  erste  Re- 
giment   Husaren    commandiret,    angetroffen,    welcher  zwar  im    Anfang 

1)  Ueb«r  die  EDtaeodung  Schüning's  zur  weiteren  Verfolgnog  des  Feindes 
1.  V.  Bncb's  Tsgebuch  24.  Januar/S.  Februar  (II,  S.  14-J),  Relation  dessen  etc. 
S.  27f. 

*)  BaJucb  in  Samaiten. 

*}  Vg).  Belation  deisen  elc.  S.  28. 
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nklit  gehen  wegen  aligcmatteter  Pferde  und  Lente,  dalier  sie  auch  emen  groüseu 
Uürser  und  zwei  Stücke')  bei  einem  von  Adel  Soldcrhacli  haben  sleliun 
lasse»,  sagend,  sie  schenkten  es  dem  Könige  von  Polen.  Ihre  Wagen  bleiben 
viel  stehen,  weil  die  Pferde  davor  für  die  Attillerie  genomnieu  werden.  Die 
FussvSlker  findet  man  an  den  Zäunen  bis  30  beisammen  erfroren  liegen  und 
Pferde,  die  verhungert,  weil  ihnen  die  Bauern  nur  mit  grosser  Mühe  und  Bitte 
oder  doppelt  bezahlt  etwas  Rnnchfutter  zukommen  lassen.  Die  hier  stehenden 
Pacischen  Compagnieen  haben  Ordre,  fertig  zu  sein,  sobald  sie  Ordre  erhalten 
Verden,  nichtsdestoweniger  rottieren  sie  sich  nebst  dem  Adel  sehr  zusammen, 
am  Beute  zu  machen,  und  gestatten  ihnen  keine  Zufuhr.  Mit  dem  König  ist 
der  Peldm.  Hörn  wenig  zufrieden.  Sie  sollen  doch  noch  bei  tlOOO  Mann  stark 
s^n.  Wenn  des  Kf.  auscommandierte  Trappen  Ordre  erhalten  sollten,  den  Feind 
bis  Riga  zu  verfolgen,  so  glaubt  er,  dass  wenigstens  die  Artillerie  im  Stich 
bleiben  müsste,  falls  sie  nicht  totaliter  geschlagen  werden  sollten,  denn  alles, 
wxs  in  Samaiten  jetzt  aufsitzt,  würde  mitgehen,  um  den  Feind  zu  verfolgen, 
wenn  nur  des  Kf.  Truppen  gute  Ordre  halten  und  dem  Landmann  hier  und  in 
Earland  keine  Ueberlast  thun. 


Aus  Kukernese  vom  27.  Januarii  und  6.  Februarü  1679.*) 
[Treffenfelil  und  SchüDing.] 

Vor  dreyen  Tagen  kam  der  Herr  Gen.  Major  Treffenfeld  zuröcke,  und  6 
brachte  mit*),  dass  er  noch  einmal  mit  des  Feindes  Arriergarde  glücklich  ge- 
troffen und  demselben  eine  Estandarte,  welche  er  S.  Chf.  D.  praeseutiret,  ab- 
genommen, und  dass  unter  andern  des  Feldmarschall  Horns  Vetter,  der 
Obrist- Lieutenant  Hörn,  in  solchem  Gefechte  geblieben,  anitzo  setzet  der  General- 
Ibjor  ächSning  mit  Tauseut  ausserlesenen  Pferden*)  und  fünff  hundert  Dra- 
gonern, wozu  heute  noch  fünff  hundert  Dragoner  stossen  sollen,  dem  Feinde 
nach,  welcher,  der  Uberläuffer  und  Gefangenen  Bericht  nach,  sich  in  einem 
elenden  Zustande  belinden  solle.  Er  hat  bereits  in  2  Tagen  kein  Brodt  gehabt, 
und  hat  in  füntf  Nachten  unter  keinem  Dach  gestanden,  noch  Feuer  machen 
dürffen,  so  dass  alles  von  Hunger  und  Frost  vergehen  müssen.  Die  Samogiten 
sitzen  auch  luff,  lassen  dem  Feinde  nichts  folgen  und  caputiren  alles,   was  sie 

■]  S.  oben  S.  94. 

^  Gedruciilea  Flugblatt,  betitelt;  ,F.xtract  einiger  Scbrelbeo  aus  Kucliernese 
und  Königsberg  vom  6.  und   10.  Februarü   1679". 

*)  Ueber  dieses  neue  Zusamment reifen  Treffenfeld's  mit  deu  Schweden  s. 
Relation  dessen  elc.  S.  27  und  v.  Bucb's  Tagebuch  23.  Januar/2.  Febr.  und 
24.  JaDu»T/3.  Februar  (II,  S.  141  f.)  und  den  sehr  abdeichenden  scbwedischea  Bericht 
bei  Kyitedt  8.504.     VgL  RieSe  S.  87  f.,  Hirsch  S.  94. 

*)  Vgl.  T.  Bucb's  Tagebuch  26.  Jauuar;5.  Februar  (II,  S.  143). 
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Feinde  angetroffen,  und  über  50,  welche  die  Bioera  nf  dem  Vege  todt  g«- 
sehlagea,  dass  ihm  auch  die  pollniscbe  Trouppeo  versichert,  sie  wollten  sich 
vor  dem  Feind  setzen,  demselben  aufhalten  und  den  Wald,  wodnich  er  maas, 
verhauen:  Imglcichen  dass  die  Samoytischen  Bauren  mit  grossen  Prfigeln  bey 
den  Unsrigen  herlaufen  und  mit  auf  den  Feind  schlagen  wollen. 

PS.  Bei  Schliessung  dieses  berichtet  der  Gen.  Major  Schöning,  dm  der 
Feind  Tag  and  Nacht  seine  Flucht  fortsetzet,  wie  wol  mit  grossen  Verlust,  so 
dass  er  von  seiner  Infanterie  woll  nichts  nach  Liefland  bringen  werde,  den  sich 
alles  wa.<i  auf  ilen  marche  nicht  bleibet,  auf  beiden  Seiten  der  V^der  verstecket 
und  crepiren ,  oder  von  den  Bauern  todt  geschlagen  werde.  Wie  er  dann  ao 
dem  Wege  unzehlig  viele  todte  und  ganz  nackende  elende  Leute  noch  immer 
ßnde.  Die  Fohlen  wollen  diese,  welche  sie  nicht  nmb  bringen,  nicht  in  die 
Stubt'n  nehmen,  und  müssen  derhalben  in  dem  Frost  und  Schnee  alle  vergehen. 
Die  wenige  bagage,  so  sie  noch  hsben.  sollen  sie  anf  die  Pferde  laden  und 
Wagen  und  Schlitten  verbrennen.  l>ie  Pohlen  haben  sich  erhöhten,  dasa  sie 
sich  mit  dem  Gen.  Haj.  Schüning  conjungiren  wollten,  welcher  reaoMret  ist, 
dem  flüchtigen  Feind  bis  in  Lieflandt  zu  folgen.') 

')  L'eber  den  weiteren  Verlauf  der  E:(pedilioQ  SchÖniaf's  s.  Relation 
dessen  eU.  S.SttlT.  (Diar.  Europ.  XXXIX,  S.4l3ff.)  und  die  dahinter  «bge- 
driickten  Berichte  aus  Hitau  und  Hemel  über  den  Zustand  der  nach  Liefland  zurück- 
gfkelirlen  UeUerreslc  der  schwedischen  .Vrmee.  Tgl.  Njstedt  .S.  501:*.  Hirsch, 
S.  96  ff. 
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A.    V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.     D.  Wesel  8./18.  April  1679. 
[^Auf  eJD  Rescript  vdd 
stadts. 

Er  fürchtet,  Ij  dip  Franioseü  werden  allerhand  spftculationes  haben,  warum  18.  Apr. 
Kf,  die  Stöcke  samt  allem  dem,  was  in  den  devischen  Festungen  ist,  haben  will, 
nod  dass  sie  3)  denken  werden,  es  dependiere  nor  von  ihnen,  dieselben  mit 
sllen.  was  darinnen,  ohne  das  in  kurzem  wegzunehmen,  was  auch  mit  Lipp- 
stadt und  Schenkenschanz  wegen  Hangels  an  der  nöthigen  Besatzung  in  2  oder 
3  Tagen  geschehen  würde  und  auch  mit  Wesel  nicht  anders  abgehen  kSnnte. 
I>ie  Franzosen  würden  also  ans  des  Kf.  Resolution  vielleicht  judicieren,  man 
trete  ihnen  an  solchen  Festungen  nicht  viel  ab. 

3)  Wenn  auch  die  Franzosen  des  Kf.  Offerte  annehmen,  so  werden  sie  doch 
ohne  Zweifel  auf  der  schwedischen  Satisfaction  bestehen  und  Kf.  dadurch  keine 
bessere  Conditionen  erlangen. 

4)  Werden  die  Franzosen  die  Festnngen  mit  starken  Garnisonen  besetzen, 
den  Unterhalt  für  diese  vom  Lande  fordern  und  dasselbe  aucli  wohl  mit  Kin- 
qiuTtiening  belegen,  so  dass  dem  Lande  dadurch  nicht  nur  keine  Hülfe  und 
Rettung  werden,  sondern  es  vollends  zu  Grunde  gerichtet  werden  dürfte,  viel- 
leicht würde  es  auch  dem  Mindischen  und  Ravensbergiscben  ebenso  ergehen. 

5)  Werden  die  französischen  Ambassadeurs  ihr  Anbringen  nur  ad  referendum 
aDoehmen  und  der  König  wird  dasselbe  gewiss  zu  des  Kf.  Nai-htheil  public 
machen. 

In  Anbetracht  aller  dieser  Inconvenientien  meint  er  daher,  da  Kf.  die  Re- 
solution genommen,  sich  gleichsam  in  die  Arme  des  französischen  Königs  zu 
werfen,  am  dadurch  billigere  Friedensbedingungen  zu  erlangen,  und  eine  andere 
Zeit  abzuwarten,  um  das  zu  ressentieren,  was  ihm  von  denen  widerfahren  ist, 
von  welchen  er  verlassen  worden  und  die  ihm  in  allen  billigen  Sachen  zuwider 
gewesen,  so  thäte  er  auch  am  besten,  so  gut  er  nur  kann,  den  Frieden  mit 
Frankreich,  ohne  dem  Könige  diese  Lande  und  Festungen  einzuräumen,  ab- 
z  lisch  Hessen. 

geteben  sei.  Er  wünscht,  Ef.  wäre  schon  nieder  in  Berlin  und  er  erhielte  Ver- 
Rlirkangen,  denn  mit  so  wenig  Volk  sei  es  ihm  unmöglich,  die  Festungon  i^u  be. 
Mtiea  und  danebso  auch  die  Quartiere  zu  defendieren. 

'}  Daiselb«  findet  sich  nicht  bei  den  Akten,  ist  aber  jedenfalls  in  der  llaupt- 
lacbe  gleichlautend  gewesen  mit  dem  au  demselben  Tage  au  Blaspeil  erlassenen, 
das  unten  Abscho.  VII  miigetheilt  ist.  Chr.  v.  Brandt  beauftragt  Kf.  (d.  Potsdam 
i9.  Juti/{8.  Auguüt]  1679),  dem  König  von  D&uemitrk  anzuzeigen,  an  der  Ueber- 
gtb«  von  Wesel  und  Lippsladt  sei  das  Haus  Braunschweig  schuld,  welches  ihm 
den  Durcbmarscb  seiner  Truppen  glatt  abgeschlagen,  daher  habe  er  weder  dort  noch 
in  Minden  genügende  Truppen  gehabt.  Seine  .Armee  aus  Preussen  hätte  er  nicht 
•her  marschieren  lassen  können,  bevor  das  Gras  bervorgewacbsen,  was  dort  iu  diesem 
Jahre  spit  genug  geschehen  sei. 
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Holstein  die  Nachricht  erhalten,  dass  der  Feind  den  Rhein  passiert,  das 
alte  rniniert«  Schloss  Angerort  besetzt  und  auf  die  braudenbuipächen  Patrouillen 
geschossen  faStte.  Da  der  zu  ihm  abgeschickte  Capitain-Lifatenant  ihm  nichts 
Niheres  berichten  konnte,  hat  er  denselben  alsbald  za  rück  geschickt  and  ihm 
gesagt,  was  man  thnn  sollte,  mit  Vermeidung,  dass  er  am  Abend  bei  ihnen 
hier  sein  wollte.  Am  Sonnabend  Nachmittag  erhielt  er  von  den  Herzogen  die 
weitere  Nachricht,  der  Feind  wäre  stark  herüber  und  Hesse  sich  noch  immer 
mit  8  Schiffen  übersetzen,  darauf  ist  er  sofort  hermarschiert  und  ist  in  der 
Nacht  mit  dem  Fussvolk  hier  angelangt.  Es  wurde  ihm  berichtet,  der  Feind 
sei  am  Torherigen  Nachmittag  mit  wenigstens  3000  Mann  gelandet,  brSchte  auch 
immerfort  mehr  Volk  herüber  und  verschanzte  sich  stark.  Es  hat  sich  aber 
befanden,  dsss  derselbe  anfangs  nicht  über  3 — 400  stark  gewesen,  so  dass  er 
sicherlich  geschlagen  worden  wäre,  wenn  man  ihn  attaquiert  hstte.  Er  bat 
darauf  den  Herzogen  vorgehalten ,  warum  sie  ihn  nicht  sofort  angegriffen  und 
repoussiert  hfitlen,  sie  erwiderten,  sie  hätten  dieses  ohne  seine  Ordre  nicht  tkun 
dürfen,  in  Farcht,  den  Stillstand  zu  violieren.  Der  frauz&sische  Commandant 
im  Schlosse,  mit  dem  sie  lange  gesprochen,  liätie  vorgegeben,  sein  König  hätte 
das  Haus  gekauft,  er  hitlc  von  seinem  General  Befehl  erhalten,  dasselbe  in 
Posse«sion  zu  nehmen  und  keine  Hostilitäten  zu  verüben,  würde  man  ihn  aber 
angreifen,  so  müsste  er  sich  wehren,  man  möchte  ihm  aber  Zeit  geben,  dass  er 
an  seinen  General  schreiben  könnte.  So  sind  die  Herzoge  desabusiert  worden 
nnd  haben  es  dabei  gelassen,  inzwischen  bat  der  Feind  immer  mehr  Volk  herüber- 
gebracht, sieb  stark  vergraben,  2  Stücke  in  das  Werk  gebracht  und  seine  Brücke 
verfertigt,  so  dass  er  auch  mit  dieser  Seite  Rheins  umspringen  kann  wie  mit 
der  anderen,  wenn  nicht  noch  schlimmer.  Er  steht  mit  den  drei  Regimentern 
z.  Pf.,  dem  Lfittekiscben,  Hamellischen  und  seinem  eigenen,  nnd  den  Dragonern 
hier,  das  Fnssvolk  aber  hat  er  am  Nachmittag  nach  Wesel  marschieren  lassen, 
da  der  Feind  nach  Aussage  aller  seiner  Kundschafter  noch  immer  stark  zo 
Fnsa  ond  Pferd  übergeht.  Mit  dem  wenigen  Volk,  das  er  bei  sich  hat.  dem 
General-Lieutenant  Calvo  zu  widerstehen  und  ihn  zu  verhindern,  ins  Land 
berein  za  marschieren,  ist  unmöglich,  und  so  wird  das  Clevische  vollends  nebst 
der  Grafschaft  Hark  dem  Feind  zu  Theil  fallen.  Wenn  Calvo  den  Stillstand 
nicht  gebrochen  hStte  und  vor  Expiration  desselben  auf  solche  Weise  hinüher- 
gekommen  wfire,  bitte  er  ihm  gewiss  nicht  nur  die  Passage  disputiert,  sondern 
auch  solches  so  lange  verhindert,  dass  die  Franzosen  etliche  Tausend  Mann 
bitten  detachieren  und  zu  Zons  oder  anderswo  übergehen  müssen,  was  auch 
noch  seine  Schwierigkeit  gehabt  haben  würde. 

PS.  Soeben  erhält  er  ein  Schreiben  Blaspeil's  vom  '2.  Mai,  worin  er  auf- 
gefordert wird,  morgen  sich  zu  Xanten  zu  der  mit  Colbert  und  Calvo  verab- 
redeten Zusammenkunft')  einzufinden,  er  wird  sich  sofort  dorthin  begeben. 

>)  S.  Diar.  Europ.  XL,  S.  152,  Vern.  Europa  III,  S.  IU75,  unten  Abscha.  VII. 
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A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.     D.  Wesel  6.  Mai  1679. 

[Hittheilung  des  XaDtenachen  Vergleichs  an  den  Uagisirat  von  Wetel.    Fortscbaffungr 
der  dorligen  Kriegsvorrälhe.     Sein  beabsichtigter  Karsch.] 

6.  Hai.  Ueber    die  Zusammenkunft   in  Xanleii    bat   Blaspeil    am   4.')    berichtet. 

Gestera  haben  er  und  einige  hier  anwesende  Regie rangsrätbe  dem  Magistrat 
dieser  Stadt  den  Xantisclien  Vergleich  mitgetbeilt  und  ihnen  die  Sache  so 
plausibel  rIs  mQglich  vui^ebracht,  es  handle  sich  nur  nm  eine  kurse  Zeit,  Kf. 
präcavierte  dadurch  diese  Seite  Kheins  und  das  Märkische  vor  einem  totalen 
Kuin  und  es  werde  hoffentlich  bald  Friede  werden,  sie  antworteten  ihnen  aber 
mit  Seufzern,  Klagen  und  Thränen.  Er  ISsst  inzwischen  alle  metallenen  Stücke 
bis  anf  13—14  von  den  schlechtesten,  die  Munition  und  das  Magazin  von  hier 
nach  Schenken  schanz  bringen.  Mit  den  ihm  untergebenen  Truppen  wird  er 
langsam  marschieren  und  sich  wahrend  des  Waffenstillstandes  in  dem  Märkischen 
und  Cölnischen  um  Lippstadt  aufhalten,  um  so  das  Ravena bergische  und 
Mindiscbe  möglichst  lange  zu  verschonen.  Drei  von  den  neuen  Compagnieen 
z.  F.,  0  brist  Wachtmeister  Cron  nnd  die  Capitains  de  Man  und  Ellers,  lässt 
er  in  Emmerich  und  Rees,  damit  Obersttieutenant  v.  Biland  sie  im  Nolhfall 
zu  sich  nach  Schenken  schanz  ziehen  kann.') 


Der  Kiirfilrst  an  den  General-Lieutenant  Freiherrn  v.  Spaen  und 
General-Major  Eller  conjunctim.')     D.  Potsdam  071!).  Mai  1679. 

[Mahnung  zur  Einigkeit,     üeberlragung  des  Oberkommandos  an  t.  Spaen.] 

19.  Uai.  Weilen  uDttere  gDudigste  Resolution  ist,  dass  auf  den  Fall  der  Stille* 

stand    Dicht    proroglret  werden,    soodero    die    frantzöaische  Armee   auf 

>)  S.  unten  Abschn.  VII. 

')  Kf.  erklärt  sich  in  einem  Schreiben  an  v.  Spaen  vom  I./ll.  Mai  167»  mit 
der  Rlumung  von  Wesel  und  Lippsladt  und  deasen  sonstigen  Hassregeln  einver- 
standen. V.  Spaen  berichtet  dem  Kf.  (d.  Hingenberg  10.  Hai  lti79],  dais  am  8. 
die  Uebergabe  von  Woael  an  Generallieulenant  Culvo  stattgefunden  habe  und  das« 
er  auf  dem  Harsch  begriffen,  aber  in  Sorgen  sei,  wie  alle  hiesigen  Truppen  im 
MindeDschen  und  Itavensbergischen  Subaisleniinitiel  finden  würden.  Vgl.  Diar. 
Bnrop.  XL,  S. 'J89f.,  vo  aber  irrig  die  Uebergabe  von  Wesel  als  am  13.  Hai  er- 
folgt angegeben  «ird,  St.  l>Udiflr,   llisloire  dea  negotiations  de  Nimegue  S.  3S4  ff. 

*)  Das  Concept  von  Fuchs  geschrieben,  am  Rande  bemerkt:  .Serenissimus  in 
Beisein  des  U.  Gen.  Feldmarscbalcks'. 
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Mindeta  marchieron  sollte,  Ihr,  unser  Gen.  Lieut.  Freiherr  v.  Spaen'), 
mit  anterhabeoder  Manoschart  Euch  auch  nach  Minden  ziehen  sollet, 
damit  solcher  Ort  wieder  feindliche  attaque  aufs  Üusserste  defendiret 
werden  könne,  und  uns  daan  wohl  wissend,  wie  dass  zwischen  Euch 
beiden  schon  einige  Zeit  hero  viele  Misshelligkeiten  und  Irrungen  ge- 
wesen, bei  deren  Continuation  unsere  Dienste  jetziger  Zeit  einen  grossen 
Abbruch  leiden  würden,  so  wollen  wir  hoffen,  Ihr  werdet  aus  einem 
genereusen  Gemothe  alle  solche  Streitigkeiten  jetzo  bei  Seite  setzen  und 
Euch  in  der  Gute  mit  einander  vergleichen,  welches  uns  dann  sonders 
lieb  zu  vernehmen  sein  würde.  Auf  den  Fall  aber  solcher  gütlicher 
Vergleich  nicht  tu  erbeben,  so  wollen  wir  Euch  hiemit  der  theurea  Eide 
and  Pflichten,  womit  Ihr  uns  beiderseits  verwandt  seid,  erinnert  und 
Euch  auf  dieselbe  anbefohlen  haben.  Eure  Feindseligkeiten  zum  wenigsten 
so  lange  zu  vergessen  und  bei  Seite  zu  setzen,  als  Ihr  den  Feind  vor 
Euch  habet,  und  Euch  mit  einander  friedlich  und  wohl  zu. begehen  und 
unser  loteresse  gesambter  Hand  aufs  beste  möglich  zu  befordern  und  zu 
beobachten.  Ausser  dass  solches  ein  genereuser  Soldate  in  dergleichen 
Füllen  von  sich  selber  thun  wurde,  so  versichern  wir  Euch,  dass,  so 
balde  diese  Krieges- Unruhe  cessiren  wird,  wir  die  zwischen  Euch  ob- 
bsodene  Irrungen  aufs  beste  möglich  compouiren  oder  entscheiden  wollen, 
und  damit  die  Ursache  zu  ferneren  Irrungeo  gehoben  werde,  so  ist  unser 
gnädigster  Wille  und  Befehl,  wie  solches  ohne  das  Krieges- raison  mit 
sich  briaget,  dass  Ihr,  unser  Gen. -Lieutenant  Freiherr  von  Spaeu, 
□beral,  wo  Ihr  seid,  auch  in  Minden  selber,  wenn  Ihr  da  seid,  das  Com- 
mendo  ffibren  sollet,  und  wollen  wir  desfalls  durchaus  keine  Klagten 
oder  Beschwerden  haben.  Wir  versehen  uns  hierunter  zue  Euch  beiden 
eines  gebührenden  Gehorsames,  sollte  aber  einer  von  Euch,  er  sei  wer 
er  wolle,  im  geringsten  dawider  handeln  und  durch  unzeitige  Zänkerei 
unseren  Diensten  Schaden  zufügen,  soll  es  derselbe  mit  seinem  Kopfe 
bezahlen.  — 


*)  Kf.  schreibt  3d  diesen  unter  demselben  Dilum,  er  soll«,  falls  keine  Pro- 
roftlion  des  WaOenilillstandes  zu  erlangen  sei,  die  Infanterie  sofort  nach  Sünden 
BwrtchiereD  lauen  und,  wenn  es  Nolh  ihue,  mit  der  Caiallerie  und  den  Dragonern 
folfen.  Vor  allem  habe  er  darauf  lu  sehen,  dass  er  nicht  abgeschniiien  werde;  im 
öbrigen  solle  er  so  agieren,  wie  ea  die  Kriegsraison  mii  sich  bringe  und  das  Inler- 
eue  des  Kf.  erfordere.  Ueinders  habe  aotche  Ordre  erhallen,  dasa  entweder  darauf 
der  Priedeo  erfolgen  oder  «enigslens  daraus  aller  Welt  seine,  des  Kf.,  Aequanimilät 
und  Hodftration  berrorlauchten  werde. 
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PS.     D.  Minden   2./13.  Jani  1679. 

Er  ist  hier  angekommen,  hat  mit  Eller  and  sSmtlicben  hier  anwesendeo 
OStcieren  die  gestern  zn  Bielefeld  genommene  Besolntion  nochmals  reiflich  er- 
wogen und  sie  haben  allesamt  dieselbe  noch  zu  des  Kf.  Dienst  and  Bestem 
hefanden. 


Extract')  Schreibens  aus  dem  Churf.  Brandenb.  Lager  vor 
Minden  den  9./19.  Junü  1679. 

[Gcfcchl  bei  Brackwede.] 

i.  Berichte  in  Eyl,  wasmassen  der  Gen.  Lieutenant  Frey herr  von  Spaen  des 

Nachtes  vorher,  ehe  er  des  folgenden  Tages  mit  der  Keuthere;  von  Bielefeld 
aufgebrochen'^,  einen  Rittmeister  mit  60  Pferden  commandiret,  dass  derselbe 
biss  an  des  Feindes  Lager  recognosciren  sollte,  in  Hoffnonge,  Er  vielleicht  von 
dem  Feinde  würde  gejaget  und  verfolget  werden,  wie  dann  auch  geEcbehen; 
dabeoeben  hat  er  seinen  Obr.  Lient.  zne  Pferde,  den  Freyh.  von  Hejrden  und 
Obr.  Wachtm.  Groende  vom  Lütekbchen  Regimente  mit  300  Pferden  hernach 
dergestalt  beordret,  dass  sie  mit  aobrecbeudem  Tage  im  Dorfe  Brackwede  sein  und 
«Ida  sieben  bleiben  sollten:  bis  der  Rittmeister  mit  der  ersten  Parthey  znrQcke 
kSme;  Worauf  es  sich  dann  hegeben,  dass  von  Feindes  Seiten  der  Ohr.  Wachtm. 
von  St.  Louis  mit  etwan  200  Pferden  gedachten  Rittmeister  verfolget,  und  als 
derselbe  mit?  seinen  Leuten  bis  an  Brackwede  gekommen  und  alda  eine  embas- 
cade  gewahr  worden,  hat  er  also  balde  gestutzet  und  seine  Leute  rangiret.  Es 
ist  aber  der  Obr.  Lient.  lleyden  sofort  auf  denselben  losgangen,  hat  ihn  ge- 
schlagen, bis  an  den  Schlagbaum  von  Werle,  da  des  Feindes  Armee  stunde, 
verfolget  nnd  bei  50  ledige  Pferde,  worunter  eines  von  einem  lUupt-Officirer, 
der  todt  geschossen  worden,  wie  auch  einen  Lieutenant,  einen  Quartiermeister 
nebst  15  anderen  Gefangenen,  so  mebrentbeils  ge(juetschet,  eingebracht.  Wie 
viele  vom  Feinde  geblieben,  kann  nun  noch  eigentlich  nicht  wissen,  es  ist  aber 
deren  eine  gute  Anzahl  gewesen.  Von  den  Unserigen  wird  nur  ein  Cornet  sambt 
vier  Reutern  gemisset,  ob  sie  todt  oder  gehngen,  hat  man  aacb  noch  nicht  er- 
fahren können,  der  Feind  aber  hat  aus  seinem  L^er  dem  Obr.  Lieut.  lleyden 
nicht  ge folget. 

■)  Concept  V.  Fuchs'  Rand,  jedenhllt  alt  Flugblatt  gedruckt,  fast  wünljeh 
wiederholt  Disr.  Eurap.  XLI.  S.  33. 

*)  Nach  Diar.  Europ.  XLI,  S.  32  scheint  *.  Spaen  am  17.  Juni  van  Biele- 
feld aufgebrochen  zu  sein. 


ovGoo<^lc 


OerMht  bei  Bnckwedfl.    Dehler  ZosUod  Mindens.  111 

A.  V.  Spaen,  W.  v.  Eller,  Caspar  v.  Syberg,  Duhamel,  Augustus 

Herzog  von  Holstein,   A.  v.  Zielen,   Friedr.  v.  Heiden,  Sigis- 

mund  V.  Heiden,  Jobst  Ehrentreich  v.  Hofnlege,  G.  v.  d.  Goltz, 

Vincent  v.   Isselstein   an   den  Karförsten. 

D.  Minden  10./20.  Juni  1679. 

[Cebermkcht  d«R  Ferndes.  Uuigel  so  LebeDamitteln.  Schlechter  ZmUnd  der  Festung.] 

Die  feindliche  Armee  hat  sich  von  T^  zu  Tage  verstärkt,  voi^esterD  hat  SO.  Jui 
General- LteatensDt  Roae  noch  ein  merkliches  renfort'  von  einigen  tausendeo 
gebracht,  welchem  auch  noch  alle  Tage  viele  folgen,  so  dass  er  bereits  an 
Cavallerie  viermal  stärker  ist  als  sie  und  sich  auch  an  Fussvolk  in  weniger 
Zeit  viel  stärker  machen  wird,  weswegen  sie  nicht  uozeitig  befürchten,  dass  es 
diesem  Orte  gelten  werde.  Sie  sind  bereit,  als  rechtschaffene  Soldaten  ihr  Leben 
aoEiaDpfera,  können  aber  nicht  umhin  vorzustellen,  dass  sie  nunmehr,  da  der 
Feind  sich  zum  Heister  von  beiden  Seiten  der  Weser  machen  kann,  wenn  er 
will  (bereits  sind  einige  Truppen  übergewesen,  haben  sich  aber  wieder  zurück- 
gesehen), so  eng  eingesperrt  sind,  dasf  gewiss  die  schüne  Reiterei  gar  bald  aus 
Mangel  an  Fonrage  crepieren  wird.  Es  ist  nicht  eine  Handvoll  Heu  und  nicht 
soviel  Stroh  vorhanden,  dass  man  Pfropfen  zu  den  Kanonen  machen  kann. 
Dabei  ist  dieser  Ort  in  einem  so  schlechten  Stande,  dass  sie  sich  fast  scheuen 
mnasen  es  zu  sagen.  Das  Magazin  ist  schlecht  bestellt,  die  Werke  siod  auch 
noch  schlecht  aufgemacht  und  an  allem  ist  Mangel,  so  dass  derselbe,  wenn  er 
nicht  darch  Macht  von  Volk  erhalten  wird,  in  wenig  Tagen  verloren  gehen 
mässte.  Sie  bitten  daher  zu  bedenken,  falls  dieser  Ort,  den  sie  doch  bis  auf 
den  letzten  Blutstropfen  vertlieidigen  werden,  verloren  gehen  sollte,  in  was 
Stande  die  Armee  und  der  ganze  Estat  dnrch  einen  Verlast  von  mehr  ab 
8000  Mann  gesetzt  werden  würde. 


A.  V.  Spaen  an  den  KurfQrsten.     D.  Minden  11./21.  Juni  1679. 

[Rückzugsgefecht] 

Diesen  Morgen    nm  3  Uhr  habend)  die  Vortruppen  des  Feindes  den  Ritt-  3I.  Juni, 
meister  Hand,  welcher  auf  dieser  Seite  der  Werre  die  Wacht  hatte,  attacquiert, 
worauf  Oberst  du  Hamel  sofort  hat  zu  Pferde  blasen  lassen,  auch  die  Reiter 
■od  Drsgoner  in  hataille  gesetzt  hat,  der  Feind  aber  bat  hemeldete  Wacht  auf 
BDsere  Truppen  ans  Campement  ponasiert,  wo  er  aber  durch  die  Holsteinschen 

0  S.  über  dieiea  Gefecht  iwei  verschiedene  Berichte  im  Diar.  Bnrop.  ZLI, 
S.33f.  und  einen  davon  unabhängigen  im  Verw.  Buropa  111,  S.914f. 
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Prini  von  Oranien  und  Fagel  die  HofTnaog  verloreo,  dieser  Bewegung 
gegenüber  Stand  halten  zu  können.     Ersterer  hat  schon  im  Oktober  1677 
Blaspeil    und  Romswincke]  gegenüber  geäussert,    dass    er  zwar  zu 
einem   schimpflichen  Frieden  nie  rathen  werde,  dass  aber  ein  erträglicher 
oicht    ausgeschlagen  werden  dürfe.     Wie   der  Kurfürst  über  die  Reise, 
welche   der  Prinz  ganz  unvermuthet  zu  Ende  des  Jahres  nach  England 
DDterDahm,  und  über  seine  dortige  Vermählung  mit  der  Prinzessin  Marie, 
der  Tochter  des  Herzogs  von  York,  gedacht  hat,  darüber  besitzen  wir  keine 
Kunde.     Wenn  er  gehofft  hat,   dass  dadurch  England  auf  die  Seite  der 
Gegner  Frankreichs  werde  herübergezogen  werden,  so  ist  er  bald  genug 
darüber   enttäuscht  worden.     Schon   Ende  Januar  1678  kam   die  Nach- 
richt  von  dem  auf  Grund  der  mit  dem  Prinzen  in  England  getroffenen 
Verabredungen  zwischen  England  und  Holland  abgeschlossenen  Bündniss, 
welches  die  Herstellung  des  Friedens  Hollands  und  Spaniens  mit  Frank- 
reich   ohne  Rucksicht  auf  die  anderen  Verbündeten  bezweckte.     Er  ist 
darüber  in  heftigen  Zorn  gerathen,  nicht  nur  durch  den  Inhalt  des  Ver- 
trages, auch  durch  die  Art,  wie  derselbe  hinter  seinem  und  der  anderen 
.\Uiierten  Rücken  geschlossen  war,  fühlte  er  sich  schwer  verletzt  und  er 
hat  seiner  Entrüstung  den  offensten  Ausdruck  gegeben.    Romswinckel  er- 
hielt den  Befehl,  bei  dem  Prinzen,  dem  Rathspensionür  und  anderen  Regenten 
über  dieses ,  von  ihm  als  undankbar  und  vertragsbrüchig  bezeichnete  Ver- 
fuhren lebhafte  Beschwerde  zu  führen  und  zu  verlangen,  dass  jener  Ver- 
trag cassiert  und  keine  weiteren  Verhandlungen  wegen  des  Friedens  ohne 
seine  Zuziehung  geführt  würden,  dass  Holland  seinen  Verpflichtungen  durch 
Zahlung  der  schuldigen  Subsidien  und  Sendung  einer  Flotte  in  die  Ost- 
see nachkomme  und  dass  es  keinen  Frieden  eingehe,  durch  den  er  nicht 
von  der  schwedischen  Nachbarschaft  vollständig  befreit  und   ihm  auch 
von  Frankreich  Schadenersatz  verschafft  werde.     Der  Prinz   und  Fagel 
haben  sich  über  diese  Eröffnungen  sehr  empfindlich  gezeigt,  ersterer  ver- 
anlasste Blaspeil  wieder  zum  Kurfüi-sten  zu  reisen  und  Hess  durch  ihn 
einerseits  diesen  und  die  anderen   nordischen  Alliierten  auffordern,    um 
den  drohenden  Separatfrieden  Hollands  zu  verhüten,  bedeutende  Streit- 
kräfte für  den  nächsten  Feldzug  gegen  Frankreich  herzugeben,  anderer- 
seits den  Vertrag  mit  England  als  das  einzige  Mittel,  durch  welches  bei 
der    Wehrlosigkeit    der    spanischen  Niederlande    und    der    Erschöpfung 
Hotlands  die   vollständige  Eroberung  der  ersteren  durch  dif  Franzoseu 
lad  ein  übereilter  Friedensschi uss  seitens  des  letzteren  hätte  verhindert 
«erden  können,    zn  rechtfertigen,    die   Forderungen  des  Kurfürsten  als 
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liehen  Kriegsschauplatze  verwendet  bat,  die  in  diesem  und  in  späteren 
Abscboitteu  milgetheilten  Aktenstücke  zeige»,  dass  er  im  Frühjahr  1678 
^ch  eifrig  bemüht  bat,  auch  die  anderen  Bundesgenossen  zu  grösseren 
Aostrengungen  gegen  Frankreich  zu  bewegen,  und  dass  er  selbst  bereit 
gewesen  ist,  falls  Holland  standhaft  bei  der  Allianz  ausharren  würde, 
noch  mehr  Truppen  nach  dem  Rhein  za  schicken.  Im  Juni  hat  er, 
allerdiags  nur  ganz  vorübergebend,  daran  gedacht,  selbst  mit  dem  grösst«n 
Theil  seioes  Heeres  nach  dem  Rhein  zu  ziehen  und  den  Krieg  gegen 
Schweden  nur  defensiv  fortzuführen,  im  Juli  aber,  als  sich  eine  neue  Aus- 
sicht auf  das  Nichtzustandekommen  des  Friedens  eröffnete,  hat  er  wirk- 
lich »ämmtlichen  in  Prcussen  stehenden  Regimentern  Befehl  ertheilt,  dort- 
bin zu  marschieren,  und  erst  nachdem  jene  Aussicht  wieder  geschwunden, 
der  Frieden  seitens  Hollands  doch  abgeschlossen  war,  hat  er  denselben 
widerrufen  und  auch  diese  Truppen  nach  Pommern  kommen  lassen. 

Zu  derselben  Zeit,  als  die  erwähnten  scharfen  Auseinandersetzungen 
iwischeu  dem  Kurfürsten  und  den  Häuptern  der  niederländischen  Re- 
pubHk  erfolgten,  sind  die  seit  so  langer  Zeit  geführten  ßünduissverhand- 
loDgeD  zum  Abachluss  gekommen,  am  8.  März  1<>T8  ist  zu  Derlin  von 
V.  d.  Tocht  und  den  Bevollmächtigten  des  Kurfürsten  eine  Defensiv- 
allianz auf  zehn  Jahre  nach  Beendigung  des  gegenwärtigen  Krieges 
nolerzeichnet  worden.  Weshalb  dieses  nicht  schon  früher  und  gerade 
damals  geschehen  ist,  darüber  gewähren  die  auf  diese  Verhandlungen 
bezüglichen,  nur  sehr  lückenhaft  erhaltenen  Akten  keinen  Aufschluss. 
Die  Ratifikation  dieses  Vertrages  sollte  innerhalb  zwei  Monaten  erfolgen, 
ist  aber  erst  viel  später  geschehen.  Das  ist  jedenfalls  durch  die  Ent- 
fremdung verursacht  worden,  welche  in  Folge  des  weiteren  Verhaltens 
der  Holländer  bei  -den  Friedensverhandlungen  zwischen  beiden  Theilen 
eintrat,  der  Kurfürst  wird  sich  wenig  Vortheil  von  einer  neuen  Allianz 
mit  einem  Staate  versprochen  haben,  welcher  die  frühere,  seiner  An- 
schauung nach,  in  so  schmählicher  Weise  verletzt  hatte.  Holländischer- 
seits  aber  muss  man  doch  Werth  auf  das  Zustandekommen  derselben 
gelegt  haben.  Die  Generalstaaten  haben')  im  October  1678  den  Kur- 
fürsten an  die  Ratifikation  gemahnt.  Dieser  hat  zunächst  den  Rath  des 
Oberpräsidenten  V.Schwerin  eingeholt  und,  nachdem  dieser  sich  dahin 
geäussert  hatte,  dass  trotz  alles  dessen,  was  vorgefallen  sei,  die  Erhaltung 

■}  S.  Pafendorf  I.  XVI,  §100  (S.  1377  f.).  Das  Outschien  Schwerin'«  uiiil 
die  w«iler«D  Akten  darüber  sind  jatM  im  Berliner  SuatgKrcbir  nicht  aufzufiaden  ge- 
wcwn. 
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der  Freundschaft  mit  der  oiederländischen  Republik  doclj  sehr  wünschens- 
werth  und  dass,  falU  die  Ratifikation  verweigert  würde,  eine  ungünstige 
EinwirkuDg  davon  auf  die  Verhandlungen  mit  Schweden  zu  beiurchteo 
sei,  hat  er  die  Ratifikation  ausgestellt  und  dem  damals  iu  Minden  be- 
findlichen Geheimen  Rath  Meinders  aufgetragen,  die  Auswechslung  vor- 
zunehmen. Das  ist  aber  damals  doch  noch  nicht  geschehen,  erat  auf 
eine  erneute  Aufforderung  von  holländischer  Seite  sind  Ende  Januar  1679 
im  Haag  die  beiderseitigen  Ratilikationen  ausgetauscht  worden. 
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lassea.  weon  diese  glücklicli  geschehen,  würde  alle  Differenz  aufgehoben 
nnd  würde  ein  jeder  auf  die  Conservation  dessen,  was  ihm  iiigefallen,  bedacht 
sein  müssen,  doch  müsste  dabei  sowohl  ihm  sein  Antheil  an  den  eroberten 
Stücken  und  Munition  gegeben  und  angewiesen  werden,  was  ihm,  falls  er  in 
Pommern  seine  Salisfaction  nii'bt  erhalten,  im  Bremischen  zu  Theil  werden 
sollte,  als  auch  dürfte  Dänemark  nicht  ausgeschlossen  werden.  Dasselbe  be- 
anspruchte nicht  in  specie  Carlsburg  nnd  Stade,  aber  an  der  Weser  fovjel, 
um  eine  Commonicationsliaie  zwischen  dem  Oldcnburgischen  nnd  seinen  anderen 
Landen  zu  erhalten.  Wenn  der  Herzog  von  Hannover  mit  zur  Partei  treten 
sollte,  so  dürfte  er  bei  dieser  Handlung  auch  nicht  vorbeigegangen  werden. 


\V.  W.  Blaspeil  und  M.  Roraswinckel  an  den  Kurfüi-sten. 

D.  s' Gnifenhage   lü./SiJ.  Fobriiai-   1676. 

[Beilegung  d«r  bremischen  Streiligkeiteii.    Argwohn  der  nollünder  gegen  Dioeuiark.] 

Sie  werden  dem  Staat  begreiHich  zu  machen  suchen,  dass  derselbe  in  der  35.  Febr. 
bremischen  Angelegenheit  mit  dein  Kf.   einerlei  Interesse  hat,  nämlich  sich  zu 
bemühen,    dass    die    dabei  Betheiligten   verglicheii   werden  und  wenigstens  die 
Kvangclischen  zu.sammen  halten. 

Sonaten  verspüren  wir  je  länger  je  mehr,  dass  man')  die  Macht  der 
Krön  Dennemarck  hieselUt  apprehcndiret  und  in  Sorgen  stehet,  dass, 
wann  dieser  Künig  sich  von  den  beiden  Rivieren,  die  Elbe  und  Weser, 
Meister  machen  sollte,  I.  Maj.  dadurch  nicht  allein  die  Commcrcien, 
darauf  hieselbsten  die  meiste  Reflexion  gemacht  wird,  würden  hindern, 
sondern  auch  alle  benachbarte,  so  oft  Sie  wollen,  sehr  incommodiren 
können,  und  gleich  wie  nicht  /.u  zweifeln,  dass  von  lüneburgischer  Seiten 
dergleichen  apprehensiones  unter  der  Hand  fomentirct  werden,  um  da- 
durch desto  besser  zu  dem  ßremischeo  zu  gelangen,  also  hat  auch  dieses 
nicht  wenig  dazu  contribuiret,  dass  die  königliche  diinische  Trouppcn 
sich  nculiclier  Zeit  eigenmächtig  in  Ostfriesslaadt,  welches  an  diese  Pro- 
viocien  angrenzet,  aUo  duss  man  dadurch  in  das  Gröningische  und  so 
weiter  Higlich  kommen  kann,  einquartiret  haben  und  alles  freundliche 
Ansuchen  dieses  Staats  nicht  altcndiien  wollen,  daraus  dieser  Schluss 
gemacht  wird,  dass,  da  solches  schon  auitzo,  etiam  invito  Impcmtorc 
geschiehet,  was  hernächst  zu  befahren,  wann  man  in  einige  Missver- 
ständnuss  geratheu  sollte,    und  [.  K.  M.   in  Üennemarcken   noch  ferner 

')  S.  PufBuJorf  1.  XIV,  S  2«  (Ü.  MW,- 
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W.  W.  Blaspeil  und  M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten. 

D.  8' Grafenhage  14./24.  März  1676. 

[Klagen  de  Grana's  über  die  lüneburgischen  Minister.     Aufgeben  des  l'DlernebmeDS 
gegen  Lültich.    Abscbluss  mit  Pfalz-Nenburg.    Die  holl&ndische  Flotte.] 

24.  H&rz.  Auch  der  hier  jetzt  anwesende  Marquis  de  Grana  klagt  sebr,  dassdielÜDe- 

bargischen  Hioister  gar  hart  und  dermassen  praeoccupiert  sind,  als  ob  ihren 
Fürsten  du  Bremische  gebühre,  Kf.  aber  und  Dänemark  ihre  Satisfaction 
anderwirts  hätten  oder  erlangen  würden,  und  dass  mit  ihnen  nicht  fortzakommeD 
sei.  Gestern  hat  deswegen  eine  lange  Conferenz  zwischen  de  Giana,  de  Lira 
und  Fagel  stattgefanden. 

PS.  Das  Unternehmen  gegen  die  Citadellc  von  Lüttich')  ist  TorlSnfig 
aufgegeben  worden,  da  angeblich  Frankreich  diesen  Ort  zu  ((uitüeren  nnd  demo- 
lieren resolviert  haben  soll.  Die  TracUten  mit  Pfalz-Neuburg  haben  ihre 
Richtigkeit. 

PS.  2.  Ebenso  wie  sie  bemüht  sich  auch  der  Prinz  von  Oranicn  eifrig 
um  baldige  Entsendung  der  Flotte.  Von  staaüscher  Seite  wird  man  auch  bald 
fertig,  aber  von  Spanien  kommen  die  versprochenen  Gelder  gar  langsam  ein, 
doch  hofft  man,  dass  die  Kriegsschiffe  Mitte  April  auslaufen  werden.  Ädmiral 
Tromp  aber,  welcher  voraasgehen  sollte,  macht  immer  neue  Difficulttten,  der 
Prinz  wird  ihm  deswegen  zusprechen*). 

oder  sonst  in  einer  Occasioo  bleiben  köonleQ,  ob  derohalben  nicht  bei  so  gesUller 
Sache  zeitlich  das  Werk  in  etwa«  zu  priiparirea  «Are,  dass  auf  solchen  Fall  des 
Herrn  Prinzen  Ludwichs  Durchl.  in  Sr.  Hoheit  Stelle  succediren  solle,  denn  sie, 
die  Geldrischen,  hatten  ihr  Absehen  auf  E.  Cht.  D." 

')  S.  oben  S.  180. 

'}  Sie  übersenden  I8./28.  Uhn.  den  Allianzlraclal  PfaU- Neuburgs  mit 
Spanien  und  Holland.  S.  diesen  Verlrag  (d.  Ia  Haje  26.  Uän  1676)  in  Acles  et 
memoires  des  ncgotiations  de  Ia  paii  de  Nimegue  I,  S.  692  ff.  und  Du- 
mont,  Ciirps  diplomaüque  Vll,  1  S.  3'il. 

>)  blaspeil  meldel  21./31.  U&ri  1676,  Tromp  zeige,  dass  er  keine  Lusl  habe, 
die  Expedition  tu  machen,  es  solle  von  seiner  Frau  herrühren.  Romswinckel  be- 
ricbtet  3./l't.  Uai,  Tromp  sei  am  8.  Hai  mit  den  in  Texel  fertig  liegenden  Kriegs- 
scbilTeu  nach  Kopenhagen  abgesegelt.  Vgl.  Sjlvius,  Historien  onses  Ijds  III, 
8.327. 
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W.  W.  Blaspeil  und  M.  Romswinckel  an  den  KurfÖrsten. 
D.  Hage  18./28.  März  1676. 

[Verbtuidlungen  über  die  bremiacbe  Sache.     Vorschläge  zu  einem  Torl&ufigen 
Vergleicbe.) 

Sie  sind  diese  ganze  Woche  mit  der  Bremischen  Sache  occnpiert  gewesen,  ^S.  Mär 
haben  darin  aber  nicht  weiterliDiomen  können,  da  die  Lüneburgi sehen  verlangten, 
erst  noch  die  nSchste  Post  abwarten  zu  dürfen.  Hit  dieser  ist  wenigstens  von 
dem  Herzoge  von  Celle  Ordre  angekommen;  noch  heute  soll  eine  Zusammen- 
kunft stattfinden  und  man  wird  suchen,  die  Lüneburgischen  zu  disponieren,  auf 
die  Cellische  Ordre  hin  zu  schliessen.  Sie  haben  auf  alle  Weise  versucht,  es  zu 
einet  eventualen  Partage  zu  bringen,  es  haben  sich  aber  dabei  so  viele  Schwierig- 
keiten gefunden,  dass  es  nnm5glich  gewesen,  in  so  kurzer  Zeit  bei  bevorstehender 
Campagne  damit  zustande  zu  kommen.  Darum  hat  man  andere  Eipedientien  zur 
Hand  genommen  und  gehen  die  Gedanken  der  Alliierten  endlich  nach  vielen 
ErwigUDgen  dabin,  dass: 

1)  die  Partage  der  Bremischen  Conquesten  bis  nach  dieser  Campagne  aus- 
gesetzt werden, 

2)  inzwischen  der  Herzog  von  Celle  als  Oberster  im  niedersSchs Ischen 
Kreise  die  DirectioD  im  Bremischen,  der  Bischof  von  Münster  im  Verdischen 

3)  diese  beide  Stade  belagern  und  alle  Iiitraden  von  Bremen  und  Verden 
etliche  Monate  lang  nur  dazu  anwenden, 

4)  nichts  desto  weniger  dem  Kf.  das,  was  er  jetzt  aus  den  ihm  assignierten 
Quartieren  im  Bremischen  geniesst,  insoweit  es  nicht  zur  Belagerung  gebraucht 
wird,  verbleiben, 

5)  ebenso  DSnemark  soviel,  als  es  jetzt  zum  Unterhalt  seiner  in  Carlsburg 
liegenden  Völker  daraus  zieht,  gelassen  werden, 

6)  sobald  Stade  erobert,  dieser  Ort  sowie  Carlsbui^  und  die  Borg  demoliert 
werden, 

7)  aus  obigem  allen  keinem  Theil  irgend  welches  Recht  oder  Praerogative 
zuwachsen  noch  abgehen, 

8)  im  Bremischen  and  Verdischen  inmittelst  nichts  innoviert  werden, 

9)  der  Kaiser,  Spanien  und  der  Staat  diese  Articul  garantieren  sollen. 

Sie  sehen  nicht,  wie  man  diesmal  niher  werde  kommen  können,  meinen 
nelmehr,  Kf.  werde  dadurch  Zeit  und  Gelegenheit  gewinnen,  mit  seinem  Interesse 
im  Bremischen,  das  nach  dem  Erfolg  seiner  Waffen  zu  richten  sein  wird,  besser 
alz  vorher  durchzudringen.  Die  Lüneburgischen  aber  haben  bisher  keinen  Oe- 
■cluuck  daru  finden  k5nnen,  weil  sie  des  Bremischen  gern  versichert  sein 
wollten. 

Sie  haben  erklSrt,  die  Punkte  nicht  so  annehmen  zu  können,  weil  sie  anders 
initroiert  wfiren,  sie  wollten  sich  aber  möglichst  aceomraodieren  und  di«ielbeo, 
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Der  Kurfnrst  an  Blaspeil  und  Romswinckel.     D.  Cöln 

26.  März/[5.  Apiil]  1676.     (Conc.  v.  Somnitz.) 

[Auf  dia  RelutiOD  vom  18./28.  M3rz.    MissbilliguDg  der  Vorschlige.] 

Da  in  dem  Projcct  einige  präjudicierliclte  Punkte  eotlialten,  dagegen  n5thige  ^-  ^P"' 
and  für  iliD  wichtige  aasgelassen  sind,  so  hätten  sie  ilirei'  Instruktion  iDimericren 
sollen. 

Präjiidicierlich  Ut  der  ganzea  Partei,  dass  Braunschweig  als 
Krei-sobrister  die  Direction  im  Bremischen  führen  wolle,  massen  bei 
dieäein  Werke  alle«  biahero  auf  die  alliaDce  und  nicht  auf  das  Kreia- 
obristenampt  genommea,  weil  sonsten  kraft  solches  Ampts  der  Herzog  die 
Besatzung,  Austeilung  der  Quartiere,  DispositioD  der  Kriegsoperationeo 
ingesampt  und  die  emolumenta,  als  Stücke,  MunitioD,  so  in  den  er- 
oberten üertei'D  gefunden  werden  möchte,  praeteudiren  nud  an  sich  ziehen 
dürfte,  da  mau  doch  alles  auf  ein  gemein  concert  bbhero  genommen 
imd  billig  dabei  zu  lassen.  Sollen  auch  diejenigen,  die  Stade  belagern 
sollen,  befugt  sein,  aus  dem  wenigen,  so  uns  im  Bremischen  gelassen, 
herauszuziehen  was  sie  zur  Belagerung  nötig  achten  werden,  so  wird 
uns  daselbst  wohl  nichts  übrig  bleiben  und  die  Oertcr  dergestalt  ange- 
richtet werden,  dass  sie  niemanden  nützen  können,  auf  welche  Weise 
vir  dann  gar  umb  das  wenige,  so  man  uns  noch  daselbst  zugeteilet, 
kommen.  Sonaten  ist  garuicht  darin  gedacht,  dass  die  AllÜrten  zu 
unser  Satisfaction  uns  verhelfen  sollen,  wie  dann  aucli  von  der  Mit- 
besetzung der  Oerter,  so  besetzt  bleibe»,  wie  auch  von  der  Participation 
der  Stücke,  Munition  und  anderer  Suchen,  so  in  die  Partictpation 
kommen  und  die  wir  bi.shero  urgiret,  nicht.s  erwähnet. 

Sie  sollen  ein  solches  Projcct  aUo  nur  ad  referendum  anndiinen  und  das 
Werk,  wenn  sie  selien^  dass  er  Jort  keine  Satisfaction  findet,  nach  Bremen 
remittieien.  Er  sendet  Gladeheck')  an  die  braunschwcigisclicn  Elüfe,  unt  dort 
über  diese  Sachen  auch  verhandeln  zu  lassen,  erwartet  auch  von  Münster 
mildere  Erklärung,  man  hat  sich  also  nicht  zu  präcipitieren. 

')  S.  unten  Abachn.   V. 
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dihin,  d&ss  mau  entweder  eine  finale  oder  InterimsparUge  machen  und  dabei 
dorh  die  Belagerang  Tortsetzen  möchte,  er  zweifelte  nicbt  an  der  guten  Intention 
des  Staates,  unter  den  Alliierten  Einigkeit  zu  stiften,  bäte  ihn,  dabei  zu  ver- 
buTcn  und  den  Tractat,  der  mit  allerseits  Belieben  annocb  gemacht  werden 
möchte,  zu   befördern  und  zu  garantieren. 

2)  Suchte  er  zu  rechtfertigen,  dass  in  dem  Seetractat  mit  Schweden') 
diesem  die  commercia  mit  <jen  Untertbanen  des  Staats  frei  gelassen  würden. 
[Vr  Staat  liabe  gleicb,  ab  er.  früher  als  die  anderen  Alliierten,  au  Schweden 
den  Krieg  erklärt,  die  Freiheit  der  Commercien  zwischen  beiden  Tbeilen  vor- 
bebalteii,  dagegen  hätt«n  die  Alliierten,  auch  Kf.  selbst,  nichts  einwenden  lassen, 
ja  als  der  König  von  Dänemark  solche  Rei*ervation  hätte  improbieren  wollen, 
hätte  Kf.  sein  Missfallen  darüber  bezeugt;  denn  es  wäre  unmöglich,  dass  der 
Staat  ihm  oder  den  Alliierten  helfen  könnte,  wenn  seine  Untertbanen,  welche 
die  oaora  tragen  müssten,  das  commercium  nicbt  frei  hätten.  Wenn  es  ihnen 
verboten  würde,  so  würden  dadurch  nicht  die  Schweden,  sondern  die  Unter- 
tbanen des  Staats  getroffen,  denn  erstere  erlangten,  was  sie  bedürften,  durch  die 
F.nglisehen,  die  sonst  in  diesen  Quartieren  niemals  so  wie  jetzt  gehandelt  hätten, 
und  wenn  das  commercium  einmal  eine  Veründernng  erlitten,  so  fiele  es  end- 
lich j-ar  und  hürnen  also  des  Staats  Leute  ganz  aus  dem  Handel  mit  Schweden. 
Waaren  von  Contrebande,  gleichwie  sie  anfangs  excipiert  seien,  sollten  auch 
ferner  niemand  zu  fuhren  gestattet  werden. 

Es  ist  ihm  dagegen  angedeutet  worden,  dass  Kf.  solcher  Freistellung  des  com-  ■ 
mercii  allezeit  widersprochen')  und  dass  er  sieb  nicbt  za  besinnen  wüsste,  dass  er 
darunter  gegen  den  König  von  Dänemark  ein  anderes  hätte  ausbringen  lassen, 
er  wollte  auch  nicbt,  dass  dem  Staat  und  seinen  Untertbanen  ein  Nachtheil  im 
commcrcio  zugezogen  oder  dass  ihnen  nicht  gelassen  würde,  was  andere  ge- 
nössen, und  er  müsste  dahingestellt  sein  lassen,  was  der  Staat  darin  für  noth- 
wendig  befinden  würde,  aber  er  setze  voraus,  dass  die  Secretartikel,  durch  welche 
Schweden  bedingen  wollte,  dass  der  Staat  ihre  Schiffe  convoyiereii  und  keine 
Flotte  in  die  Ostsee  senden  solle,  vom  Staat  nicht  angenommen  werden,  und 
dass  unter  die  Waaren  von  Contrebande  Getreide.  Contanteo,  Salpeter,  Salz  und 
alles,  was  zum  Kriege  aptiert  und  gebraucht  werden  konnte,  mitgerechnet,  dass 
aller  Unterschleif  verhütet  und  dass  nach  den  vorpommerschen  Häfen  bei  dieser 
Zdt  keine  Schiffahrt  verstatlet  würde.  T.  hat  angenommen,  darüber  zu  re- 
feriren.  indessen  versichert,  jene  Secretartikel  würden  vom  Staat  nie  acceptiert 
werden,  unter  Waaren  von  Contrebande  hätten  sie  in  keinem  Vertrage  Lebens- 
mittel und  was  zu  Waffen  und  zum  Kriegsgebraucb  zubereitet  werden  könnte, 
sondern  nur  schon  verfertigte  Waffen  gerechnet,  und  er  könnte  nicht  verbcissen, 
da.«»  der  Staat  darin  von  seiner  Gewohnheit  abgehen  würde,  etliche  Waaren, 
wie  Tbeer,   Pech,  Hasten    und    andere  Sc biffsberei tschaft    brauchten    sie  selbst 

')  S.  oben  S.  145. 

*}  S.  über   die  schon   im  Mai   Iti75  darüber   geTübrien  VerhaiKlIungeu  Urk.  u. 
Act.  III,  S.  45S. 
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ODd  sie  hätten  den  Handel  damit  zu  ihrem  Besten  ansbedungen,  die  Schiffahrt 
nach  bloujDierten  Orten  aber  würde  nie  gestattet  werden. 

Er  hat  namentlich  mit  Rücksicht  darauf,  das9  Schweden  doch  von  Eng- 
land alles  bekommt,  was  Holland  sonst  bringen  könnte,  es  für  dieses  Ual  bei 
dieser  Vorstellung  bewenden  lassen,  er  würde  aber  gerne  sehen,  dass  Contanten, 
vivres  und  Salpeter  vorl&aSg  verboten  würden. 

3)  beatritt  v.  d.  Tocht,  dass  der  Staat,  wie  Rf.  denselben  beschuldigte, 
sich  in  der  Ostsee  ein  domininm  oder  mehr  Autorität,  als  ihm  zukäme,  anmasste, 
derselbe  sehe  vielmehr  gern,  dass  Kf.  equipierte,  wollte  ihm  auch  weiter  dazu 
behülflicb  sein,  Kf.  sollte  stärkere  Schiflfe  ond  um  ein  Drittel  billiger,  als  er 
sie  sonst  kaufen  könnte,  haben.  Die  Leute,  welche  mit  ihm  gehandelt,  wären 
bei  ihnen  in  schlechtem  Credit  Kf.  hat  für  dieses  Anerbieten  danken 
und  dabei  erinnern  lassen,  dass  ihm  wegen  der  losgegebenen  schwedischen 
Prisen,  welche  seine  Arroatcura  aufgebracht,  Satisraction  gegeben  werde.  Der 
Gesandte  erklärte,  er  sei  darüber  nicht  informiert,  fragte,  wer  die  Satisfaction 
geben  sollte.  Er  hat  geantwortet,  wer  den  Schaden  verursacht,  sei  auch  schuldig 
ihn  EU  ersetzen.  Da  sie  die  beste  Nachricht  davon  haben,  so  sollen  sie  die- 
selbe förderlichst  überschreiben. 

4)  entschuldigte  er,  dass  der  Staat  infolge  der  grossen  extraordinär  Aus- 
gaben, die  er  durch  die  starke  Armatur  zu  Wasser  und  zu  Lande,  den  Unter- 
halt derselben  und  die  Equipierung  zur  See  für  Dänemark  und  Spanien  gehabt, 
mit  den  versprochenen  Subsidien  nicht  eingehalten,  sie  hätten  gleichwohl  nach 
und  nach  einiges  gezahlt,  wollten  alles  ehrlich  abtragen,  er  bat,  Kf.  mfichte 
diesen  Zustand  berücksichtigen  und  erklären,  was  er  verlangte.  Kf.  hat  ihm 
darauf  als  seine  postulata  roittheilen  lassen,  dass  1)  ihm  der  Staat  gegen  diese 
jetzige  Campagne  100  000  Kthlr.  auf  die  resticrenden  Subsidien  abtragen  lasse, 
'1)  bei  Spanien  sich  dahin  bemühe,  dass  dieses  ihm  zu  selbigem  Gebrauch  auf 
Abschlag  löOOOU  Kthlr.  ehestens  erlege,  ;S)  dass  der  Staat  während  dieser  Cam- 
pagne ihm  monatlich  20000  lUhlr.  auf  Keclinutiif  zahle,  4)  dass  nach  geendigter 
Campagne  die  Subsidien,  wie  sie  versprochen,  '»)  der  Nachstand  auch  nach  und 
nach  abgetragen  and  dawider  keine  Conipciisation  cinge»-endet  würde.  Er  nahm 
alles  ad  referendum  und  begehrte  zu  wissen,  wie  hoch  der  Nachstand  sich  be- 
laufe. Kf.  hat  ihm  Heidckampf's  Abrechnung')  über  das,  was  eingenommen, 
zustellen  lassen,  schickt  sie  auch  ihnen  mit,  damit  sie  das,  was  sie  an  Pulver, 
Contanten  und  sonst  empfangen,  dabei  fügen  und  dem  Staat  sowie  ihm  selbst 
die  ganze  Rechnung  zukommen  lassen.  Der  Gesandte  versicherte,  der  Staat 
werde  es  erkennen,  dass  Rf.  sich  so  billig  bezeigte,  und,  falls  Kf.  von  Polen 
feindlich  behandelt  werden  sollte'),  ihm  assistieren. 

5)  erklärte  T.  beauftragt  zu  sein,  wegen  Aufrichtung  einer  perpetnellen 
Allianz  und  Beseitigung  der  bisherigen  Differenzen  zu  unterhandeln.   Auf  seinen 

■)  Nicht  bei  den  Acten. 

*)  S.  das  Schreiben  des  Kf.  an  die  Oeu.  Sualen  d.  Scbtran  ia./20.  Auguat  lC7ri 
(Urk.  u.  Act.  III,  S.  4Clf.). 
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WoDscfa  hat  Kf.  eioen  Eotwarf  abfassen  und  ihm  zustellen  lassen.  Er  zeigte 
si«h  darüber  sehr  erfreut  und  sprach  die  Hoffnung  ans,  dass  man  sich  über  die 
Hueffeisersche  Schuld  amicabili  modo  eioigen  und  dass  Kf.  dem  Staat  dafür 
Scbenkenschanz  überlassen  werde.  Kf.  hat  sich  dazu  geneigt  erklärt  und  ver- 
langt, dass  ihm  Vorschl^e  wegen  des  staalischen  praesidii  in  Schenkenscbaoz 
gemacht  würden.  Bei  einer  anderen  Confcrenz  erklärte  T.,  näher  in  dieser 
Saclie  instruiert  zn  sein,  und  verlangte,  dass  auch  über  Abthuung  der  Reste, 
die  nach  dem  Bündniss  von  167-2  gefordert  werden,  verhandelt  werde,  woreio 
Kf.   auch  gewilligt  bat. 

Kf,  hat  ihnen  dieses  alles  mi^ethcilt,  damit  sie  sich  in  ihrer  Negotiatton 
darnach  richten  and  besonders  auch  die  Beilegung  der  Geldrischen  Sache  be- 
treiben mögen. 

Der  Gesandte  bemüht  sich  auch  sehr,  dass  zwbchen  Rf.  und  dem  Hause 
Brannscbweig  ein  Vergleiclt  wegen  der  hremischen  Sache  getroffen  oder  der 
Haagische  Tractat  acccpticrt  werde.  Ein')  hier  aufgesetzter  Vergleich  mit  den 
Herzogen  von  Celle  und  Wolfenbüttel  wegen  üeberlassung  von  2000  Mann 
za  Fuss  ist  von  denselben  nicht  ratificiert,  sondern  ein  anderes  Project  über- 
geben worden,  wobei  Kf.  noch  ansteht,  was  zu  Ihuu  sei. 


Der  Kiirftlrst  an  den  Prinzen  von  Oranien.     D.  im  Feidlagei- 

vor  Anklatn   l(J./26.  Juli  107«. 

[Auf  ein  Schreiben  vom  3.  Juli.    l'u[nü<.'l>chkeit,  Fusstruppca  aus  den  Festungen  zu 

überlassen.    Beginn  der  Belagerung  vou  Änklam.] 

Glückwansch  zu  der  hegonnenen  Belagerung  von  Mastriclit.i)  Was  das  2 
verlangt«  Fnssvotk  aus  seineu  dorligen  Garnisonen  anbelangt,  so  hat  er  aua 
diesen  Garnisonen  schon  so  viel  Fussvolk  als  nur  immer  möglich  gelichtet  und 
zu  ihm  bieher  kommen  lassen,  so  dass  von  dort  nicht  ein  Mann  mehr  entnommen 
werden  kann.  Sonst  will  er  gern  zu  Facilitierung  des  Unteruehmens  beitragen 
nnd  sieht  gerne,  dass  seine  beiden  Regimenter  z.  Fuss  auch  mit  dazu  gebraucht 
werden. 

Er  ist*)  nach  Erobernng  des  Passes  von  Tribbesees  nnd  der  Peenemiinder 
Srhanze  im  Werk,  Anklam  zu  belagern.  Obwohl  der  Ort  wegen  eines  breiten 
Morastes  und  des  Peeneflusses,  da  von  beiden  Seiten  die  Attaque  geschehen 
muss,  schwer  anzugreifen  ist,  so  hofft  er  doch,  nach  crüffnctcr  Tranchee  damit 
bald  fertig  zu  werden. 

'}  S.  uDlen  Abscbn.  V. 
')  S.  Sjlvius  III,  S.  343. 
•)  S.  oben  S.  -li  ff. 
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die  erste  HSlfte  am  15.  August,  die  zweite  am  15.  October  gezahlt  werden. 
R.  soll  sich  bei  ilem  Geiieralcmpränger  bemühen,  dass  er  zum  lä.  Angust  diese 
Gelder  wirklich  crhebeu  könne.  Auch  soll  er  dahin  sehen,  dass  das  wegen 
Kaule   Beschlossene  zum  Effect  gebracht  werde. 


M.    Romswinckel  an  den  Kurfüi-sten.     D.  s"  Grafenhage 
8.  August  St.  n.    1676. 
'Auf  das  Rescripl  Tom  18./28.  Juli.    Ungünstiger  Stand  der  Subsi  dien  an  gelegen  heil.] 

Die  Mahnungsschreiben  der  Oen.  Staaten  an  die  einzelnen  Provinzen  wegen  g.  Aug. 
der  Sobsidiengelder  sind  bisher  vuii  j,'eringeni  Krfolg  gewesen.     Eine  Assignation 
aaf  den  von  der  Provinz  Holland  bewilligten  zweimal  zweihnndeitsten  Pfennig 
hat  er  nicht  erhalten  künnen,  sondern  es  ist  ihm  gerathen  worden,  da  die  Abgabe 
zu    anderen  Ausgaben   des  Staates  bestimmt  sei,  Obligationen  zu  begehren  und 
diese,   wie  andere  Alliierte  schon  gelhan,  an   hiesige  Kanfleutc  für  baar  Geld 
»d   80  pro  100  verhandeln  zu  lassen.    Von  Utrecht  hat  er  4000,  von  Üher- 
Is&el  2200  Rthlr.  erhalten.    Geldern  und  andere  Provinzen  bieten  Obligationen 
an,  auf  die  man  aber  die  Hälfte,  wenn  nicht  mehr,  verlieren  würde.     Seeland 
irird  meinen,  ein  grosses  gcthan  zu  haben,  wenn  es  Kaule  oder  dessen  Creditoren 
wegen  der  assignicrten  (lOOltO  Gulden  Satisfaction  gicbt.     Er  bemüht  sich,  eine 
gnte  Summe  Geldes  za  Sonlagierung  der  Armee  des  Kf,  zusammen  zu  bringen, 
da  aber  die  von  Holland  bisher  entricltte(en  Gelder  und  das  wenige,  was  von 
den  anderen   Provinzen  eingekummen,  zu  Bezahlung   des  Pulvers  und  anderer 
Anweisungen  meistenthetls  aufgegangen,  so  ist  ihm  solches  bisher  unmöglich  ge- 
wesen.    Spanien  ist  schon  20  Monate  schuldig.') 


Der  Kurftli-st  an  Roniswiiickel.     D.  Hau|)ti|UHrtier  zu  Creckow 
vor  Stettin    1l>.,[l>l>.]  September  1676. 

[Verlanpen,  dass  die  holländische  Vlotle   nicht   vor  Ende  November  die  Oslseo  ver- 
lasse.} 

t^r  soll  bei  dem  Staat  inständigst  anhalten,  dass  Admiral  Tromp  beordert  '>-2, 
werde,  nicht  eher  als  gegen  Ausgang  November  aus  der  See  zu  gehen,  da  solches 

')  Kf.  ernidert  (d.  Feldlager  vor  Anklam  27.  Juli.tti.  August]  IGT(i),  er  habe 
keine  l'rsache,  von  seinen  rechtniäs>i);en  I'iüli'utioncn  einen  so  grossen  (den  fünheD) 
Theil  (allen  tu  lassen,  t.  <i.  Tocht  habe  noch  neulich  Terüichert,  der  Slaat  werde 
cfe  an  der  Zahlung  nicht  mangeln  lasscu,  H.  sidle  darauf  dringen. 
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mxn  das  gemeine  Interesse  dabei  am  besten  fortzusetzen  habe,  3)  wegen  der 
Nvtttralität  in  selbiger  Gegend,  3)  wegen  der  Brandschatz nngen  und  ExtorsioneD 
der  französischen  Garnison  in  Mastricht,  4)  wegen  Zahlung  der  Snbsidicn.  Die 
Resolution  des  Kf.  darauf  hat  er  dem  Prinzen  auf  dessen  Wunsch  in  Gegenwart 
ysgersnndRomswinckel'smitgetheilt.  DerPrinz  und  Fagel  wiesen  daraufbin, 
wegen  des  üblen  Zuslandes  der  holländischen  Finanzen  nnd  des  Verlangens  des 
gemeinen  Mannes  nach  Frieden  müsse  man  mehr  auf  Berdrderung  eines  schleunigen 
Friedens  als  anf  Fortsetzung  des  Krieges  denken,  doch  müsse  man  den  Mutb 
nicht  sinken  lassen,  sondern  sich  in  gute  Postnr  setzen.  Der  Prinz  wollte  Anstalten 
treffen,  dass  die  staatische  Armee  am  1.  März  des  nächsten  Jahres  complet  und 
marschßhig  sein  sollte.  Beide  versprachen,  sich  zu  bemuhen,  dass  Kf.  sein 
CoQtentement  bei  dem  Frieden  erlangte,  sie  wünschten  nnr,  dass  derselbe  ganz 
Pommem  schon  hätte  und  der  Friede  so  getroffen  werden  könnte,  dass  er  es 
«Ileieit  behielte. 

Wegen  der  Neutralität  theilten  beide  mit,  dass  dieselbe  fflr  einen  Umkreis 
von  etwa  einer  Stunde  nm  Nimwegen  festgesetzt  sei,  sie  haben  darauf  hinge- 
wiesen, dass  Kf.  davon  sehr  wenig  Vortheil  hätte  und  sich  an  dieselbe  vermnthlich 
nicht  binden  würde.  Sie  haben  dann  wieder  über  Sicherungsmittel  gegen  die 
Garnisonen  von  Mastricht  nnd  I^imburg  gesprochen  nnd  er  hat  auf  die  Hit- 
theilnogen.  welche  v.  Spaen  dem  Prinzen  deswegen  demnächst  machen  sollte, 
verwiesen. 

Wegen  der  Subsidien  erklärten  sie,  dass  es  dem  Staat  unmöglich  fallen 
wnrde,  dieselben  zu  continuieren,  und  dass  man  vorläufig  darauf  nicht  dringen 
sollte,  sie  wollten  aber  wegen  der  verlaufenen  Subsidien  nach  Möglichkeit 
Anordnung  machen  und  die  Obligationen  dem  Wunsche  des  KT.  gemäss  aus. 
fertigen  lassen. ')  Sie  haben  sich  auch  erboten,  wegen  des  vom  Kf,  geforderten 
Pulvers  nnd  Bleis  ihr  Bestes  zu  thnn. 


\im*egen  festgesetit  sei,  vorher  zu  Kf.  tu  reisen,  zumal  auch  der  Prinz  von  Oranien 
in  ihn  gedrungen  habe,  über  manches,  „was  sicti  nicht  alles  schreiben  Messe'',  münd- 
lich ZD  berichten.  Kf.  genehmigt  (d.  t'eldlager  vor  I.öckcnilz  3./13.  September  1676), 
dass  derselbe  vor  seiner  Abreise  nach  Nimwegen  zu  ihm  komme,  mahnt  ihn  aber, 
teine  Herkunft  möglichst  zu  beschleunigen,  damit  er  zu  rechter  Zeit  in  Nimwegen 
lein  könne.    S.  unten  Abschn.  VI. 

')  S.  über  die  Erklärung    des  Kf.  iubelreff   der   Subsidienzablung   den  Bericht 
V.  d.  Toeht's  vom  32.  Oclober/1.  November   IG76  {Urlf.  u.  Act.  III,  S.  491). 
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mehr  werde  abtragen  können,  er  hoffe  aber,  Spanien  werde  sich  besser  angreifen, 
and  er  versprach,  Rieh  darum  za  bemühen,  ebenso  wegen  Zahlung  der  noch  rück- 
ständigen Subsidien  vom  Staate.  Darauf  haben  sie  mit  dem  Prinzen  von  Be- 
freiang  der  Clcvischen  und  benaih harten  Lande  von  den  Exactionen  der  französischen 
Besatzung  in  Uastricht  gesprochen  und  ihm  des  Kf.  Vorschläge  mitgetheilt.  Der 
Prinz  war  damit  einverstanden  und  sagte,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  miisste 
l»ei  Ruremonde  ein  beständiges  Corpo  zeitig  formiert  werden,  ziiinal  da  der 
König  von  Fraukroicli  schon  Anfang  März  mit  .')0000  Mann  in  die  Spanischen 
Niederlande  kommen  und,  bevor  die  Spanier  und  der  Prinz  würden  zu  Felde 
sein  können,  sich  Cambraj's,  Valencienno's  und  anderer  Orte  bemächtigen  wollte. 
Spacn  hat  darüber  am  nächsten  Tage  mit  Graf  Wnideck  confericrt  und  sie 
haben  beiliegenden  Entwurf)  gemacht.  Der  Prinz  war  mit  demselben  einver- 
Flanden,  meinte  aber,  auf  die  MO  Reiter  von  Spanien  sei  kein  Staat  zu  machen, 
von  des  Staates  Cavallerie  mehr  zu  thun,  sei  anmöglich,  Kf.  möchte  daher 
•JOOO  zu  Pferde  und  1000  z.  F.  zu  diesen  Truppen  schicken,  er  würde  seine 
ganze  Cavallerie  in  Pommern  nicht  nöthig  haben.  Spaen  hat  zwar  dagegen 
Einwendungen  gemacht,  der  Prinz  hat  aber  gebeten,  sein  Begehren  dem  Kf.  zu 
berichten. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten.     D.  s'  Grafenhage 
29./li).  December  167G. 

[Günstiger  Bericht  v.  d.  Tocbl's.     BemühuDgeu   um   Verstäudlgung    mit  Kf.     Va- 
Killen  über  Spaolen.] 

v.   d.  Tocht')  soll   in   seiner  hier  abgelegten  Relation  die   Affection  des  üD.  [ii 
Kf.  gegen  den  Staat,  die  Gnade,  welche  er  selbst  von  ihm  and  der  Kurfiirstin 


lubringenden  Corps 

Pfali-Seuburg      5011       „               U>00  ,       . 

der  Staat            2250       ,                1000  „       , 

zusammen        3-2.10  Reiier,        3400  7..  Fuss 

tu  dem  ira  Frühjahr  bei   Ruremonde  auf/uslellenden  Corps: 

Spanien                     .'>00  Keiler, 

Brandenburg          1500       ,              lOOO  t.  Fuss, 

Pfali-Neuburg          500       .             21)00  „       .           500 

DraKoiicr, 

der  Siaat                                             3IXK)  . 

')  T.  d.  Tocbt  war  Knde  December  IGTG  nach  Holland  lurückgekvbrt.  nacb- 
dem  beacblosseu  worden  var,  die  Verhandlungen  inil  dem  Kf,  nenn  derselbe  nach 
CleTB  kommen  «erde,  foriiuseUeu.    8.  Urk.  u.  Act.  111,  S.  492  f. 
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A.  V.  Spaen  an  den  Kurfllrsten.     D.  Wesel   10.  Februar 
St.  n.   1677. 

[Verlangen   des  Prinzen   von  Oranien,   dass   Kf.   ihm  IIütrstnippeE   sende   und   dass 
ein  Corps  bei  RoermODde  aufgeslpllt  werde.] 

Auf  den  Wunsch  des  Priuzcii  vou  Oranien  bnt  er  sich  zu  deuiselben  n&cb  10.  Kebi 
DyTen  begeben.  Derselbe  erkundete  sich  zuuächsL  nach  des  Kf.  Gesuadbelt 
und  ob  er  nicht  wüsste,  wann  dieser  nach  Wesel  kommen  würde,  und  zeigte 
grosses  Verlangen  nach  dessen  Ankunft.')  Er  fragte  dann,  ob  er  noch  keine 
Antwort  wegen  des  bei  Rurmonde  zu  formierenden  Corps  von  Kf.  erhalten,  und 
sprach  die  Hoffnung  aus,  dass  Kf.  ihm  bei  angelieiider  Campagne  mit  3000  iteitern 
beistehen  werde.  Als  er  erwiderte,  dass  er  d.irauf  noch  keine  positive  Antwort 
erhalten  habe,  vermuthlich  dn  Kf.  deswegen  mit  dem  Prinzen  selbst  sprechen 
wollte,  erwiderte  dieser,  es  sei  keine  Zeit  zu  versäumen,  die  spanischen  Mieder- 
lande seien  in  sehr  schlechtem  Zustand,  die  Franzosen  hStten  ein  grosses  Dessein 
vor,  man  müsste  allerseits  was  nur  m5glich  thon,  dem  ersten  Cboc  2u  resistieren, 
er  hoffe  sicher,  Kf.  würde  ihm  die  Reiterei  schicken  und  die  Bildung  des  Corps 
bei  Rarmonde  billigen,  es  wäre  für  Kf.  wie  für  den  Staat  schimpflich,  dass  sie 
ihre  Untertbauen  so  grosse  Summen  an  den  Feind  bezahlen  Hessen.  Auch  er 
muss  gestehen,  dass  es  unmöglich  ist,  dass  das  Clevische  die  dem  Kf.  bewilligte 
Steuer  und  zugleich  den  Franzosen  die  Brand  Schätzungen  länger  bezahle. 

Wegen  der  UOOO  Reiter  hat  er  geantwortet,  man  habe  sichere  Zeitang,  dass 
die  Schweden  im  Frühjahr  bedeutenden  Sccoors  nach  Pommern  zu  schicken 
gedScbtea,  daher  würde  Kf.  wohl  schwerlich  zum  Detacbement  einigen  Volkes 
sieb  resolvieren  können,  falls  nicht  der  Prinz  beförderte,  dass  die  hollän- 
dische Flotte  so  bald  als  möglieb  wieder  in  die  Ostsee  käme.  Der  Prinz 
antwortete,  er  wollte  sehi  Bestes  dabei  thun;  wenn  die  Schweden  verhindert 
würden,  Truppen  nach  Pommern  zu  bringen,  würde  Kf.  nicht  alle  seine  Cavallerie 
and  Infanterie  dort  nöthig  haben.  Er  wiederholt  das,  was  er  und  Romswinckel 
schon  früher')  gemeldet,  dass  Kf.  durch  eine  solche  TrappeDsendung  die  Ge- 
DÜtber  in  ganz  Holland  sehr  gewinnen  und  so  in  allem,  was  man  dort  zu 
suchen  hat,  besser  zureclit  kommen  würde. 

■)  Kf.  war  am  3t.  Januar/IO.  Februar  1C77  von  Bertin  nach  dem  Clevlnclien 
aafgebroebeo,  mussto  aber  infolge  eines  bcFiigen  Gichlaufalls  am  3C.  Februar  In 
Hamm  liegen  bleiben  und  konnte  erst  am  7.  April  von  dort  aus  die  Reise  fortselzen. 
S.  V.  Bach's  Tagebuch,  herausg.  von  v.  Kessel  I,  S.  Hl  ff. 

»)  S.  üben  S.  139. 
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öod  wtillten  zne  dessea  ErlanguDge 
**'e  fnögliche  officia  sowohl  vor 
^'cb  selber  als  durch  ihre  Gesandten 
zue  >f  imwegen  anwendeo  lassen. 

Si^s  wurden  sich  auch  keinea- 
*egeet  von  ihren  Alliirten  trennen, 
soud^  «-n  bei  der  Partei  bis  znm  ge- 
mem^^Q  Friedenschluss  beständig 
verbleiben. 

Ad  III.  III. 

•^■^^  »Staat  hätte  bereits  140000 Fl.  Wie  das  Unglück,  so  die  staati- 

z«   t^^jujten   und  3400OO  Fl.  zue     sehe  Waffen  vor  St.Omer  betroffen'), 
and^^^Qj  nSthigen  Behuef  nach  der     zq   redre^irea,    und   waa  für  con- 
"""-*- ^3e  remittiret,  und  würde  mau     siüa  hierüber  zu  ei^reifen. 
nicl»  -^^^   unterlassen,    was   zue    ge- 
^''^^^  inder     Aufhelfunge     derselben 
''°*        Redressirung     des    erlittenen 


»ß'~l  «8ts  helfen  könnte. 

Ad  IV. 
^^  mösste  ein  gewisses  Corpo  in 
^"^  »-Geldern  formiret  werden,  wo- 
^"^  der  Staat  3000  Mann  zue  Fussc, 
^''^.Iz-Neuburgs  D.  2000  zue 
*■***»,,  500  Pferde  und  500  Dra- 
B'^^^Ber  geben,  auch  noch  über  das 
^"  ^*    solchem  Behuof  2000  Mann  zue 

^'Sise  aus  Neuburg  kommen  Hessen. 
'^t»  «Dien  würde  dabei  800  Pferde 
"^«a  8.  Chr.  D.  200U  Pferde   und 

^^*^30  Mann  zue  Fusso  fügen  und 
''*^*inte  man  auf  den  Nothfall  die 
"** toabrück lachen  Trouppcn,  welche 
"*  der  Nähe  stünden,  mit  dazue 
**^lien. 


IV. 
Wie     die     Clevische     und     an- 
grenzende Laude   in  Sicherheit  zu 
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hinwiederumb  die  Hebungen  und 
Genuss  sothanen  neuen  Zolles  ein- 
gethao  werden  konoten,  hat  der 
Ratb- Pension ari US  darauf  geant- 
wortet, dass  solches  nicht  za  ver- 
werfen wäre  und  dass  er  desfalls 
einen  Versuch  thuen  wollte. 

Ad.  XIV.  XIV. 

Er  wäre  mit  Sr.  Churf.  D.  auch  ist  ihm  zu   eröffnen,   was  Pfaltz- 

der   Meinung«,  dass  darnach   nicht  Neuburgk ')  wegen  des  Vergleiches 

XU    boren,    weilen    man    sich    doch  mit  Schweden  ins  Mittel  gebracht 

TOD     Schweden     nicht     versichern  und   was  S.  Churf.   Ü.  darauf  ge- 

koDDte  undibnendadurchdenDegen,  antwortet,    umb     seine    Gedanken 

Dmb  Schaden  zu   thueu,  wieder  in  darüber  zu  vernehmen. 
die  Hand  spielen  würde. 


Ad.  XV. 
Die  AHiantz  wäre  so  gut  als 
geschlossen,  und  weilen  beide  Theile 
ihre  Conveuienz  dabei  finden,  würde 
msn  so  viele  möglich  auf  Perfec- 
tining  derselben  eilen.  DieGeldrische 
Grenzsache  ginge  zwar  eigentlich 
Dicht  deu  Staat  soodem  die  Provinz 
Geldern  an,  er  wollte  aber  doch 
TOD  wegen  des  Staats  sein  Bestes 
zoe  derselben  Hinlegung  thijen  und 
desfalls  expresse  bei  der  Zusammen- 
kunft zue  Arnheim*)  erscheinen. 
Wie  S.  Chr.  D.  erwähnetcn,  dass 
zar  Sachen  nicht  wenig  dienen 
wörde,  wann  der  Staat  einen  Thcil 


XV. 

Weil  beiderseits  daran  gelegen, 
dass  die  vorseiende  neue  alliance 
ehist  vollenzogen  und  dieGeldrische 
Grenzstreitigkeit  beigeleget  werde, 
dass  der  Rath  -  Pensionarius  die 
Sachen  ihme  wollte  recommendiret 
sein  lassen,  S.  Churf.  D.  würden 
alle    Facilität   hierunter   beitragen. 


■)  Solche  Vortchlige  h«  Tfaligriif  Philipp  Wilhelm  Bshrscheinlieh  hei  den 
Besuch«,  den  er  dum  Kf.  in  Wesel  I3.-L6.  April  Itilt  abgestallel  hatle,  (s.  v.  Buch's 
TBCel>i>el>  I<  S.  241  f.)  gemacht. 

>}  S.  oben  S.  1Ö9. 
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ErUagong  eioes  TepntierliGhen  und  üchereu  UniversftlMedens  znsammeD  zu  halten. 
Dms  Best«  würde  sein,  weua  man  ihnen  Mittel  zur  Erleichtemng  der  Eri^s- 
börden  ao  die  Hand  geben  könnte,  doch  hi\t  Kf.  nicht  für  ratbsam,  ohne  Wissen 
und  Zastimmang  des  Prinzen  von  Oranien  die  Rednction  der  stastischen  Hiliz 
Inf  die  Bahn  ZD  bringen.  Am  meisten  wuide  sie  en couragieren,  wenn  Spanien 
seine  Hiliz  verstärkte  and  Holland  und  den  anderen  Allierten  die  versprochenen 
Geldsummen  zahlte,  was  sie  den  spanischen  Ministern  vorzastellen  haben.  Den 
Staat  zu  versichern,  dass  man  femer  keine  Sabsidien  noch  Assistenz  zu  Wasser 
begehren  wolle,  hält  er  noch  für  zu  früh,  damit  ist  zu  warten,  bis  man  sehe, 
dass  kein  ander  Mittel  verfangen  wolle,  vorliufig  sind  ihnen  nur  die  Incon- 
venienUen  eines  particalier  Friedens  vorzustellen  und  sie  zu  ermahnen,  die 
Hitt«l  zn  Fortsetzung  des  Krieges  zeitig  zu  berabmen.  Das  wird  der  einzige 
coneos  sein,  den  Feind  zn  einem  raisonnablen  und  beständigen  Frieden  zn 
disponieren. 

PS.  D.  28.  8eptember/8.  October  1677.  Sie  sollen  darüber  auch  mit 
V.  Somnitz  commnnicieren.  Blaspeil's  Anwesenheit  wird  wohl  in  Nimwegen 
nothwendig  sein,  Romswinckel  soll  so  lange  im  Haag  allein  hieräber  nego- 
üieren. 


W.  Blaspeil  und  M.  Romswinckel  an  den  Kurförsten.  D.  s'Graven- 
hage  6./I6.  October  1677. 

[Audienz  bei  dem  Printen  von  Oranien.    Uittbeiluogen  desselben  über  seine  bevor- 

slebende  Keise   nach  England.     Die    dem  Prinzen  ertbeilton  Aufträge.     Gerächte 

über  diese  Reise.] 

Sie  haben  am  13.  bei  dem  Prinzen  von  Oranien  Audienz  gehabt  und  16.  Oct. 
ihm  zunächst  die  Versorgung  der  1  Regimenter  z.  Pf.  unter  Gcnerallieutenant 
V.  Spaen  mit  Quartieren  und  Unterhalt  empfohlen.  Der  Prinz  antwortete,  er  hätte 
sich  und  wollte  sich  auch  weiter  bei  dem  Herzig  von  Villa  Hermosa  be- 
mnhen,  dass  dieselben  mit  guten  Quartieren  versehen  wurden,  dem  Staat  des- 
wegen etwas  anzurathen,  sei  jetzt  gar  nicht  de  tempore,  Sie  haben  den  Prinzen 
auch  ersucht,  sich  das  Interesse  des  Kf.  auf  seiner  Reise  nach  England') 
angelegen  sein  zu  lassen.  Dazu  erklärte  er  sich  auch  mit  vielen  obligeanten 
Contestationen  bereit  Er  sagte,  der  König  von  England  hätte  ihn  zn  dieser 
Reise  invitiert  and  er  hütte  sie  nicht  ausschlagen  können,  aber  zunächst  die 
Approbation  des  Staats  begehren  und  abwarten  müs!ien,  ehe  er  rechten  Staat 
darauf  machen  oder  jemand  Nachricht  davon  hätte  geben   können.    Nachdem 

■}  Lieber  diese  Reise  des  Prinzen  nach  England  i.  Temple's  Uemoiren 
(Works  II,  S.419ff.),  Sylvius  IV,  S.  87,  Rasnage  II,  S.  861  ff..  Uignct  IV, 
&i)Uäir.,  Rauke,  Englische  Üescbicbte  V,  S.46S.     Vgl.  Pufendorf  I.  XV,  §61 

(S.  1173  ff.). 
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der  Stut  jetzt  darein  coneentiert,  wärde  er  nicht  onterltssen,  dem  Kf,  davon 
Anzeige  zu  machen,  er  hat  ihnen  auch  gestern  ein  Schreiben')  an  Kf.  flber- 
geben.  Er  versicherte,  er  gedfichte  dnrch  diese  Reise  keineswegs  den  Alliierten 
zu  praejudicieren,  vielmehr  ihr  und  namentlich  des  Kf.  Interesse  zu  beßSrdem, 
and  er  wollte  mit  demFreib.  v.  Schwerin  darüber  offenherzig  commnnicieren. 
Die  Sachen  bei  diesem  Staat  seien  so  beschaffen,  dsss  man  nothwendig  auf  den 
Frieden  gedenken  müsste.  er  würde  nie  zu  einem  schädlichen  und  ruinensen 
Frieden  rathen,  hielte  aber  dafür,  daas  man  einen  erträglichen  nicht  auszu- 
schlagen hitte.  Er  wünschte  herzlich,  dass  Kf.  bald  mit  Stettin  fertig  und 
seine  Feinde  in  Pommern  los  wurde.  Der  Staat  scheint  zn  wünschen,  dass  die 
Sachen  dort  soweit  gebracht  würden,  dass  Dfinemark,  Kf.  und  andere  Interessenten 
bald  zn  einem  Frieden  mit  Schweden  gelangten,  in  der  Hofhiung,  dass  dann 
Frankreich  desto  leichter  zur  raison  zu  bringen  sein  würde.  Die  Staaten  von 
Holland  haben  die  Reise  diesergestalt  got  gefunden,  dass  der  Pdni  des  Königs 
Gedanken  darüber,  wie  die  spanischen  Niederlande  zu  conservieren  seien,  ver- 
nehmen und  sich  bemühen  solle,  den  König  zu  bewegen,  sich  derselben  recht- 
schaffen anzunehmen,  und  dass  der  Prinz  in  4  Wochen  wieder  zurück  sein 
mochte,  indessen  wollte  mau  mit  den  Deliberationen  über  Kriegs-  und  Friedens- 
sachen stille  halten.  Dass  sonst  der  Staat  dem  Prinzen  eine  Vollmacht,  den 
Frieden  zu  behandeln,  mitgeben  oder  dass  diese  Reise  auf  eine  lleirath  mit 
der  Prinzessin  von  York  angesehen  sein  sollte,  und  was  dergleichen  mehr 
debitiert  wird,  davon  glauben  sie  nicht,  dass  es  einigen  Qrund  habe.') 


Der  Kurftlrst  an  v.  Somnitz.     D.  im  Lager  vor  Stettin 

16./26.  November  1677. 

[Befehl,  sich  tum  Prinzen  v.  Oranien  zu  begeben.    Ahzusiatleude  (iratulation. 

Sonstige  Auftr&ge.] 

2G.  Nov.  Er  soll,  sobald  er  die  Ankunft  des  Prinzen  und  der  Priuzessin  von  Oranien 

im  Haag  erfahren,  dorthin  reisen,  um  Andienz  nachsuchen  und  die  gewöhn- 
lichen Oratulationsi-omplimente  ablegen.  Dem  Prinzen  hat  er  ferner  das  Interesse 
des  Kf.,  es  sei  zn  Fortsetzung  des  Krieges  oder  Schliessung  eines  Friedens,  zu 

'}  Duselbe  (d.  U  Baye  14.  Uctober  U177)  lautet:  Sa  Uajeslo  Je  la  Grande 
Urctagoe  m'ayant  requis  de  venir  en  Augtetenre  et  Ueasieurs  les  Eatats  l^ayaat 
Irouve  boo,  Je  n'ay  voulu  partir  sana  en  donner  cognoiisance  k  V.  A.  B.  pour  aavoir, 
Sil  ;  auroit  quelque  chose  de  son  serrice  en  se  paus  la,  l.'asseuraut  que  je  n'y 
va  que  pour  lacher  a  servir  l'Eslat  et  toutte  la  cause  commune  et  sur  tout  V.  A.  E. 
pour  les  iaterests  des  queh  je  faire«  tousjour«  tout  es  qui  sera  en  mon  pouToir.  — 

>)  Rainswinckel  meldet  am  30.  Oclober/O.  NoTember  1677,  der  Prinx  babe 
dem  Staat  die  ganz  unerwartet«  Anzeige  von  seiner  be  vors  leb  enden  Verm&blunj;  mit 
der  Prinzessin  von  York  gemacht. 
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flie  Nichricht  erhalten,  der  König  von  Frankreich  hitt«  einen  Waffenstillstand 
für  die  Länder  zwischen  der  Maas  und  der  See  vorgeschlagen  und  inzwischen 
sich  selbst  nach  den  spanischen  Niederlanden  hegel>en.  Daher  mnssten  alle 
Alliierte,  wenn  sie  nicht  auch  den  Best  der  Niederlande  hald  in  französischen 
Uändea  sehen  wollten,  alle  ihre  Krifte  dorthin  zosammen bringen,  besonders 
sollten  K.Trier,  K.CÖln,  Pfalz-Neubnrg  und  ülünster  ihre  Truppen  ohne 
Zeitverlust  dorthin  schicken. 

Ihm  ist  im  Vertrauen  gesagt  worden,  dass  des  Königs  von  Frankreich 
Dessein  vorerst  auf  Namnr  gerichtet  sein  solle.  Der  Prinz  von  Oranien  soll 
geiossert  haben,  er  wfiaschte  nm  100000  Gnlden  noch  in  England  zu  sein. 


M.  Romswlnckel  an  den  KurfQrsten.     D.  s^  Grafenhage 
15./25.  December  1677. 

[Rstbscblige  F&gel'B.] 

Die  Staaten  von  Holland  sind  nach  Hanse  gegangen,  sie  wollen  Anfang  Jannar  35.  Dec. 
wieder  zusammen  kommen,  nm  über  den  Kriegsetat  des  bevorstehenden  Jahres 
zn  resolvieren.  Fagel,  dem  er  des  Kf.  Interessen  empfohlen,  besonders,  dass 
er  die  14000  Thaler  zu  Zahlung  der  Matrosen  in  Amsterdam  zu  Wege  bringen 
möchl«,  erkl&rte  dieses  fär  unmöglich  nnd  sagte,  wenn  die  Alliierten  wollten, 
dass  von  dem  Staat  solche  Resolnllonen,  wie  sie  zu  Fortsetzung  des  Krieges 
wünschten,  gefasst  würden,  durften  sie  jetzt  um  keine  Gelder  sprechen  und 
auch  nicht  so  hart  auf  Eqnipierung  der  Flotte  nach  der  Ostsee  dringen,  sondern 
damit  noch  etwas  anstehen,  später  wollte  er  sein  bestes  dazu  thun. 

V.  Somnitz  und  v.  Spaen  haben  steh  beute  von  hier  wieder  nach  Nim- 
wegen  und  Cleve  begeben. 


A.  V.  Spaen ')  an  den  Kurfürsten.     D.  Nimwegen 

18./28.  December  1677. 

[Farderungeu  des  Priazeu  von  Uranii^n.] 

Der  Prinz  von  Uranien  hat  ihn  am  23.  zu  sich  gefordert  und  ihm  ge>  -28.  Dec. 
tagt,  wie  nöthig  es  wire,  hei  Zeiten  Vorsorge  zu  treffen,  dass  nicht  die  Fran- 
zosen sich  ganz  zu  Herren  der  spanischen  Niederlande   machten,   es   mösite 

■)  T.  Spaen  meldet  lO./W.  December  1677  aus  dem  Haag,  er  sei  gestern  dort 
ugtkommeD,  habe  heute  bei  dem  Printen  und  der  Prinzessin  von  Oranien  Audienz 
gehabt. 
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und  keine  Snbsidien  geniessen  solle,  befremdet  ihn  aacb  sehr.  R.  soll  daher 
bei  erster  Gelegenheit  anzeigen,  dass  Kf.  iwar  dem  Staat  nach  aller  HQglicb- 
keit  assistieren  wolle,  er  verlange  aber  zuvor  ansdrücklich:  1.  dass  der  pro- 
jectierte  Tract&t  wegen  eines  solchen  particnlier  Friedens  ^zlich  cessiere  oder, 
wenn  es  zum  Kriege  zwischen  England  und  Frankreich  kommen  sollte,  sie  ihm 
aufs  neue  versicherten,  dass  hinfort  solche  ihm  höchst  schSdliche  Tractaten 
niminer  vorgenommen,  sondern  er  immer  mit  dazu  gezogen  werden  sollte, 
2.  dass  ihm  nach  dem  Inhalt  der  Allianz  die  Snbsidien,  ohne  welche  er  seine 
Armee  nicht  in  solchen  Stand  setzen  konnte,  um  die  begehrte  KSIfe  zu  schicken, 
gezahlt  wQrden,  3.  dass  sie  die  Flotte  auch  zeitig  in  die  Ostsee  schickten, 
4.  keinen  Frieden  elngiogen,  ohne  dass  er  von  der  schwedischen  Nachbarschaft 
g&nzlich  befreit  und  in  sicheren  Stand  gesetzt  sei,  ä.  ihm  auch  von  Frankreich 
wegen  seiner  Praetensionen  gegen  dasselbe  gebührende  Satisfaction  gegeben 
werde. 


.M.  Romswinckel  an  den  Kurförsten.     D.  s' Grafenhage 

2./12.  Februar  1678. 

[limplindliclikeil  des  Prioieu  von  Oranien  und  Fogel's  über  die  ihnen  gemaclilen 

Eröffnungen.] 

Er  hat  bei  dem  Prinzen  von  Oranien  am  Mittwoch  Audienz  gehabt  und 
ihm  das,  was  ihm  in  den  Rescriptcn  vom  I4./24.  Januar  nnd  33.  Januar/3.  Fe- 
bruar befohlen  ist,  puncluatim  vorgetragen.  Der  Prinz  erwies  sich  darüber  sehr 
empfindlich  and  erwiderte,  was  er  gehbrt,  wäre  von  solcher  Wichtigkeit,  dass 
er,  ehe  er  sich  darüber  recht  Süssem  könnte,  erst  näher  nachdeuken  und  es 
reiflich  erwigen  müssle,  mit  dem  Bedeuten,  Kf.  sei  nicht  recht  informiert  worden. 
Auch  Fagel,  dem  er  am  Tage  vorher  den  Inhalt  der  kurfürstlichen  Rescripte 
mitgetheilt,  hatte  ihm  fast  dieselbe  Antwort  gegeben,  dabei  aber  verlangt,  dass 
er  ihm  diese  Mittheilungen  schriftlich  zugeben  Hesse,  um  bei  der  Beantwortung 
nicht  zu  irren,  was  er  aber  abgelehnt  hat,  zumal  da  niemand  von  allen 
Ministris  eine  solche  Ordre  wie  er  erhalten  hat,  auch  der  dSniscIie  nur  ange- 
wiesen ist,  sich  dem  armistitio  zu  opponieren.  Er  befindet  sich  daher  fast  be- 
kümmert, wie  er  auf  die  ihm  vorgeschriebene  Weise  weiter  verfahren  nnd  des 
Kf.  Zweck  erreichen  soll,  zumal  Fagel  sich  sehr  darüber  beschwert,  dass  nach 
V.  d.  Tocbt's  Bericht  er  (R.)  dem  Kf.  berichtet  haben  soll,  derselbe  habe  ilim 
nicht  allein  gesagt,  dass  Frankreich  die  conditiones  pacis  angenommen,  sondern 
auch  vorgeschlagen,  wie  der  Friede  zwischen  Kf.  und  Schweden  zu  machen  sei, 
dessen  er  sich  doch  nicht  zu  erinnern  weiss. 

Die  Sachen  stehen  noch  so  zweifelhaft,  dass  es  unmöglich  ist,  davon  etwas 
Gewisses  zu  debitieren. 


ovGoo<^lc 


Beachwerden  über  den  Traetat.    Bedln^ngen  der  Hölfeleislung.  X95 

Der  Kurfttrst  an  den  Prinzen  von  Oranien.     D.  Cöln 
3./13.  Februar  1678.     (Conc.  Meinders.) 

[ßedinpuDgen,  anter  denen  er  die  gswünscbten  6000  Uann  schicken  wird.] 

Er  hat  w^en  der  von  dem  Prinzen  begehrten ')  6000  Mann  einen  Ueber-  U 
irbiag  machen  lassen  and  befanden,  daas  dieselben  zwar  endlich  aufgebracht 
werden  können ,  aber  bevor  die  Reiter  nnd  Dragoner  completiert  nnd  auf  die 
effective  Stärke  von  3000  Hann  gebracht  werden,  müssen  vorher  zureichende 
ßecnitengelder  darauf  gegeben  werden.  Ferner  muss  Kf.,  da  er  dnrch  diese 
Hülfssendung  seine  hiesige  Armee  sehr  schwächt,  die  Regimenter  zn  Fass  nnd 
in  Pferd,  welche  er  hier  behfilt,  nnverzüglicb  recrutieren  und  verstärken  lassen. 
Dm  nicht  altein  den  Schweden  in  Pommern  gewachsen  zu  sein,  soodem  auch 
die  übrigen  Orter  dort  wegzunehmen,  ebenso  moss  er  die  nach  Prenssen  ge- 
schickten 8  Regimenter')  recratiereo,  da  zu  befürchten  ist,  dass  die  Schweden 
den  angedrohten  Einfall  von  Liefland  aus  dortbin  ausführen  werden.  Um  diese 
Recmtiernng  ins  Werk  za  setzen,  wird  er  dem  Ueberscblag  nach  200000  Rthlr. 
bedürfen.  Er  ersucht  den  Prinzen,  bei  dem  Staat  zu  vermitteln,  dass  ihm  diese 
vorgeschossen  und  dafür  eine  Assignation  auf  die  rückständigen  spanischen  Sub- 
sidien  angenommen  werde,  sonst  wird  es  ihm  unmöglich  sein,  die  6000  Hann 
von  seiner  Armee  wegzuschicken  oder  aufzubringen.  InbetrefT  des  Unterhalts  für 
diese  t>000  Hann  mügste  alsbald  beim  Anfang  der  bevorstehenden  Campagae  und 
wenn  sie  maichieren,  sämtlichen  Trappen  an  den  Orten,  wo  sie  logieren  oder 
employiert  werden,  Brod  und  Fonrage  gereicht  oder  statt  dessen  die  Fonragierung 
gestattet  werden,  femer  für  die  Cavalterie  auf  jedes  Regiment  dem  Stab  und 
prime  planen  Vt  der  ordioSren  Gage  and  den  Gemeinen  je  3  Rthlr.  monatlich 
gezahlt  werden,  ebenso  wie  Kf.  die  Seinigen  im  vergangenen  Feldzuge  derends 
Iractiert  hat,  wogegen  die  GOOO  Hann  zum  Marsch  parat  stehen  sollen.  Ef. 
bittet,  ihm  hierüber  und  über  die  dem  Romswinckel  committierten  Punkte') 
möglichst  bald  Resolution  zukommen  zu  lassen,  damit  er  danach  seine  mesures 
nehmen  k5nne>) 

■)  S,  Drk.  u.  Act.  III,  S.  5U  Anm.  1. 

»)  S.  oben  S.  12. 

*)  S.  das  Reseript  an  Rornsnlocke!  vom  I4./24.  Janaar  oben  S.  190. 

•)  PriDZ'Wilbelm  von  Orauien  antwortet  darauf  (d.  la  Baje  14.  Februar  167S), 
da  as  AngelagenheiUn  wären,  die  Jn  Müsse  geprüft  und  die  nicht  brieflich  erledigt 
werden  kÖDOIeD,  so  bätle  er  die  Gesandten  des  Kf.  in  Nimwegen  ersucht,  einer  von 
ihnen  möchte  lu  ihm  kommen,  sie  hätten  sich  entschuldigt,  er  hätte  sie  aber  noch 
einmal  dazu  aufgeforderL 
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noch  gehen,  Se.  Chf.  D.  auch  keinem  würden  verstauet  haben,  die  so 
hoctiQiithigG  Fieuodschart  zwischen  deroselben  und  dem  Staat  auch  nur 
im  geringsten  zu  kräncken,  so  werden  Se.  Höh.  leichtlich  daraus  ur- 
thoilen,  dass  Sic  darin  von  einem  oder  andern  übol  berichtet  sein, 
al»  wenn  jemand»  unter  Sr.  Chf.  D.  Ilüthen  wäre,  welcher  das  gute  Ver- 
trauen zwischen  deroselben  und  dem  Staat  zu  verstÖren  gedächte,  Se. 
Höh.  erkennen  auch  selbst,  dass  Sr.  Churf.  D.  nicht  zu  verdenken,  dass 
Sie  über  die  Art  der  Tractirung  sich  beschweret  finden.  Nun  ist  es 
nichts  anders,  was  dero  Vicekantzlern  RomswiDckeln  aufgetragen,  Sr. 
Höh.  zu  proponiren,  ohne  dass  der  geringste  Vorsatz  gewesen,  Sr.  Höh. 
Ehre,  welche  Sc.  Chf.  D.  allezeit  so  eiferig  als  die  Ihrige  selbst  vertreten 
werden,  zu  beleidigen.  Se.  Chf  J).  holTon  demnach,  Se.  Hoheit  werden 
dergleicheu  geführte  Heschwerungen  dergestalt  nicht  ausdeuten.  — 

Was  Se.  Chr.  D.  in  verschiedenen  Punkten  damals  gesuchet  und 
welches  das  einzige  ist,  so  doro  p.  Romswinckeln  befohlen  worden 
zu  proponiren,  werden  Se.  Hob.  nicht  frembd  finden,  weil  Sr.  Chf.  D, 
Wollfahrt  darauf  beruhend  gewesen,  und  weil  eben  bei  NotiÜcation  des 
mit  Engotand  gemachten  Friedens  von  deroselben  begehret  worden,  dem 
Staat  GOOO  Mann  ohne  einige  Subsidien  zu  schicken,  so  haben  Se.  Chf.  D. 
umb  so  vielmehr  geholfet,  der  Staat  würde  auch  dagegen  solche  Ihre 
desidoria  in  Consideration  ziehen,  und  haben  Se,  Chf.  D.  wohl  den  ge- 
ringsten Vorsat?.  nicht  gehabt,  Sc.  Höh.  dadurch  zu  graviren. 

So  ist  auch  von  seilen  Sr.  Chf  I).  mintstrorum  die  geringste  Difli- 
cultät  bei  Aufrichtung  der  Allianz  nicht  gemachet,  vielmehr  aber  dem 
Staatischen  mini.stro  öfters  angezeigt  worden,  dass,  weil  Sc.  Chf.  D.  aus 
sonderbarer  Ucgicrde,  mit  dem  Staat  in  fester  Freundschaft  zu  stehen, 
alle  von  demselben  gemachten  dubia  überwunden,  die  Allianz  nur  vollen- 
zogen  und  die  übrige  zur  Allianz  nicht  gehörige  Puncto,  worüber  einige 
Difficultäten  sowohl  von  seilen  des  Staats  als  Sr.  Chf.  D.  entstanden, 
bis  zu  besserer  Zeit  ausgcsotzct  werden  möchten.  Als  aber  auch  von 
ihm  darin  niclit  gelicelet  werden  wollen,  besondero  wegen  Einräumung 
iSchenkenschanz  gar  starke  Instanzien  geschehen,  so  ist  nicht  ohne,  dass  So. 
Chf.  U.  zu  Erhaltung  festen  Vertrauens  mit  den  sämtlichen  Provincion 
gerne  gesehen  hätten,  dass  auch  die  Geldrische  Compromissaache  abgo- 
than  worden,  wie  deroselben  dann  dazu  hiebevorn  gegen  Abstand 
Scbcnkenschanz  gute  Vertröstung  geschehen,  die  Hufeisersche  Schuld 
auch,  als  welche  man  in  ao.  1G72  von  selten  dos  Staats  gern  gänzlich 
zurückgeben  wollen,   bei  weitem  das   nicht  importirct,  was  Se.  Chf.  D. 
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ietxo  davor  nachgegeben,  und  haben  demnach  dero  ministri  bei  diesem 
FoDct  nichts  andres  gethan,  als  was  Sr.  Chf.  D.  expresser  Befehl  ge- 
vesen. 

Kf.  nimmt  das  Erbieten  des  Prinzen  wegen  des  Qeldrischen  Compromisses 
mit  Dank  an,  es  wird  ihm  lieb  sein,  wenn  derselbe  diese  ProvioE  dahin  dis- 
pODkren  will,  anf  billigere  Weise  als  bisher  diese  Sache  mit  ihm  abzuthnn. 

Wegen  Ueberlassung  der  6000  Mann  wird  der  Prinz  schon  durch  v.  Spaen 
mehrere  Nachricht  erhalten  haben.  Kf.  bleibt  bereit,  dieselben  zu  stellen,  ob- 
gleich er  ihrer  selbst  zum  höchsten  benSthigt  bt  und  dafür  andere  aufbringen 
mnss,  wenn  ihm  nur  die  nSthigen  Mittel  zeitig  gereicht  und  er  zn  ihrer 
Schickung  capabel  gemacht  wird. 

%'^en  des  voi^eachlagenen  Waffensüllstandes,  der  Kreishälfe,  Bemühung 
beim  Bischof  von  Münster  und  was  dieser  Tage  mit  den  I ünebnrgischcn 
Gesandten')  Torgegangen  und  wie  Kf.  eifrig  dahin  gearbeitet,  daas  der  Staat 
ansehnliche  Assistenz  erlange,  wird  Bl.  weitläufiger  mündliche  Relation  ab- 
statten. 


M.  Romswinckcl  an  den  Kui-fDrsten.    D.  Haag  7./17.  Mai  1678. 
[Vorschlag  dar  staatischen  Deputiertsn  wegen  eines  WaffensülUtandes.} 

Gestern  hat  wieder  eine  Confereuz  stattgefunden,  in  der')  die  staatischen  17.  Hai. 
Deputierten  den  Ministem  der  anderen  Alliierten  mitgetheilt  haben,  die  fran- 
sosischen  Gesandten  in  Nimwegen  bättea')  die  gewünschte  Verlängerung  des 
Termins  abgeschlagen,  aber  sich  zum  Ahschtuss  eines  Waffenstillstandes  auch 
bis  zu  Ende  des  Jabres  bereit  erklärt.  Die  Staaten  hätten  darauf  den  Minbtem 
der  anderen  Alliierten  in  Nimwegen  den  Abschluss  eines  dreimonatlichen  Waffen- 
stillstandes vorschlagen  lassen,  dieselben  hätten  aber  erklärt,  dazu  keine  Ordre 
la  haben  nnd  in  Abwesenheit  einiger  Gesandten  nichts  thun  za  können.  Auf 
Vorschlag  des  spanischen  Gesandten  stellten  sie  daher  den  hiesigen  Gesandten 
der  Alliierten  zur  Erwägung,  ob  sie  bei  dem  gegenwärtigen  ge^rlicben  Zustande 
einen  solchen  Waffenstillstand  eingehen  könnten  und  wollten.  Mit  Ausnahme 
des  spanischen  haben  darauf  alle  Gesandten  erklSrt,  dazu  keine  Ordre  zu  haben 
und  erst  solche  einholen  zu  müssen.  Er  wie  die  anderen  Minister  ist  sehr 
perplex,  da  die  Noth  kündbar  nnd  zu  befürchten  ist,  dass  die  Regenten,  welche 
■ich  qnovis  modo  zu  salvieren  suchen,  plötzlich  mit  Frankreich  Frieden  schliessen 


')  S.  unten  Abschu.  V. 
>>  S.  Pufendorf,  1.  XVI,  §24  (S.  UM). 

>)  S.  SylTius  IV,  S.  12l>,  Basnage  Jr,  S.9I7,  Mignet  IV,  S.  569.  5C1.    Vgl. 
BD  Abschn.  V. 
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Dordi&chen  Kriegsoperationen  nicht  hindere,  noch  a ach  Fraok reich  oder  sonst  je- 
maod  zugelassen  werde,  Schweden  zu  assistieren.  Wegen  des  Bbrigen  Inhalts  des 
Schreibens  des  Prinzen  bezieht  er  sich  aat  das,  was  er  Blaspeil  mündlich 
ihm  £H  hinterbringen  befohlen.  Er  wünscht  endlich,  dass  die  aus  Polen  seinen 
pieassischen  Landen  drohende  Gefahr  durch  des  Prinzen  und  des  Staats 
Cooperation  verschwinden  müge,  dann  wird  er  dort  nicht  so  viel  Truppen 
brauchen,  sondern  ihm  mit  2  ßegimentern  z.  Pf.  nnd  einem  Regiment  Dragoner 
Kssistieren  kOnnen. 


W.  Blaspeil  und  M.  Romswinckel  an  den  Kui-fürsten.  D.  s'  Graven- 
hage  21./31.  Mai  1678.') 

[Eröffnangea  des  Primen  von  Oranien.     Bitte  um  Kesolutioo.    Ibr  vorUofig  beab- 
sichtigtes Verfahren.] 

Sie  iiahen  vorgestern  bei  dem  Prinzen  von  Oranien  Audienz  gehabt  und  3 
demselben,  was  Kf.  ihnen  anbefohlen,  vorgetragen.  Der  Prinz  zeigte  sich  mit 
der  ganzen  Conduite  des  Kf,  sehr  znfrieden,  erbot  sich,  nach  Möglichkeit  zu 
dessen  Satisfaction  zu  contribuieren,  und  versicherte,  dass  der  Staat  nnd  er  selbst 
sich  auf  das  äasserste  bemühen  würden,  ihm  seine  Conquesten  maintenieren  zn 
helfen.  Die  übrigen  pablica  anbetreffend  sagte  er,  von  England')  sei  nun 
nichts  Gutes  mehr  za  hoffen,  der  KSnig  hätte  dem  holländischen  Gesandten  zu 
verstehen  gegeben,  dass  der  Staat  seine  Sachen  mit  Frankreich,  so  gut  er  könnte, 
abthun  möchte,  er  führte  dann  einige  Ursachen  an,  warum  man  zur  Abschicltung') 
zum  Könige  von  Frankreich  hätte  resolvieren  müssen,  behauptete  aber,  das 
würde  die  Fortsetzung  des  Krieges  nicht  hindern,  wenn  man  sonst  nur  Mittel 
und  Wege  ßnde,  denselben  ordentlich  zu  führen,  nnd  Beverning  würde  die 
Commission  schon  so  ausrichten,  dass  die  Alliierten  keine  Befugnis  sich  zu 
bekhigen  haben  würden.  Auf  ihre  Bitte,  ihnen  seine  Sentimente  über  das  ganze 
Hauptwerk  wegen  des  Krieges  und  Friedens  mitzutheilen,  erklärte  er  sieb  dazn 
bereit  und  sagte,  er  sei  allerdings  überzeugt,  dass  man  von  Frankreich  jetzt 
keinen  guten  Frieden  erhalten  würde,  er  bemühte  sich  auch,  das  Werk,  so  lauge 
er  nur  könnte,  stehend  lu  halten,  hätte  auch,  obwohl  man  in  Holland,  nament- 
Uch  in  Amsterdam  sehr  nach  Frieden  schreie,  durch  seine  Remonstrationen 
liemlich  viel  erreicht  und  die  meisten  holländischen  Städte  auf  seine  Seite  ge- 
bracht, das  Hauptwerk  käme  aber  nicht  allein  darauf  au.  wie  jetzt  die  Gemnther 
hier  im  Lande  lägen,  sondern  zwei  andere  Dinge  machten  dasselbe  weit  schwerer, 
erstens   dass   von  England   nichts   zu   hoffen   sei,   nnd   zweitens,   dass   auch 

')  S.  Pufendorf  I.  XVI  §25  (S.  1200). 

■)  S.  Mignet  IV,  S.&68ff.,  Kanke,  Englische  Geschichte  V,  S.  <13. 

*)  S.  oben  S.  312. 
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M.    Romswinckel  an  den  Kurfürsten.     D.  Hage 
17./27.  August  1678. 

[HittbeiluQgeii  des  Prinzen  von  Orenien.    Die  neuen  englischen  Anträge.] 

Er  h&t  Mittwoch  dem  Prinzen  von  Oisnien  zu  seiner  glonensen  Es-  ä7.  Auf. 
peditioD')  gratuliert  uod  ihm  des  Kf.  lDt«resBe  recommeodiert.  Der  Prinz  er- 
zählte näher,  wie  es  bei  Uoos  und  mit  dem  Waffenstillstände  zugegangen  sei,  nod 
beklagte  sehr,  dass  die  Sachen  wider  des  Kf.  und  das  allgemeine  Interesse  so 
übel  ausgeschlagen.  Auf  seine  Frage,  was  dem  Kf.  bei  dieser  Perplexit&t  zu 
rathen  wäre,  meinte  er,  voreist  sei  kein  besseres  Expedient  als  Abschluss  eines 
geueral  Armistitinm,  am  dadurch  zu  einem  allgemeinen  Frieden  zu  gelangen. 
Er  hat  darauf  dem  Prinzen  angezeigt,  dass  Kf.  in  einen  Waffenstillstand  mit 
Schweden  nicht  willigen  wolle  und  ihn  bitte,  dahin  zu  wirken,  dass  der  Com- 
inercientractat  mit  Schweden  nicht  früher,  als  er  sich  mit  demselben  verglichen, 
zom  Abscbluss  gebracht  werde,  worauf  jener  erwiderte,  dass  der  Schluss  Jenes 
Traclats  noch   nicht  so  nahe  wSre,  was  ihm  auch  Beverning  versichert  hat. 

An  demselben  Abend  hat  sicli')  hier  ganz  unvermuthet  der  englische  Oe- 
^ndte  Hyde  eingefunden  und  am  nächsten  Tage  in  einer  Conferenz,  die  er  und 
Temple  mit  dem  Prinzen  und  den  staatiscben  Deputierten  gehalten,  vorgetragen, 
sein  König  sei  sehr  surprcniert,  dass  die  staatischen  Gesandten  mit  den  fran- 
zösischen einen  Frieden  ohne  Spanien  geschlossen,  dass  darin  der  Evacnation 
der  von  Frankreich  zu  restituierenden  Städte  nicht  gedacht  und  keine  Versiche- 
rung deshalb  bedungen  sei  und  dass  Frankreich  von  Spanien  noch  mehr  als 
früber  und  wozu  sich  der  König  mit  dem  Staat  verbunden,  praetendiere ,  dass 
daher  der  in  der  Allianz  stipnlierte  Casus  existiere  und  dass  der  König,  wenn 
der  Staat  diesen  Fried enstractat  niclit  zu  ratificieren  beschliessen  sollte,  drei 
Tage,  nachdem  ihm  dieses  von  dem  Staat  bekannt  gemacht  'Sejn  werde,  in 
Ruptur  wider  Frankreich  treten  und  der  Allianz  nachkommen,  auch  für  die 
Conservation  und  Neutralität  der  clevischeu  Lande  alles,  was  der  Staat  thun 
wollte,  beitrage»  würde.  Diese  Proposition  hat  denen,  welche  den  Frieden 
ijuovis  modo  haben  wollen,  {grosse  Alteration  erweckt,  denen  aber,  die  denselben 
detestiereu,  ist  sie  .teiir  angenehm  gewesen,  vier  Provinzen  haben  schon  erklSrt, 
sie  könnten  denselben  nicht  raliücicren,  jedenfalls  hofft  man,  dass  dadurch  die 
Ftatification  des  Friedens  aufgehalten,  Frankreich  auf  andere  Gedanken  gebracht 
und  der  allgemeine  Frieden  auf  anderen  Fus^,  als  Frankreich  und  Schweden  es 
wollen,  werde  gemacht  werden  können. 

mit  Frankreich  verglichen  sei.  Die  von  Frankreich  slipulierle  Neutralil&t  des  Staates 
und  »ein  Begehren,  dass  derselbe  keine  restierende  Subsidien  zahlen  solle,  zeige 
deutlicli,  dass  dessen  Intenliun  darauf  gebe,  ihn  auf  ewig  von  dem  Staat  zu  trenaeo. 

I)  Dem  Siege  bei  Uons  s^  obeo  S.  324. 

>)  S.  Temple-s  Memoiren  (Works  11,  S.  4G1  ff.).  Mignet  IV,  S.  G30  f., 
Ranke,  Englische  Geachiclite  V,  S.  70. 
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föist  voD  Brandenburg  verlangte,  daraaf  fussend,  dass  der  gaoze  Kri% 
;egen  Schweden  um  seinetwillen  uaternomtnen  sei  und  er  auch  an  der 
Eroberang  jener  Lande  Theil  genommen  habe,  wenigstens  vorläufig,  bis 
ganz  Schwedisch-Pommem  id  seine  Gewalt  gekommen  sei,  einen  Antheil. 
in  alleD  diesen  Fragen  berührte  sich  das  brandenburgische  und  das 
dänische  Interesse  auf  das  nächste,  beiden  Theilen  war  es  darum  zu 
thiiD,  dass  der  Kampf  g^en  Schweden  energisch  fortgeführt,  dass  ihre 
Eroberungen  nicht  zur  Compensation  gegen  die  französischen  verwendet, 
d>as  dem  eigenmächtigen  Verfahren  der  Herzoge  von  Brannschweig  und 
des  Bischofs  von  Munster  entgegengetreten  und  dieselben  zum  Eingehen 
eines  billigen  Vergleiches  veranlasst  würden.  Ebenso  stand  es  mit  der 
Frage  wegen  der  Winterquartiere.  Ebensowenig  wie  der  Kurfürst  von 
Brandenburg  war  der  König  von  Dänemark  im  Stande,  auf  die  Dauer 
seine  Streitkräfte  aus  eigenen  Mitteln  zu  erhalten.  Da  nun  auch  ihm 
Spanien  und  Holland  die  versprochenen  Subsidien  schuldig  blieben,  so 
verlangte  er  wie  der  Kurfürst,  unter  Berufung  darauf,  dass  er  den  Krieg 
gegen  Schweden  im  Interesse  des  deutschen  Reiches  führe,  für  einen 
Theil  seiner  Trappen  Quartiere  auf  dem  Reichsgebiet  und  ausserdem  die 
Erhebung  eines  Zolles  auf  der  Elbe  bei  Glfickstadt,  begegnete  dabei  aber 
anch  heftigem  Widerstände,  namentlich  wieder  von  Seiten  der  braun- 
schweigiscbeu  Herzoge.  In  alten  diesen  und  in  anderen  damit  zusammen- 
hängenden Fragen  sind  Dänemark  und  Brandenburg  im  wesentlichen 
zusammen  g^angen,  und  wie  mit  den  Waffen,  haben  sie  auch  durch 
ihre  diplomatische  Thätigkeit  einander  unterstützt,  besonders  haben  sie 
auch  bei  dem  Fortgang  der  Friedensverhandlungen  gemeinschaftlich  der 
Ahsondening  und  dem  Abfalle  Hollands  und  Spaniens  und  nachher  des 
Kaiseis  entgegengewirkt. 

Unter  diesen  Umständen  hat  ein  lebhafter  und  vertraulicher  Verkehr 
zwischen  dem  dänischen  und  dem  brandenbnrgischen  Hofe  stattgefunden. 
Von  dem  reichen  Akten material,  welches  darüber  in  dem  Berliner  Staats- 
archiv vorbanden  ist,  den  Relationen  der  brandenburgiachen  Gesandten 
in  Dänemark  and  den  von  dem  Kurfürsten  an  dieselben  erlassenen  Re- 
scripten,  der  Correspondenz  zwischen  dem  Könige  und  dem  Kurfürsten 
und  den  Aa&eicbnnngen  über  die  Verhandlungen,  welche  mit  Gesandten 
dee  ersteren  am  Hofe  oder  im  Feldlager  des  Kurfürsten  geführt  worden 
sind,  haben  hier  nur  die  wichtigsten  Stücke  mitgetheilt  werden  können 
und  auch  aus  diesen  musste  vieles,  was  nicht  unmittelbar  die  Beziehungen 
zwischen  Dänemark  und  Brandenbui^  betrifft,  ein  grosser  Theil  der  sehr 
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dieser  am  27.  Juni  mit  beftigcD  Vorwürfen  and  liess,  nachdem  der  Friede 
wirldich  abgeschlossen  war,  ein  noch  heftigeres  Schreiben  vom  13.  Juli 
folgen.  Der  Kurfürst  hat  eine  nicht  minder  scharfe  Erwiderung  darauf 
abfassen  lassen,  sein  Gesandter  Christoph  v.  B  randt  aber  hat  bewirkt, 
dass  dieselbe  erst  viel  später  und  in  bedeutend  abgeschwächter  Form  in 
die  Hände  des  Königs  getommen  ist.  Inzwischen  hatte  auf  den  Wunsch 
des  Kurfürsten  Ahlefeldt,  der  bei  diesem  geblieben  war,  sich  zum  Könige 
begeben,  um  demselben  nähere  Aufschlüsse  über  dessen  Verfahren  und 
über  die  Gründe,  welche  ihn  dazu  getrieben  hatten,  zu  geben,  und  diese 
haben  den  gewünschten  Eindruck  auf  den  König  gemacht,  so  dass  beide 
Fürsten  doch  wieder  als  gute  Freunde  aus  dem  Kriege  geschieden  sind. 
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tut  darüber  die  gr&sste  Freade  bezeigt,  bat  heute  hier  sowie  za  Landscron  and 
Cronenbarg  and  auf  den  nocb  mit  Geschütz  versehenen  Schiffen  dreimal  Victoria 
Kbiessen  und  Gott  auf  allen  Kanzeln  für  diesen  Sieg  danken  lassen,  er  ist  auch 
sehr  zufrieden  damit,  dass  Kf.  die  Garnison  von  Stettin  2a  Lande  nach  Liefland 
marschieren  lässt  und  dass  er  den  Bürgern  einen  so  gnädigen  Accord  bewilligt, 
wie  es  auch  den  hiesigen  Predigern  sehr  gefallen  hat,  dass  Kf.  denselben  das 
freie  eicercitium  religionis  and  ihre  früheren  Privilegien  gelassen  bat.  Ueber- 
morgen  soll  der  Einzug  des  Kf.  in  die  Stadt  hier  durch  ein  Rossballet  und 
andere  Ergötzlichkeiten  gefeiert  werden. 


Der  Kurfürst  an  v.  Ledebur  und  Guericke.     D.  im  Lager 
vor  Stettin  27.  December  1677/[6.  Januar  1678.] 

[Vorkehningeti  gegen  Eünigsmarck.] 

—  Was  die  Operation  wieder  den  Grafen  von  Köoigsmarck  be-  < 
trifTt,  so  werden  wir  dieselbe,  so  viele  es  die  Sachen  und  unsere  abge- 
mattete Trouppea  leiden  wollen,  befördern  helfen:  Gestalt  wir  dann 
bereits  einige  mehrere  Cavallerie  von  hieraus  nach  Vor-Pommern  ge- 
schicket, auch  das  Lehndorftsche  Regiment  zue  Fusse  aacher  Rügen 
dimittiret,  und  seind  wir  Willens,  unsereu  Gen.  Lieut.  Görtzkea,  wanu 
es  dessen  Gesundheit  nur  zulassen  will,  nach  bes^eter  IqsuI  zu  com- 
mendiren.  Das  beste  und  leichteste  Mittel  aber,  umb  Eönigsmarcken 
gänzlich  zu  ruiniren,  ist,  wann  die  in  Mecklenburg  stehenden  lünen- 
burgiscben  Tronppen  zue  I.  Kon.  May.  und  unseren  auf  Rügen  und  in 
Vor-Pommern  stehenden  Völkern  stossen  und  vigoureusement  wieder 
denselben  mit  agiron  helfen  wollten,  weshalb  Ihr  dann  nebst  denen 
Königl.  diinischen  Ministris  bei  denen  Fürstl.  Lünenburgischen  mit  Vor- 
stellunge  aller  dienaamen  Remonstrationen  behörige  instance  zu  thuen 
habet.  — 


König  Christian  V.  von  Dänemark  an  den  Kurfürsten.  D.  Copcn- 

hagen  29.  December  1677/[8.  Jaimar   1678]. 

[AbforderUDg  des  Lebodorfscbeu  Regiments.     Verlangea,  dass  Kf.  lar  Slcheruag 

Kügeos  mithelfe.] 

Nachdem    Kf.  Stettin    glücklich    in    seine    Gewalt   gebracht,    hat    er    be-   8.  Jan. 
schlössen,  sein  ihm  zugesandtes  [ireussisches  Regiment')  wieder  herkommen  za 
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Gegeuseiliger  Argwulm.  377 

Die  Truppen  solleo  nuu  doch  hi  Eile  hinaus'),  soviel  hat  ein  Uillet 
It's  an  den  Grosskanzler  zu  Wege  gebracht 


Der  KurfüiTät  an  die  Gebrililer  v.  Brandt.     D.  Potstam 
24.  Mai/ 3.  Juni  1679. 

[Auf  die  Relation  vom  17./27.  Uai.     Besorgniss,  dass  Dänemark  vor  ibm  Frieilcn  zu 
schlieasen  beabsichtige.] 

—  Wir  böDDen  daraus  andera  nicht  urtheilen,  als  dass  ea  mit  3.  Jui 
ilirem  Frieden  auf  dem  Schlüsse  stehe,  und  hätten  wir  wohl  vermuthet, 
man  würde  uns  eher  davon  Part  gegeben  und  nicht  so  viele  con- 
testationea  in  contrarium  gelhan  haben.  Ihr  könnet  hergegen  behorigeu 
Ortes  anzeigen,  dass  es  die  höchste  Wahrheit  würe,  dass  wir  bis  jetzo 
mit  unserem  Frieden  nicht  im  geringsten  avanciret,  indeme  wir  feste  be- 
stunden, zum  wenigsten  Stettin  und  den  Odcnitrom  zu  behalten,  Frauck- 
reich  und  Schweden  aber  von  Stettin  garnicht  einmal  liöreu  wollten. 
Ware  also  leicht  zu  schliesseii,  dass  die  Ombrage,  so  man  wegen  unseres 
Schlusses  bezeugete,  mit  Fleisse  darumb  genommen  werde,  damit  mau 
uns  darunter  praevcniren  möchte.  Weil  aber  dieses  uns  zum  höchsten 
fräjudiz  gereichen  würde,  so  befohlen  wir  Euch  hiemit  in  Gnaden,  den 
Schluss  des  Tractats  durch  alle  diensamc  remonstrationes  aufzuhalten, 
bis  auch  wir  mit  unserem  Tractat  richtig,  allermassen  solches  der  zue 
Dobran  genommenen  Abrede  gemäss,  auch  uns  bei  allen  Posten  zu  be- 
richten, was  darunter  weiter  vorgehet.')  — 

')  Au  24.  Mai/3.  Juni  1G79  melden  sie,  die  dänischen  Truppen  seien  in  vollem 
Marsch  nach  lloUtein,  nach  des  Generals  v.  Weilel  Versicherung  werde  die 
dortige  Armee  IG  000  Mann  stark  sein. 

0  S.  da»  Schreiben  des  Kf.  an  den  König  von  Uäneniark  vom  31.  Mai/ 
10.  Juni  1C7U  bei  i'ufeudoif  1.  XVli,  |  Ö5  (S.  IStlÜ).  Am  Sli.  lIai/5.  Juni  1G7D 
befiehlt  Kf.  den  v.  Brandt,  dem  Könige  autuzeigeu,  er  hatte  seine  I'raeleusioneu 
so  «eit  moderiert,  dass  er  nur  Stettin  und  die  Oder  verlangte.  Sollte  dieses  nicht 
zu  erlangen  sein,  so  aei  er  entschlossen,  lieber  die  e.itrema  abzuwarten,  als  sulche 
Bedingungen,  wie  sie  ihm  Sehncden  und  Frankreich  obtrudieren  wollten,  einiugi'hen. 
g  darauf,  dass  der  Kimig  fest  zu  ibm  halten  werde. 
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Der  KurfDrst  an  die  Gebröder  v.  Brandt.     D.  Cöln 
30.    Äugu8t/[9.    September]    1679.      (Conc.    F.    v.   Jena). 

[Beantragung   eines    neuen  Vertrages.     Angebliche  Verhandlungen  D&nemarks  mit 
Schweden  und  Frankreich.} 

.  Nachdem  der  Friede  auch  mit  B&Demark  abgeschlossen  sein  soll'),  somit  S 
der  in  §  15  des  Bündnisses  vom  Jahre  IG76-)  vorgesehene  Fall  eingetreten 
und  der  beiderseitige  Zustand  so  beschaffen  ist,  dass  sie  wegen  des  Künftigen 
Sorge  zu  tragen  und  die  bisherige  Freundschaft  zu  citendieren  Veranlassung 
haben,  sollen  sie  dessen  den  König  und  die  Minister  versichern  ond  anfragen, 
ob  Alefeld  zn  den  Verbandlungen  bevoltmSchtigt  oder  wo  dieselben  sonst  ge- 
führt werden  sollten.') 

PS.  Auch  werden  wir  berichtet,  ob  sollte  zwischen  Frankreich, 
Schweden  und  Dänemark  ein  Tractat  wegen  der  Ostsee  unter  der  Hand 
»ein,  weil  uns  nun  daran  gelegen,  dass  wir  davon  in'  Zeiten  Nachriebt 
haben,  als  habet  Ihr  Euch  mit  allem  Fleiäs  zu  erkundigen,  ob  Ihr  hinter 
den  rechten  Grund  kommen  könnet,   und   uns  von  allem   sofort  unter- 

■)  Der  Friede  Dänemarks  mit  Frankreich  war  sm  2.  September  1679  abgeschlossen 
worden,  der  mit  Schweden  kam  erst  am  26.  September  zu  Luud  zu  Stande.  S. 
Pufendorf  1.  XVIl,  §  90  (S.  13G9f.),  Mignet  IV,  S.  702,  Carlson  IV,  S.  731  ff. 

>}  Darin  war  festgesetzt,  dass  nach  dem  Fried  ensschtuss  beide  Theile  sich 
wechselseitig  ihre  Besitzungen  garantieren  und  zu  diesem  Zweck  ein  besonderes 
üefensivbDDdaiss  schliefen  sollten. 

*)  Fr.  1.  Brandt  schreibt  dem  Kf.  (d.  Pinneberg  26.  Seplember/[€.  October] 
1679),  er  habe  dessen  Schreiben  an  den  König  (s.  S.  3S9  ff.)  diesem,  als  er  ganz  allein 
war,  übergeben,  derselbe  halle  versprochen,  es  Niemand  als  dem  G.  Kanzler  zu 
leigen.  Zu  einem  Tractat  wegeu  der  Garantie  sei  er  bereit,  er  wünsche  aber,  dass 
die  Unterbandlungea  darüber  erst,  wenn  der  Frieden  TÖllig  erfolgt  sei,  geführt 
würden.  König  Christian  schreibt  dem  Kf.  (d.  Pinueberg  10./[20.]  Okiober  lä79): 
ilntwischen  bab  ich  auch  aus  Ew.  Drchl.  uud  Ld.  Schreiben  vom  23.  verwichenea 
Monats  Augu^li,  so  ich  erst  vor  wenig  Tagen  empfangen,  die  Ursachen  und  Mo- 
tiiea,  so  dieselbe  unlängst  bewogen,  mit  Franckreich  zum  Schluss  zu  eilen,  der  Lauge 
nach  Temommeo,  und  wie  ich  an  Ew.  Drchl.  und  Ld.  aufrichtigeu  Affectiou  und 
Freundschaft  gegen  mich  niemahln  gezweifelt,  also  ist  billig  hüchlicb  zu  beklagen, 
dass  wegen  der  fürgefaileuen  schädlichen  Verätideruogen  und  Abgang  der  übrigen 
Allürtea  die  sonslen  «ohlgcfasaetc  gesambte  mesures  nicht  haben  zum  beständigen 
Effect  gebracht,  noch  das  fürgesetzte  beilsame  Ziel  erreicliet  werden  können.  Wobei 
wir  dennoch  beiderseits  diesen  Trost  haben,  dass  wir  die  gemeine  i^acbe  bis  auf  das 
iusserste  mit  allen  Kräften  unterstützet  und  an  denen  schädlichen  Cunsequentzen, 
welche  die  von  den  anderen  Confoederirten  gepflogene  separate  consilia  und  ge- 
9  resolutiones  künftig  nach  sich  ziehen  dürften,  entschuldiget  sein  werden.'' 
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H94  111.     Brandeaburg  und  Dinemark  1676—1679. 

thänigüt  zu  bertubteu,  untordesseD  aber,  waan  Ihr  etwas  vermorken 
solltot,  üo  zu  uDserm  Nachtheil  uod  Präjudiz  gereicben  köoDte,  Euch 
auTa  äüssei-ste  zu  bemühen,  damit  es  divertiret  und  gehindert  werde.')  — 

■)  Chr.  T.  Branilt  bericbtel  (d.  Piuneberg  15./[25.]  November  1G79),  er  uu<] 
Bciu  Bruder  hätten  sich  eifrig  bemüht,  zu  erfahren,  wie  es  mit  den  angeblichen 
Tractateu  zwischen  Fraokroicb,  UBnemark  und  Schweden  wegcu  der  Osbee  siehe, 
sie  glaubluu  abei,  dais  nichts  daran  sei.  Es  sei  nur  zwischen  Dänemark  und 
Schweden  ein  ordenüiches  DefcDiiTbündniss  aufgerichtet  worden.  S.  darüber  Carl- 
»un  IV,  S,  Ti-2. 
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Die  Sstiafaclions-  uod  Quartierfrage.  421 

Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.     D.  Gölii  3./[13.]  Januar  1676. 
(Conc.  V.  Somnitz). 

[Auf  die  Reldtion  lom  7.  Janusr-     Verlangen  besserer  Quartiere.     Zurück«eisuag 
des  Vorwurfs  wegen  des  bannoverscbea  Tractats.    Schwarzenberg.] 

Et  bat  mit  hijchster  BefremduDg  vernommen,  dass  man  zu  Wien  ihn  und  13.  Jan. 
seinen  Zustand  gar  nicht  considerieren ,  noch  ihm  mit  zul&nglichen  Quartieren 
fügen  will;  er  sendet  ein  nenes  Schreiben')  an  den  Kaiser,  Cr.  hat  bei  ver- 
statleter  Audienz  aaf  endliche  categorische  Resolution  zn  dringen.  Wenn  der 
Kaiser  ihm  nicht  helfen  will ,  so  ist  er  entschlossen,  selbst  für  sich  zu  sorgen, 
bisher  hat  er  allen  Glimpf  gebraucht  nnd  sich  nur  mit  aller  Submission  an  den 
Kaiser  gehalten,  während  andere  weidlich  zagegrifTen  haben.  Cr.  hat  darauf 
zu  sehen,  dass,  wenn  Klagen  einkommen,  nichts  zu  seinem  Pia^udiz  nnd  ohne 
ihn  za  hören  verordnet  werde. 

Meinet  man,  dasa  Ihr  zu  viel  gesagt,  so  däucbt  uns,  Ihr  habt  nicht 
ailes  gesagt,  was  Euch  befohlen.  Will  nichts  helfen,  möchten  wir  ver- 
ursachet werden,  Euch  von  dannen  abzufodern,  welches  Ihr  dem  Frei- 
faerrn  von  Hocher  im  geheim  zu  vertrauen. 

Die  Reprochen,  die  man  ihm  wegen  des  Tractats  mit  Hannover  macht, 
sind  ganz  ungegründet  und  wird  ihm  seine  Bemühung,  den  Herzog  von  den 
Feinden  abzuziehen,  so  übel  gelohnt. 

Mit  dem  Fürsten  von  Schwarzenberg  habt  Ihr  Euch  uuserer 
Sache  halber  nicht  viel  einzulassen,  sondern  vielmehr  I.  Keys.  M.  wessen 
vir  uns  von  ihm  zu  verseben  und  wie  wir  wüuscheten,  dass  er  zu  denen 
Dingen,  die  uns  angehen,  nicht  möge  gezogen  werden,  allorunterthänigst 
zu  bitten.   — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kui'ff\rsten.     D.  Wien 

16./2().  Januar  1676. 

[Die  Quart  ie  ränge  lege  II  he  it.     Üeaorgnisse  wegen  der  HcseUuag  von  Doraleu, 

Schwarienbetg.] 

Er  hat  nnabllssig  wegen  mehrerer  Quartiere  angehalten,   auch  dabei  die  i'fi.  Jan. 
Unterstützung  des  spanischen  Gesandten  in  Anspruch  genommen.     Nachdem  er 
durch  denselben  erfahren,  dass  K.Sachsen,   um  sich  und  seine  Brüder  von 

>)  D.  Cüln  a.  d.  Spree  3./13.  Januar  1676,  s.  Urli.  u.  Act.  XIV,  S.  848,  dort 
aber  irrthömlicb  als  vom  l'2./23.  Januar  beieichnet. 
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L.  0.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Wien 
2.  Februar  st.  n.  1676. 

[Verhandlungen  we^n  der  Quartiere.    Besorgnisse  wegen  K.Sacbsens.} 

Da  sich  die  kaiserliclie  Resolution  auf  des  Kf,  Schreiben  vom  3./I3.  Januar  2.  Febi 
und  sein  dem  entsprechendes  Anbringen  verziigert  bat,  so  hat  er  in  einer  neuen 
Audienz  dem  Kaiser  des  Kf.  Begehren  und  die  Motive  dazu  vorgetragen,  auch 
bei  den  kaiserlichen  Ministem  so  emsig  soliicitiert,  dass  er  für  importun  ange- 
sehen worden.  Er  hat  auch  den  spanischen  liotschafter  inständigst  gebeten, 
ihm  zu  assistieren,  was  dieser  auch  wirklich  gethan  hat.  Endlich  bat  er  loco 
resolutionis  eine  Copie  des  au  Kf.  abgelassenen  und  Sternberg  im  Original 
zugeschickten  Schreibens ')  erbalten.  Kr  hat  keineswegs  unterlassen,  den  falschen 
praesupposila,  welche  darin  enthalten,  schon  vorher  entgegenzutreten.  Die  Un- 
richtigkeit der  Iteliauptung ,  dass  der  fränkische  und  schwäbische  Kreis  dnrch 
die  vorjährige  Einquartierung  so  erschüpft. wären,  dass  die  Kaiserlichen  dort 
nicht  subsistieren  könnten,  sondern  andere  Lande  zu  Hülfe  nehmen  müssten, 
ist  den  kaiserlichen  Ministem  selbst  sehr  wohl  bekannt,  der  K.V.Kanzler 
spricht  gar  viel  davon,  dass  bei  dem  Qnartierwesen  das  Interesse  der  kaiser- 
lichen Generale  pracvaliert  habe,  und  hat  den  Wunsch  ausgesprochen,  Kf.  möchte 
in  einem  eigeahändigen  Schreiben  an  den  Kaiser  dieses  noch  deutlicher  zu  ver- 
stehen gebe»  und  darin  bemerken,  dass  die  Italiener  an  diesem  allen  Schuld  wären, 
es  mögen  aber  dabei  neben  dem  zelo  publieo  auch  wohl  Privataffecten  mit 
unterlaufen,  nnd  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  er,  wenn  es  gefordert  würde, 
dieses  gestehen  wird. 

Er  erwartet  Bescheid,  ob  Kf.  ihn  abberufen  will.  Sollte  es  nicht  geschehen, 
so  würde  ihm  sehr  lieb  sein,  wenn  er  Erlaubniss  erhielte,  nur  auf  wenige  Tage 
zu  Kf.  zu  verreisen,  um  dort  mündlichen  ausführlichen  Bericht  abzustatten  und 
neue  Instruktion  zu  erhalten. 

Vorgestern  ist  hier  ein  K.Sächsischer  Courier  angekommen  mit  der  Meldung, 
Kf.  wollte  in  den  Ländern  der  Brüder  K.Sachsens  Quartier  nehmen,  dieser  sei 
entschlossen,  solches  zn  wehren  und  lasse  dazu  das  Landvolk  aufbieten.  Man 
ist  darüber  hier  bei  Hofe  in  grosser  Sorge,  türchtet,  K.Sachsen  werde  es  auf 
die  Extremitäten  ankommen  lassen,  sich  za  K. Baiern  schlagen  and  es  werde 
der  mit  dem  Kaiser  aufgerichtete  Tractat,  in  dem  K.Sachsen  gegen  Befreiung 
von  Einquartierung  sich  verpflichtet  hat,  3000  Mann  zu  stellen,  zerfallen.  Er 
hat  gebeten,  in  der  Sache  nicht  zu  verfahren,  ehe  man  mit  Kf.  solches  über- 
legt, er  hat  aber  nichts  weiter  erfahren  können.  Es  ist  hier  der  Gebrauch, 
dass  man  in  Sachen,  darüber  der  Hof  sich  beschwert  findet,  denjenigen,  die  es 
angebt,  wenig  oder  nichts  sagt,  sondern  sie  müssen  es  aus  den  Apparenzen 
oder  durch  dritte  Hand  erfahren.    Man  praetendiert,   dass  der  Kaiser  in  der- 

1)  Vom  29.  Januar  1676,  s.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  848. 


ovGoo<^lc 


jvGooi^le 


jvGooi^le 


jvGooi^le 


Die  Quartier-  und  SallsfactioDsfrage: 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurförsten.     D.  Wien 
6./16.  Februar  1676. 

[VerhaDdlungen  wegen  der  Quartiere  und  der  Sstisfaction  de«  Kf.     Vor&cbläge  einer 
PermutaliOD  der  Eroberungen.     Paler  Kojas.    Stralsund.] 

Er  hat  dem  Kaiser  das  SchreibeD  des  Kf.')  überreicht,  demselben,  was  Kf.  16.  Febr. 
ihm  befohlen,  vorgebracht,  sieh  beklagt,  dass  von  den  hier  der  Quartiere  Ualber 
einlaufenden  Klagen  ihm  von  den  kaiserl.  Ministern  keine  Uittheilung  gemacht, 
noch  weniger  auf  Uiltel  gedacht  würde,  dieselbeu  zu  stillen,  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit vorgestellt,  der  Zustand  der  Lande  des  Kf.  und  seiner  Armee  müsste 
dem  Kaiser  durch  Uebelwollende  ganz  falsch  geschildert  worden  sein,  sonst 
würde  der  Kaiser  dem  Kf.  nicht  gerathen  haben,  einen  Theil  seiner  Völker  in 
»einen  eigenen  Landen  verpflegen  zu  lassen,  was  doch  schon  geschehe.  Er 
bat  endlich,  dem  Kf.  zu  den  erbetenen  Quartieren  zu  verhelfen,  etwa  einlaufende 
Klagen  demselben  zu  commnnicieren,  inzwischen  keine  widrigen  Verordnungen 
ei^ehen  zu  lassen,  vielmehr  sich  zu  bemühen,  dass  die  botreffenden  Stände  sich 
nicht  widersetzten,  sondern  zu  einem  billigen  Beitrag  bequemten.  Während 
seines  Vortrages  zog  der  Kaiser  zum  öfteren  die  Schultern  und  machte  eine 
Miene,  daraus  abzunehmen  war,  dass  er  das  Werk  zwar  zo  Herzen  nehme,  aber 
'die  Mittel  dazu  nicht  sehe.  £r  antwortete,  er  wollte  gern  dem  Kf.  geholfen 
sehen  und  bedanre,  dass  nicht  mehr  geschehen  kSnne,  er  wollte  aber  die  Sache 
weiter  überlegen,  etwa  einlaufende  Klagen  dem  Kf.  miltheilen  und  darauf  be-  - 
dacht  sein,  wie  alle  Weiterung  verhütet  werden  köonle.  Mit  den  Ministris  hat 
er  anch  genügend  darüber  geredet,  sie  bleiben  aber  stets  dabei,  K.Sachsen 
werde  es  nicht  leiden  und  man  dürfe  es  demselben  gegenüber  nicht  auf  Ex- 
tremitäten ankommen  lassen.  Der  K.Cölnische  hat  wegen  Dorsten')  ein 
Memorial  eingegeben,  wegen  Coop's  führen  die  Minister  auch  heftige  Beschwerden, 
Der  Cellischc  Envoye  führt  auch  wegen  der  Besetzung  Dorstens  Klage.  Die 
lüoebnrgischen  Völker  sollen  in  sehr  schlechtem  Zustande  sein  so  dass  der 
Kaiser  ihnen  aus  der  Kriegscasse  monatlich  läOOO  ßthlr.  auszahlen  lässt. 

Wegen')  der  Satisfaction  des  Kf.  hat  er  nur  mit  dem  Hofkanzler  sprechen 
können,  derselbe  behauptete,  der  Kaiser  könnte  sich  in  dieser  Sache  nicht  prae- 
cise  engagieren,  dem  Kf.  die  begehrte  Satisfaction  von  Schweden  zu  verschaffen, 
da  sonst  Kf.,  falls  es  nicht  gelingen  sollte,  die  Schweden  vollständig  aus  dem 
Reich  zu  vertreiben,  sich  an  des  Kaisers  Versprechen  halten  und  von  demselben 
ein  Aequivalent  aus  den  Erblanden  beanspruchen  konnte,  wozu  der  Kaiser  sicli 
nicht  verstehen  würde.  .4uf  seine  Erwiderung,  ob,  falls  dieses  ohstaculum  ge- 
hoben werden  könnte,  der  Kaiser  in  das  verlangte  Concert  zu  treten  gesonnen 
sei,  antwortete  er,    der  Kaiser  müsste  auch  für  seine  anderen  Alliierten  sorgen 

')  Das  Schreiben  vom  18./28.  Januar  IGTG  s.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  848. 
*)  S.  üben  S.  422. 
*)  S.  oben  S.  *08  ff. 
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werden,  dass  seine  Lande  von  der  EinqaartieniDgBlast  eine  merkliche  Erleichte- 
rnng  empfinden  m5gen.  Die  eroberten  vorpommerschen  Lande  siad  von  Frennd 
and  Feicd  so  zagerichtet,  dass  sie  nicht  capabel  sind,  die  darin  befindlicheQ 
Garnisonen  zn  unterhalten,  sondern  diese  mebrentheils  aiu  des  Kf.  eigenen 
Laaden  leben  mäsgeu. 

PS.  Der  Konig  von  Dänemark  nnd  Kf.  f&rchten,  dass  bei  jetzigen  Con- 
junctnren,  namentlich  dem  Misserfolge  in  den  Niederlanden  vor  Hastricht'), 
von  einem  and  anderm  Theil  die  TracUten  praecipitiert  und  ein  nnd  andere 
Interessen  confundiert,  aoch  wohl  gar  compensiert  werden  möchten.  Cr.  soll 
sich  daher  bemühen,  dass  die  vom  Kaiser  nach  Bremen  abgefertigten  Gesandten 
so  instruiert  werden,  dass,  falls  dergleichen  Zamuthnngen  vorkommen  sollten, 
solches  decliniert  weide.  Er  soll  auch  mit  dem  dänischen  Gesandten  daraus 
Gommnnicieren. 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.     D.  im  Dorfe  Daher  bei  Stettin 
6./[16.]  September  1676. 

[Forderungen  wegen  dar  Quartiere.] 

Falls   der  Kaiser  ihm   für  die  Qnartieie   eine   bestimmte  Summe   zahlen  H 
lassen  will,  so  will  er  sehen,  wie  er  mit  125000  Rthlr.  monatlich  zureichen  nnd 
ZD  Ersetzung  des  Mangels,  der  sich  ausser  den  Gamisouen  auf  über  60000  Rthlr. 
beläuft'),  aus  seinen  eigenen  Landen  die  Notbdnrft  anschalTen  kSnne.    Sollte 
aber  der  Kuser  ihn  lieber  mit  bestimmten  Quartieren  versehen  wollen,  so  soll 

•)  S.  oben  S.  9. 

i)  In  der  beiliegenden  .Designation  der  Cburf.  Braudenbui^cheo  Armee"  wird 
dieselbe  berechnet  auf  15  ßegimenler  Cav&tlerie  (Trabanteugarde  unter  Gen.  Major 
Giese,  Leibregiment  unter  Graf  Promnitz,  Kurprinz,  , beide  General  -  Feld- 
marachalcks"  (Anhalt  und  Derfflinger),  Croj,  Gärtike,  Spaen,  Eller, 
Lüdeke,  Printz,  Sachsen-Gotba,  Franckenberg,  Treffenfeld  und  du 
Hamel),  dazu  die  Freicompagnie  des  Oberiten  Eössow;  Generatstab  und  Artillerie 
«erden  je  gleich  zwei  Kegimeniern  i.  Pf.  angesetzt.  Die  Infanterie  wird  auf 
li'li  Regimenter  berechnet  (2  Leibregimeoter,  Derfflinger,  Holstein,  Goltz, 
Spaen  (!■/>)>  Eller,  GÜtze,  Fargel,  Dönhoff,  Seböning,  Micrander,  Hell- 
dorff  (Vi)  und  Karuitz  ('/iX  Dragoner  auf  ö  (Garde,  Üerfflinger,  Holstein, 
Gürtzke,  Scblieben)  und  die  Freicompagnie  des  Gen.  Uajors  Schwerin.  Zu- 
sammen werden  also  3S'/>  Kegimenter  gerechnet,  der  Unterhalt  eines  jeden  , durch 
die  Bank"  monatlirfa  auf  bOOO  Thaler,  danach  die  Gesammtsuinin«  auf  monatlich 
192  500  Thaler,  ,obne  die  Guarnisonen  in  allen  Landen,  so  sich  auf  monatlich  über 
50000  Rlblr.  belaufen'. 
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eigenen  anter  Coop  ihm  zu  Hülfe  gesandten  Truppen  und  die,  welche  die 
Herzoge  von  Braunschweig  ibm  leihen  wollen,  mit  beh5rigen  Winterquartieren 
versehen  lassen  wird.  Cr.  hat  daranf  zn  dringen,  dass  diese  Sache  schleanigst 
zur  Richtigkeit  gebracht  werde,  nnd  sollte  man  darüber  zn  keinem  gewierigen 
Schlnss  kommen,  anzeigen,  dasB  Kf.  nicht,  wie  er  im  vorigen  Jahre  zu  seinem 
grossen  Schaden  gethan,  anf  die  kaiserlichen  Anweisungen  warten,  sondern  die 
nSthigen  Quartiere  selbst  ei^reifen  und  beziehen  werde.  Anf  Wes^ibalen  nnd 
Recklingbansen  hat  er  anfangs  fest  zu  besteben,  doch  im  Notbfall  zu  erklären, 
dass  Kf.  sich  mit  letzterem  begnügen  wolle.  Wegen  Elten,  Essen,  Werden,  Lim- 
burg, Nenerstadt  und  Dortmund  kSnnte  Kf.  nicht  einmal  einige  Handlung  ver- 
statten, sondern  diese  Orte  müsste  er  noth  wendiger  weise  zn  Unterhaltung  seiner 
Garnisonen  im  Cleve-  und  Märkischen,  welches  durch  die  franzfisiscben  ex- 
actiones  nach  Hastricht')  fast  erschöpft  ist,  behalten. 

maullicli 

6.  Sachsen  Gotha,  Altenburg,  Jena,  Weimar 35  000 

7.  Sachsen  Eisenach ÖOOO 

S.  Das  Hertzogthumb  Westpbalen  wo  nicbt  ganz,  doch  ein  Tbeil  des- 
selben, das  Cöiuiscbe  Süderlandt  genaunl,  neben  dem  Vest  lUckling- 
hausen 5  000 

Die  übrige  Üerter  als  Essen,  Werden,  Limburg,  Newerstadt,  Dort- 
mund, Elten  werden  nicht  eben  angeacblagen ,  veil  sie  ein  weniges 
Ibun  und  obne  dem  jedesmal  lu  denen  Cleff-  und  Mirckiscben  Land- 
colleden  gezogen  werden. 

Stift  Quedlinburg 500 

Die  Magdeburgische  Oerter   als   Burg,    Dam,   Querfurtb,  Qöterbock   und 

Barby 2  500 

ohne  Uagdeburg  selbslen 

Anhalt  Zerbst 3000 

Anstalt  der  abgehenden  frinckischen  Oerler  die  3  Chnrf.  Sichsiscbe 
Herren  Gebrüder,  welche  sonsten  S.  Chf.  D.  lieber  Terscbonet  sehen 
wollten,  als  Naumburg,  Herseburg,  Weissenfeis 30  000 

Summa  Summarum  135  000 

NB.  Die  Uecklenburg  kann  nicht  angeschlagen  «erden,  well  es  fast  ganz 
ruiniret  und  nur  etwas  an  Brod  und  Fourage  denen  benachbarten  Guarnisonen 
wird  geben  können.'    Vgl.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  876. 

■}  S.  Oben  S.  8  ff. 
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macht,   welches  ihm  aber  so  in  den  Beutel  gegrifFeD,    dass  ei  um  eine  Unter- 
stützung bitten  mass.') 


L.  G,  V.  Croekow  an  den  Kurfürsten.     PS.  ad  Relationem 

vom  8./18.  October  1676. 

[Die  Resolution  in  der  CerimonieDfrage.] 

Der  R.VicBkanzIer    hat  ihm    endlich  wegen  der  Cerimonien    zwischen  18.  i)ct 

den  liaisertichen  und  kurfürstlichen  Gesandten  folgende  Kesolution  mündlich  er- 
thcilt:  Die  kurfürstlichen  Gesandten  sollten  alle  auf  eine  Weise  tractiert  werden 
und  also  der  secundus  und  tertius  ebensowohl  wie  der  primns  den  Vortritt  bei 
den  Kaiserlichen  nnd  das  Prädikat  Excellenz  haben,  doch  unter  der  Bedingung, 
dass  auch  dem  kaiserl.  Commissarius  zu  Regensburg  von  den  kurfürstlichen  Ge- 
sandten die  Hand  gegeben  werde,  die  erste  Visite  aber  behielte  der  Kaiser  alle- 
zeit seinen  Gesandten  vor,  möchten  sie  zuerst  oder  zuletzt  ankommen,  weil, 
wie  sie  allezeit  sagen,  ein  Unterschied  sein  müsste. 

Da  ihm  dergleichen  schon  vor  drei  Jahren  mündlich  gesagt  worden  ist, 
man  sich  desselben  aber  nachher  nicht  hat  erinnern  wollen,  so  hat  er  gebeten, 
ihm  die  Resolution  schriftlich  zu  ertheilen,  der  R.VicekanzIer,  der  damals  krank 
war,  hat  begehrt,  er  mochte  ihn,  wenn  er  gesund  wäre,  daran  erinnern,  in- 
zwisrhen  wSre  dem  Grafen  Kinsky  solches  schon  in  instractione  gegeben 
■worden,') 

■]  Ef.  erklärt  sieb  (d.  Uauptquarlier  Kreckow  32.  October/1.  November  1676) 
damit  eiuTerstanden,  dass  Cr.,  falls  das  kaiserliche  ßeilager  zu  Liiiz  stattfinden  sollte, 
sich  dortbiL  begebe  und  dazu  gebührend  equipiere.  Cr.  berechnet  2ti.  Noiember 
die  TOrauasi  cht  lieben  Mehrausgaben  auf  ca.   1000  Tbaler. 

')  Cr.  übersendet  l2./2~2.  NuTember  die  schriftlich  ausgefertigte  kaiserliche  Re- 
RotulioD  vom  21.  November  1676.  Dieselbe  lautet:  ,0b  nun  «ohl  dasjenige,  was 
vor  diesem  zu  Münster  und  Ossnabrügk  Vorgängen,  und  man  denen  Cburfürst lieben, 
nachgegeben,  nicht  pro  praejudicio  allegirel  werden  kann,  indeme  es  mit  austrück- 
licher  I'rolestaiion  der  Kayserl.  Gesandtschaft  erfolgt  und  nur  ad  illa  tempora  re- 
stringirt  worden,  so  künnen  jedoch  allerhöchst  gedachte  Kayserl.  Uay.  zu  desto 
mchrer  Beförderung  des  heilsamen' Friedenwerks  endlichen  geschehen  lassen,  neiln 
gegeowirtiger  Congress  nicht  auf  des  heil.  Reichsboden,  sondern  eztra  imperium  ge. 
halteo  wird,  auch  nicht  für  einen  Reichsconveot  auszudeuten  ist,  dass  nit  allein  dies- 
mal die  Distinction  unter  denen  Primariis  und  Secundariis  aufgebebt  und  selbige 
ohne  Reapect,  ob  sie  StandespersoneD  seien  oder  nicht,  gleich  geachtet,  sondern 
ihnen  auch  von  denen  Kayserl.  Gesandten  und  Plenipotentiarien  in  deren  eigenen 
Behausung  die  Oberhand  neben  dem  Praedicat  Kxcellenz,  und  da  sie  letzten  in  laco 
trsctatuum  erscheinen,  die  erste  Visite  gegeben  werde.  Jedoch  alles  mit  dem  aus- 
trücklichen   Beding    und    Vorbehalt,    dass   herentgegen   vorangeregte  Aufhebung  des 
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Heister  je  1000  Rtbir.  geschenkt,  ansserdem  1000  Rtblr.  unter  die  Sekretfire 
vertheilt  werden,  diese  7000  Thaler  wären  zam  mindesten  erforderlich.  Jetzt 
wäre  es  nicht  nöthig,  da  die  Sache  der  hiesigen  Meinung  nach  zn  Ende  ist, 
sollte  aber  das  Werk  durch  den  Harsch  in  die  sächsischen  ond  frinkischen 
Lande  in  neae  Confusion  gerathen,  so  kSnnten  vielleicht  durch  ein  solches  Mittel 
widr^e  resolntiones  praecaviert  werden.  Das  Geld  mässte  aber  parat  und  baar 
vorhanden  sein. 


Der  Kurfnrst  an  v.  Crockow.     D.  Cöln  13./23.  November  1676. 

[Auf  die   Relation   vom  8>  November.     UQzufriedenbeit    mit   der  kaiserlichen   Reso- 
lution.    Sendung  Meinders'.] 

Hit  der  küserlichen  Resolution  w^en  der  Quartiere  kann  er  garnicht  zu-  23.  Not. 
frieden   sein'),   Cr.   soll   daher  nach   seiner  Instruktion  negotiieren.    Er  wird 
ausserdem  den  Geheimen  ßatb  Heinders  an  den  kaiserlichen  Hof  abfertigen 
und  nochmals  allen  Snssersten  Fleiss  anwenden,  um  den  Kaiser  zu  einer  anderen 
und  besseren  Eesolution  zn  bewegen. 


Instruction^),  woraach  sich  unser  —  Geheimer  Rath  —  Franz 

Meinders   bei   der  nacher  Wien  ihm  aofgetragenen  Reise   zu 

achten.     D.  Cöln  an  der  Spree  18./28.  November  1676. 

(Oonc.  Meinders.) 

[Winterquartiere.     Erkundigungen    in  Dresden.     Satisfactlon  des  Ef.     Gefahr  von 

Polen.    Das  Hülfscorps.    Unterstützung  der  dinischen  Forderungen.] 

Er  soll  über  Dresden  und  Prag  an  den  kaiserlichen  Hof  reisen,  dort  28,  Nov. 
dem  Kaiser  nochmals  zur  Heirath  gratulieren  und  sich  bei  ihm  über  die 
V.  Crockow  ertheilte  Resolution  wegen  der  Winterquartdere  beschweren,  darauf 
hinweisen,  dieses  wSre  das  einzige  Uittel,  wodurch  Ef.  capabel  gemacht  werden 
könnte,  bei  der  guten  Partei  länger  auszuhallen,  und  erklären,  &lla  es  daran 
fehlen  sollte,  so  würde  ihn  die  äusserste  Kotb  zwingen,  auf  andere  mesures  zu 
gedenken.  Behufs  n&berer  Erörterung  der  Sache  hat  er  um  eine  Conferenz  an- 
zuhalten und  in  dieser  den  kaiserlichen  Ministern  zn  remonstrieren,  dem  Kaiser 
und  ihnen  müsste  die  Gelegenheit  seiner  ond  der  conquestierten  Lande  nicht 

'}  8.  das  eigenblndige  Schreiben  des  Ef.  an  den  Kaiser  vom  20./80.  November 
1676  (Ork.  u.  Act.  XIV,  S.  876 f.). 

»)  S.  Pufendorf  i.  XIV,  §50,  51  (S.  1084  ff.). 
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kaDn  seine  Armee  jetzt  nicht  subsistieren.  Die  Zablnng  derselben  aber  ist  im 
Haag  aufgekündigt  worden.  Die  Evacnation  der  hannoverschen  Quartiere  steht 
ihm  nicht  zu,  sondern  dieselbe  muas  vom  Kaiser  herkommen.  Da  der  Kaiser 
ihm  so  sehr  die  Gefahr  vorstellt,  die  ihn  betreffen  n*6rde,  wenn  er  einige 
sichsische  Lande  mit  seinem  Volk  belegte,  so  giebt  er  demselben  zd  ermessen, 
ob  er  nicht  viel  grössere  Gefahr  zu  erwarten  hStte,  wenn  er  dem  Herzog  von 
Hannover,  der  ohnehin  nnr  eine  solche  Occasion  sncht,  zu  einiget  ThStlich- 
keit  Ursache  geben  würde. 

M.  hat  also  sofort  nochmals  um  schleunige  und  gewierige  Expedition  nnd 
wirkliche,  in  seiner  Instruktion  genannte  Quartiere  anzuhalten  nnd  dem  Kaiser 
zu  versichern,  dass,  wenn  er  ihm  dazu  verhelfen  würde,  er  sich  so  gegen  ihn 
und  sein  Daus  bezeigen  würde,  dass  er  es  nicht  zu  bereuen  haben  sollte.  Wenn 
der  Kaiser  nur  bei  K.Sachsen  und  den  anderen  von  diesem  Hause  seinen  Ernst  ver- 
spüren Hesse,  würde  das  Werk  gar  bald  sich  finden,  überdem  könnte  derselbe 
wohl  einen  Thcil  von  Franken  ohne  Abbruch  der  Subsisteni  seiner  Armee  ab- 
treten. Sollte  er  aber  dieses  nicht  erhalten,  so  hat  er  feierlich  zu  bedingen, 
dass  Kf.  an  allen  Inconvenientien ,  wozu  man  ihn  zwänge,  entschuldigt  sein 
wollte,  und  sofort  ohne  fernere  Zu  rück  Schreibung  zurückzureisen. 

PS.  Was  wir  Euch  in  unserem  beigehenden  gnädigsten  Rescript 
anbeföhlen,  solches  ist  unsere  eigene  WillensmeiDUng  und  werdet  Ihr 
Euch  darnach  zu  achten  wissen.  Solltet  Ihr  aber  jedoch  verspüren,  dass 
man  aufrichtig  gemeinet  sei,  uns  zu  helfen,  und  etwa  vorgeschlagen 
würde,  dass  I.  K.  May.  uns  aus  denen  sächsischen  und  anderen  Quar- 
tieren ein  monatliches  zureichendes  subsidium  über  die  uns  albereit 
assiguirte  Quartiere  geben  wollte,  so  wollen  wir  uns  endlich  —  accommo- 
diren  und,  im  Fall  man  uns  nur  gnugsame  Sicherheit  zeigen  wollte, 
solches  vor  diesesmal  acceptiren,  die  Summe  aber  müsste  monatlich  bis 
zue  100000  Rthlr.  sein,  zu  welchem  Ende  Ihr  dann  zu  remonstriren 
habet,  dass  das  Mecklenburg-Güstroische  Tbeil  ganz  ruiniret  und  ausser 
einem  wenigen,  so  zue  der  Demminischen  Guarnison  genommen  wird, 
Dichtes  daraus  zu  heben,  das  Lauen burgiscbe  ist  von  den  Lünenburg- 
Zellischen  beleget,  welche  solches  durchaus  nicht  räumen  wollen,  und 
von  Hessen-Cassel  haben  wir  nichtes  zu  hoHen,  daher  man  denn  diese 
Forderung  verhofl'entlich  nicht  zu  hoch  halten  wird.  Ihr  habet  Euch 
aber  auch  hiemit  nicht  aufhalten  zu  lassen,  besondern,  wann  nicht 
schleunig  darzuo  gethan  wird,   Euch  alsofort  auf  den  Weg  zu  begeben. 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Wien 

13.  Juni  1677. 

[Audienz  beim  Kaiser.    Erklärung  der  Uinister  Kegen  der  Satisfactiou  des  Ef.    Her 
Aufstand  in  Ungarn.    Unwillen  über  den  DiedersächsischeD  Kreisscbtiua.] 

Dienstag  den  8.  hat  er  beim  Kaiser  in  Laxenbarg  Audienz  gehabt,  dem-  l!t.  Jim 
selben  das  Notiflcationsschreiben  von  der  Gebart  des  PrlDzen ')  übergeben  und 
gebeten,  dass  die  Kaiserin  die  Gevatterschaft  bei  demselben  übernehmen  möchte. 
Der  Kaiser  antwortete  daraaf  sehr  freundlich,  bei  der  Kaiserin  wird  er  woUl 
nach  ihrer  Rückkehr  nach  Wien  Audienz  erhalten  können.  Er  hat  zugleich 
dem  Kaiser  des  Kf.  Wänscbe  wegen  Verstirkung  des  Hülfscorps  nach  Pommern 
und  wegen  eines  Vergleiches  über  die  Satisfaction  des  Kf.  vorgetragen,  der 
Kaiser  versprach,  beides  in  Erwignng  zn  ziehen  and  über  den  letzteren  Tnnkt 
mit  ihm  eine  Conferenz  halten  zu  lassen. 

Zur  Verstirknng  des  Ufllfacorps  ist  wegen  des  üblen  Standes  der  Dinge 
in  Ungarn'),  wo  infolge  der  französischen  Machinationen  der  Anfstand  wieder 
mit  neuer  Heftigkeit  aasgebrochen  ist,  keine  Aassicht  Wegen  der  Satisfaction 
sagen  die  Minister*),  der  Kaiser  gönne  eine  solche  allen  seinen  Alliierten  nnd 
auch  dem  Kf.  gern,  wenn  nar  anch  er  und  sein  Haas  solche  erhielten,  und  sie 
verlangen,  dass,  falls  ein  Tbeil  der  Alliierten  abtreten  und  deshalb  schnell 
Frieden  gemacht  werden  sollte,  darcb  den  das  Haus  Oesterreicb  seine  Intention 
nicht  erreiche,  dass  dann  auch  Kf.  seine  Conquesten  nicht  behalten,  sondern 
sie  wieder  abtreten  müsste,  damit  dagegen  Frankreich  dem  Hause  Oesterreich 
wegen  seiner  Prätensionen  gerecht  werde. 

Wegen  des  Hauses  Bützow')  wünscht  der  R.V. Kanzler  nicht,  dass  Kf.  in 
Conseqnenz  des  Kreistagsschlusses  etwas  th&te  und  diesen  so  agnoscierte,  doch 
hält  er  auch  nicht  für  gerathen,  den  Herzogen  von  Braunschweig  vor  den  Kopf 
zn  stossen,  sondern  meint,  es  sei  vorl&uHg  genug,  dass  man  gegen  den  Kreis- 
schluss  protestiert  habe.  Wegen  der  Delmenhorstachen  Tiactaten^)  iiat  man  hier 
eine  heimliche  Jalousie. 

')  Am  24.  Hai  1617  war  dem  Kf.  sein  jüagster  Sohn  Christian  Ludwig 
geboren  worden. 

>)  S.  Pnfendorf  I.  XV,  $  9  (S.  111.^),  Csuday,  Geschichte  der  Ungarn 
3.  Aufl.  übers,  v.  Darvai  II,  S.  163f. 

•)  S.  Pufendort  I.  XV,  §  4  {S.  Uli  f.). 

')  Kr.  batte  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  7./I7.  Mai  1677)  Cr.  beauftragt,  dem  Kaiser 
und  dessen  Hinlstem  AD»ige  von  dem  Beschlüsse  des  njedersächsiscbeu  Kreistages 
wegen  der  Räumung  von  Bützow  zu  machen  und  dabin  zu  wirken,  dass  es  von 
dem  Kaiser  darcb  ein  Schreiben  an  die  Herzoge  von  Lüneburg  geahndet  werde.  S. 
Pnfendorf  I.  XV,  §8  (S.  1114). 

»)  S.  Pufendorf  I.  XV,  §7  (S.  H13),  v.  MÜrner  S.  397. 
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würde  der  Kaiser  noch  lieber  thim,  um  ihm  zn  bezeugen,  wckhes  Verlangen  er 
trüge,  ibm  zu  assistieren. 

Er  wird  sich  bemühen,  die  Sache  zu  Ende  zu  poussieren.  Von  seinen 
eigenen  Angelegenheiten  hat  er  noch  liein  Wort  weder  gegen  den  Kaiser,  noch 
gegen  die  Uinister  vorgebracht,  wird  es  auch  nicht  thun,  bevor  das  Quartier- 
wesen, soweit  es  Kf.  betrifft,  abgethan  sein  wird. 


Der  Kurfiiret  an  v.  Crockow.     D.  in  unsei'm  Feldlager 

vor  Stettin  29.  October/[8.  November]  1677. 

[Unzufriedenheit  mit  der  kaiserlichen  Resolulion  wegen  der  Quartiere.] 

Ans  dem  kaiserliclien  Decret')  bat  er  nicbt  ohne  Bestürzung  wahrge-  8.  So», 
nommcn,  mit  was  für  wenigen  und  schlechten  Quartieren  man  ihn  wieder  ver- 
sehen. Schon  gegen  den  modus  procedendi  ist  viel  zu  erinnern,  die  Quar- 
tiere selbst  betreffend,  sind  seine  eigenen  Lande  vollständig  erschöpft,  die  er- 
oberten Gebiete  bringen,  nicht  den  geringsten  Vortheit  an  Einnahme,  sondern 
vcTursiicIien  ihm  norh  Kosten.  Dass  der  Kaiser  für  sein  Erzhaus  noch  keine 
Acquistcn  gemacht,  daran  ist  Kf.  keine  Schuld  beizumessen.  Betreffend  die 
Anweisung  auf  Magdeburg,  hat  er  auf  eine  Declaration  zu  dringen .  dass  aucb 
die  vier  Äemter  und  die  Grafschaft  Barby  mit  eingeschlossen  seien;  Die  An- 
weisung auf  Mecklenburg  ist  ohne  Effect;  auf  Essen,  Werden,  Limbni^,  Eltern, 
Herford  u.  s.  w.  bedarf  Ef.  keiner  Anweisung  und  soll  Cr.  eine  solche  nbiehnen. 
Ueber  das  Stift  Quedlinburg  und  die  fast  ganz  ruinierteu  Grafschaften  Mans- 
feld  und  Stolbei^  beansprucht  K. Sachsen  die  jura  protectionis  et  superioritatis, 
und  wird  der  Kaiser  an  diesen  Üeijuisitorialen  ergelien  lassen  müssen.  Die 
Grafschaft  Scliwarzhurg  wollen  die  Hannoverschen  nicht  räumen,  diese  An- 
weisung ist  also  ganz  inutil. 

Das  allernöthigste,  so  wir  bei  der  Resolution  zu  beobachten  lladeo, 
ist  eine  mehrere  Erläuterung,  was  mau  durch  einige  mehrere  Oerter, 
welche  smü  dem  Obersachsischeu  Greise  uns  was  beitri^en  sollen,  ver- 
standen und  intendirt  wird. 

Rf.  wird  deswegen  auch  mit  dem  Abt  von  Bans  communicieren,  Cr.  und 
Fürst  Anhalt')  sollen  auf  das  nachdrücklichste  bei  dem  Kaiser  und  den  Mi- 
nistern Uarnuf  dringen,  dass  die  Armee  des  Kf.  mit  ausreichenden  Quartieren 
versehen  werde. 

')  Vom  IC.  Oclober  1677  (L'rt.  u.  Act.  XlV,  S.  879). 

-0  S.  das  'Schreiben  des  Kf.  an  denselben  fom  9./iy.  November  1677  (v.  Or- 
lich  Hl,  S.  277f.). 
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Die  Briefe  an  den  König  von  Polen  nnd  die  SenatoreD  siod  achon  con- 
tipjert  und  werden  in  nächster  Zeit  dbgehen.  Wegen  Erhebung  Paz's  in  den 
Pürätenstand  sind  die  Schwierigkeiten  dadurch  gehoben,  dass  der  Kaiser  bereit 
ist,  die  Zahlung  der  Taxe  xu  übernehmen. 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.     D.  Ciiln  an  der  Spree 

17./7.  Januar  1678.     (Conc.  O.  v.  Schwerin.) 

[Auf  die  Relation  vom  8.  Januar,    ßercilwilliglieit  zu  gemeiosamen  Schritleo  in 
l'olen.] 

Es  befremdet  ihn  nicht  venig,  dass,  wShrend  er  früher  mit  allem  seinen  17.  Jan. 
Remonstrieren  wegen  der  in  Polen  za  thuenden  Schritte  nichts  hat  erreichen 
können,  man  jetzt,  da  die  Gefahr  gegen  ihn  ziemlicher  Hassen  ab,  gegen  Ungarn 
aber  zuoiinmt,  die  Vorschläge  vorbringt,  trotzdem  ist  er  bereit  dazu,  seine 
quotam  pro  bono  pnblico  beizutragen.  Zunächst  aber  muas  fes^estellt  werden, 
dass  das,  was  er  schon  wirklich  zu  dem  Ende  gezahlt'),  von  dieser  Summe  ab- 
gezogen werde.  Sollte  der  König  von  Dänemark  dabei  concurrieren ,  so  ist 
er  zufrieden,  dass  der  Kaiser  die  Hälfte  erlege  und  er  sich  mit  dem  Könige 
wegen  des  übrigen  vei^leiche,  sollte  aber  derselbe  sich  dem  entziehen,  so  wird 
der  Kaiser  zwei  nnd  er  ein  Drittel  beizutragen  haben.  Et  soll  auch  bedingen, 
dass,  iaXla  alles  nur  gegen  Ungarn  angeschen  sein  und  Kf.  wegen  Freussens  oder 
der  Hark  nichts  zu  befürchten  haben  sollte,  die  kaiserliche  Quote  vergrossert 
werde.  Inzwischen  will  er  sich  bemühen,  den  König  von  Dänemark  zu  über- 
reden, sich  zu  betheiligen,  auch  mit  Paz  verhandeln. 


L.  G.  von  Crockow  an  den  Kurfärsten.      D.  Wien 
20.  Januar  1678. 

[Neue  Conferrnz   in  der  polniachen   Sacbe.     Aeusserungen   des  R.V.Kanzlers  vegen 
der  sächsischen  Quartiere.] 

In  einer  neuen  Conferenz  gestern  hat  der  R.V.Kanzler  Lilienkrohn  20.Jan. 
und  ihm  mitgetheilt,  der  Kaiser  sei  zwar  entschlossen,  einige  polnische  Sena- 

')  Kf.  halte  am  3./I3.  Januar  1678  Cr.  milgetbeill,  er  halte  im  vorigen  Winter 
durch  V.  Hovsrbeclc  in  Polen  über  10000,  im  letzten  Sommer  durch  Scultetus 
dort  (iOÜO  Thater  verlheilen  lassen,  und  elwa  vor  einem  Uonat  hätte  der  Bereog  von 
Croy  an  Paz  UDOO  Tlialer  behufn  Unterhaltung  der  litiauischen  Armee  getahll. 
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PS.     D.  CöId  li./[U.]  Jaui  1678.     Hitth«Uaiig  der  Relation  Blaspeüs  -24.  Jui 
1  T./17.  Jani  and  des  darauf  ergangenen  Bescripts  vom  U./24.  Juni.') 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KurfÖrsten.     D.  Wien 
20./30.  Juni  1678. 

[Erklärungen  der  kaUerlicben  Himster.     Die  Entscbeidung  wird  von  den  Nachrichten 
aus  Holland  und   der  Türkei  abbäogen.     Audienz   beim  Kataer.     Die  polnische  An- 
gel egenbeit.] 

Kr  hat>)  schon  am  Montag  [27.  Juni]  die  meisten  kaiserlichen  Minister  30.  Ju: 
gesprochen.  Dieselben  begreifen  von  selbst  seht  wohl  alle  die  Inconvenieozcn, 
welche  ein  praecipitierter  Friede  nach  des  französischen  Königs  Willen  nach 
sich  ziehen  wurde,  finden  aber  andererseits  bei  Contianation  des  Krieges  übei' 
aus  grosse  Dlf&cult&ten.  Am  meisten  afficiert  sie  die  Dtffideuz,  welche  sie  in 
Spanien  setzen  müssen,  da  der  dortige  Hof  mit  dem  hiesigen  keine  vertrau- 
liche Communication  mehr  pflegt,  sondern  dann  erst  die  Apertur  thnt,  wenn  die 
Sachen  schon  ins  Werk  gerichtet  sind,  dazu  stehen  die  Sachen  in  Ungarn  in 
sehr  schlechtem  Stande  and  fnrchtet  man  Krieg  mit  den  Türken,  falls  es 
nicht  zwischen  den  Türken  und  Moskau  zum  Kriege  kommen  sollte.  Ausser- 
dem fürchtet  man  sich  noch  immer  vor  einer  dritten  Partei  im  Römischen 
Reiche,  ja  sogar,  dass  die  Släude  zn  Regensburg  per  majora  heschliessen  werden, 
dem  Kaiser  wegen  AccepUerong  des  Friedens  nachdrücklich  zaznsprechen.  Dazu 
kommt  der  schlechte  Success  der  kaiserlichen  Waffen;  nachdem  der  beabsichtigte 
Angriff  auf  Freiburg  vereitelt  ist*),  glaubt  man  nicht,  dass  die  kaberliche  Armee 
dieses  Jahr  etwas  Sonderliches  ansrichten  wird. 

Von  den  Alliierten  verlässt  sich  dieser  Hof  ganz  fest  auf  DSnemark  und 
Kf.,  den  Herzogen  von  Braanschweig  and  dem  Bischof  von  Münster  aber 
traut  man  trotz  aller  ihrer  Contestationen  nicht  recht  nnd  man  begehrt  daher 
sehr  zn  vernehmen,  wie  sich  die  ersteren  gegen  Kf.  erklärt  haben  und  was  zu 
Kopenhagen  geschlossen  ist.  Jedenfalls  bat  er  die  kaiserlichen  Minister  noch 
nie  in  grösserer  Perpleiität  gesehen  als  eben  jetzt.  Wegen  des  sechswöchent- 
lichen Waffen  still  stand  es  sagen  sie,  der  Kaiser  h&tte  ihn  nicht  einfach  refusiert. 
sondern  nähere  Erläaterung  begehrt,  er  wolle  nicht,  dass  wie  1668  der  Waffen- 
stillstand nur  die  Städte  betreffe  nnd  alle  anderen  Kriegsactionen  frei  lasse,  da 
so  Frankreich  ins  Reich  einbrechen  und  dessen  Stände,  namentlich  die  kaiser- 
lichen Quartiere  ruinieren  könne,  ferner  habe  der  Kaiser  seiner  Gesandlschaft 
in  ifimwegen  befohlen,  alles  mit  den  Alliierten  zu  concertieren. 

')  S.  unten  Abscbn.  V. 

>)  S.  Pufendorf  I.  XV(  §80  (S.  1255).  Cr.  war  am  16./Se.  Juni  nach  nur 
techstägiger  Reise  in  Wien  angekommen. 

*)  S.  Wagner,  Historia  Leopold!  I,  S.  442. 
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wohl  soviel  verstanden  ')i  diss  der  Kaiser  in  dem  Kriegs-  und  Friedenswesen  noch 
keine  beslSndige  Resolution  gefasst  hat,  sondern  das3  unter  anderem  noch  die  in 
10  bis  12  Tagen  erwartete  RückkeLr  eines  nach  Nimwcgen  geschickten  Couriers 
abgewartet  wird.  Sollte  Frankreich  inbetreff  Lotliringens,  Frcibui^s  und  Philipps- 
bui^s  dem  Kaiser  einige  Satisfaclion  geben,  so  wird  nach  der  Muthmnssnng  des 
dänischen  Gesandten  dieser  Hof  den  Frieden  wählen.  Die  Hinister  finden,  wie 
sie  in  allen  Discursen  beseagen,  bei  Continuation  des  Krieges  viel  Difficultäten, 
zunächst  die  stellen  unglücklichen  Successe  der  kaiserlichen  Armee,  deren  Ur- 
sachen aber  niemand  heraussagen  will,  femer  das  Quartierwesen,  den  Mangel 
an  Geld  und  die  Uneinigkeit  unter  den  Alliierten.  Doch  versichern  sie,  dass 
der  Frieden  noch  nicht  resolviert  sei  nnd  dass  der  Kaiser,  wenn  er  nicht  dazu 
gezwungen  werde,  weder  einen  solchen  Frieden,  wie  Frankreich  vorschlägt,  ein- 
gehen, noch  die  nordischen  Alliierten  abandonnieren  werde.  Sie  erklären  aber, 
wenn  die  kaiserliche  Armee  am  Rheinstrom  poussiert  werde  und  der  Kaiser  in 
Gefahr  komme,  den  Krieg  in  den  Erblanden  zn  haben  oder  ein  bellum  intestinum 
im  Reich  zu  gehen,  dass  dann  keine  rationes  oder  persnasioues  ihn  vom  Frieden 
würden  abhalten  kSnnen.  Inzwischen  aber  werden  Anstalten  zum  Kriege  ge- 
macht nnd  ist  der  Abt  von  Bans  zum  Herzog  von  Hannover  geschickt,  um 
einen  neuen  Versuch  zu  machen,  denselben  durch  Ofterierung  der  von  ihm  bis- 
her de  facto  innegehabten  Quartiere  zum  Beitritt  zu  der  Allianz  zu  bewegen. 

Von  den  Quartieren  hat  er  auch  Anregung  gethan,  ist  aber  auf  die  bevor- 
stehende Confereuz  verwiesen  worden.  Von  den  kaiserlichen  Ministern  hat  er 
erfahren,  dass  die  drei  Kurfürsten  von  Sachsen,  Bayern  und  Pfalz')  in  einem 
Gesammtschreiben  dem  Kaiser  sehr  zum  Frieden  gerathen  haben,  er  hat  auch 
die  Abschrift  der  kaiserlichen  Antwort  erhalten,  iu  welcher  ein  merklicher 
Unterschied  zwischen  dem  Interesse  des  Reiclis  gegen  Frankreich  und  gegen 
Schweden  gemacht  wird. 

Mit  dem  Pfalzgrafen  von  Neubnrg  hat  er  auch  ein  längeres  Gesptüch  ge- 
habt. Derselbe  hält  die  Gefahr  des  Krieges  für  sehr  gross  und  alle  Ezpedicnlia, 
welche  zu  Fortsetzung  desselben  ins  Mittel  gebracht  werden  könnten,  für  in- 
sufficient,  er  sagte,  er  hätte  dem  Kaiser  schon  angezeigt,  dass  er  die  Neutralität 
annehmen  müsste,  und  rietli,  Kf.  möchte  mit  Schweden  Frieden  machen  le 
moins  mal  que  cela  se  pourroit.  Auf  seine  Frage,  ob  er  Sicherheit  hätte,  dass 
Schweden  dem  Kf.  gebührende  Satisfaction  geben  wolle,  erwiderte  er,  früher 
hätte  er  wohl  soviel  gehört,  dass  Schweden  dem  Kf.  die  Stadt  Stettin  mit  allen 
Pertinentien  cedieren  wollte,  jetzt  aber,  nachdem  die  Sachen  sich  so  geändert, 
wüsste  er  von  nichts. 

In  Summa,  so  viel  ist  gewiss,  dass  man  alhier  des  Friedens  noch 
Dicht  versichert,  und  dass  einestheils  durch  den  nach  Nimwcgen  abge- 
schickten Courier  den  Gesandten  befohlen  ist.    zu  tentircn,   wie  weit  es 


')  Vgl.  Pufendorf  1.  XVI,  5  88  (S.  125T). 
*)  S.  Auerbach  S.  US,  Düberl  S.  505. 
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Der  Kiii-fürst  an  v.  Crockow.     D.  im  Hauptquartier  zu  Löders- 
hagen  10./20.  October   l(i78.     (Conc.  v.  Gladebeck.) 

[Bereitnilligkeit  lu  einem  Waffe nstillslao de.     ForderuDg  von  Quartieren.] 

Da  Frankreich  sich  nur  zu  einem  Univcrsalannistitium  verstehen  will,  so  20.  Od 
soll  er  dem  Kaiser  und  den  Hinistero  mittheilen,  dass  Kf ,  obwohl  er  nach  Ueber- 
gabc  des  Damgartischcn  Passes  hoffen  könne,  auch  Stralsund  und  Greifswald 
noch  vor  dem  Winter  einzunehmen ,  dennoch  in  Coaaideratlon  des  Kaisers  und 
Reiches  ein  solches  Universalarmistitium  auf  raisonnable  Conditionen  anoehmen 
wolle,  doch  hoffe,  der  Kaiser  werde  ihn  diesen  Winter  mit  zulänglichen  Quartieren 
verseben.  Er  hat  dieses  auf  das  eifrigste  zu  urgieren,  zumal  es  eine  ganz  un- 
verantwortliche Sache  sein  und  ihn  zu  desperaten  consilib  bringen  würde, 
wenn  man  ihn  seiner  jetzigen  Ädvantagcn  und  auch  der  Quartiere  zugleich  be- 
rauben wollte. 


Der  Kurftii-st  an  v.  Crockow.     D.  im  Hauptquartier  zu 
LQdersbagen  24.  October/[3.  November]  1678. 

[Verlangen  einer  kategorischen  Erklärung  des  Kaisers  wegen  Vorpoomiems.] 

Nachdem  jet2t  ganz  Vorpommern  in  seine  Hände  gekommen,  ist  vor  allem  3.  Nov. 
darauf  zu  denken,  wie  dasselbe  bei  seinem  Sause  bleiben  könne. 

—  ao  wollten  wir  I.  Kays.  M.   ersuchet  haben  ')>  sich  gnädigst  und 
aufrichtig  gegen  uns  heraus  zu  lassen ,    ob  und  durch   was  Mittel  uns 

zu  sothaner  lachen  Restitution  Terslehen  werde,  ich  lieber  die  sxtrema  tentiren, 
alles,  was  icb  in  der  Welt  habe,  daran  setien  und  gar  crepireo  will,  and  dass  dem- 
nach die  Einrathunge  derselben  das  Feuer  im  Reiche  nicht  leschen,  sondern  viel- 
mehr in  viscera  ejus  transferiren  würde.*  Der  Pfalzgraf  erwidert  darauf  39.  October 
lti78,  er  habe  niemala  lOn  der  sincerea  Affection  gegen  Kf.  ausgesetzt,  wünsche  auch 
ferner  mit  ihm  iu  vertrauter  Correspondenz  zu  bleiben  und  ihm  zu  dienen,  aber 
allerdings  babe  er  bei  den  fortgesetzten  Progressen  Frankreichs  rathen  müssen,  Kf. 
und  dessen  Alliierte  möchten  aich  bei  Zeiten  überwinden  und  amore  boni  publicl 
nicht  so  gar  auf  ihren  Conquesten  bestehen,  da  sonst  viele  andere  Reichsst&nde,  wenn 
nicht  das  ganze  Reich  der  Gefabr  völligen  Untergauges  ausgesetzt  sein  würden.  Durch 
den  von  Holland  und  Spanien  abgescblosaenen  Separatfrieden  seien  seine  rheinischen 
Lande  der  franiüsiscbeu  Invasion  offen  gestellt,  er  gönne  dem  Kf.  von  Grund  seines 
Herzens  den  guten  Success  seiner  Armatur,  er  boffe  aber,  dieser  werde  selbst  ur- 
theilen,  dass  ihm  nicht  zummutben  sei,  seine  Lande  in  fremde  Ifäudc  fallen  zu  lassen. 
■)  Kf.  hatte  schon  3713.  October  an  den  Kaiser  selbst  geschrieben  und  die 
fioffnung  ausgesprochen,  derselbe  werde  den  unieitlgen  und  «ei taussehenden  Eifer, 
velcben    einige  im  Reich  wegen  der  Restitution  Schwedens  zeigten,   nicht  billigen 
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GrüfeD  Altheim  zum  GessDdten  nach  Polen  bestimmt  nnd  denselben  instroiert, 
über  die  Verstattung  des  Darchzags  and  über  diese  Conniveni  publice  Klage  zu 
fuhren  und  zu  verlangen,  dass  die  Krone  Polen  die  Schweden  wieder  zurück- 
treibe und  vermöge  der  pacta  des  Kf.  prensslsche  Lande  garantiere.  Er  hat 
zwar  darauf  hingewiesen,  dass  es  mit  guten  Worten  allein  nicht  ausgerichtet 
werden  könnte,  sondern  dass  zugleich  eine  gnte  Summe  Geldes  Übermacht 
werden  müssle,  dazu  aber  ist  keine  Aussicht.  Man  zweifelt  hier  nicht,  dass  die 
Schweden  das  Werk  mit  dem  König  von  Polen  concertiert  haben  und  dass  es 
ein  Effect  eines  geheimen  Vertrages  zwischen  beiden  Theilen  sei,  wonach  Schweden 
des  Kf.  preussische  Lande  occnpieren,  aber  nachher  den  Polen  einräumen  solle, 
man  glaubt  aber,  dass  das  Concept  auf  dem  bevorstehenden  Reichstage  verrückt 
und  so  diese  Desseins  röckgängig  gemacht  werden  dürften. 

Von  der  Fried ensbandlung  behaupten  die  Minister  noch  stets,  dass  sie  in 
weitem  Felde  sei,  dass  Frankreich  sowohl  wegen  Freibor^,  als  auch  der  nor- 
dischen Alliierten  solche  Forderungen  stelle,  welche  der  Kaiser  nur  im  äussersten 
Nothfall  eingehen  werde.  Sollte  man  Freiburg  zurück  lassen,  so  flattiert  man 
sich,  von  dem  Reiche  EntschSdigung  dafür  zu  erlangen,  ebenso  flattiert  man 
sich  hier,  dass  das  Reich  ratione  futurae  securitatis  auf  den  Vorschlag  Pfalz- 
Neubnrgs  eine  Verfassung  machen,  einen  perpetuum  militem  unterhalten  und 
dass  der  Kaiser  mit  der  Zeit  die  Direction  darüber  an  sich  werde  ziehen  können. 


Der  Kurfftret  an  v.  Crockow.     D.  Dobran  21.  November/ 
[1.  December]  1678. 

[Sendung  v.  Görlike's  nach  Preussen.    Erbieten  lur  Tbeilnabme  am  Kampfe  gegen 
Frankreich.] 

Obwohl  sich  in  Prenssen  ein  neuer  Feind  hervoi^ethan ,  dem  Kf.  Wider-  1 
stand  leisten  mnss,  and  nach  den  Nachrichten  aus  Nimwegen  es  scheint,  dass 
der  kaiserliche  particulier  Frieden  mit  Frankreich  entweder  schon  richtig  sei 
oder  auf  dem  Scbtuss  stehe,  so  soll  Cr.  doch  dem  Kaiser  und  den  Ministern 
anzeigen,  dass  er  unter  Gen. -Lieutenant  GÖrtzke  soviel  Truppen  nach  Prenssen 
geschickt  habe'),  als  er  dort  für  hinreichend  halte,  zumal  wenn  der  Kaiser 
durch  Zahlung  der  versprochenen  Gelder  an  den  littanischen  G.Feldherrn  und 
andere  mit  concurrierte,  and  dass  er  ausser  den  Truppen,  die  in  Westfnieu 
unter  v.  Spaen's  Commando  stehen'),  noch  10—12000  der  besten  Mannschaft 
hätte,  welche  er,  nachdem  sie  sich  etwas  in  den  Quartieren  erholt,  an  den 
Rhein,  oder  wo  es  sonst  nüthig  sei,  schicken  wolle,  wenn  der  Kaiser  sich  vor- 
her auf  seine  früheren  Forderungen  zulänglich    erklärt  hätte,    worum  er  noch- 

')  S.  oben  S.  öl. 
')  S.  oben  S.  12. 
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den  von  Frankreirh  projectierten  Frieden  nicht  eingehen,  indessen  steht  dieses 
nicht  in  des  Kf.  Hfichten  und  Kf.  wird  durch  seine  Offerte  wegen  der  etwaigen 
Polgen  entschuldigt  sein.  Auf  den  von  Kf.  geforderten  Bedingnngen  jetzt  zu 
bestehen,  h&lt  er  nicht  für  rfilhilch,  weder  wegen  der  Quartiere,  noch  wegen 
der  Garantie  wird  mehr  als  bisher  zu  erreichen  sein;  des  Kf.  Interesse  erfordert, 
da.ts  der  kaiserliche  Hof  wieder  an  den  Krieg  gebracht  und  mit  Frankreich 
rechtschaffen  collidiert  werde,  dann  werden  beide  Theile  seine  Freundschaft 
suchen  mössen  und  er  viel  eher  Gelegenheit  erhalten,  seine  Intention  zu  er- 
reichen. 


L.  G.  V,  Crockow  an  den  Kiirfhrsten.     D.  Wien 
5.  Januar  st.  n.    1679. 
[Conferenz   mit  den    kaiserlichen   Ministem.     Verdächtige  Aeusserungon    derselben 
wegen  des  verzweifelten  Standes  der  Dinge  und  der  Toraussichtlichen  Fruchtlosig- 
keit des  Frankfurter  Conventes.    Vorschläge  des  Abis  von  Banx.] 

Gestern  Morgen  ist  er  zur  Conferenz')  geladen  worden  und  bat  der  Hof-  .' 
kanzler  in  Gegenwart  des  R.V.Kanzlers  und  zweier  Sekretüre  proponiert, 
umständlich  die  ühle  Lage  auseinandergesetzt  und  erklärt,  der  Kaiser  wollte 
gern  die  Zusammenkunft  in  Frankfurt^)  veranlassen,  aber  dieselbe  würde  lang- 
sam von  statten  gehen  und  ihr  Erfolg  sei,  da  alle  Alliierten  nnr  auf  ihr  Privat- 
interesse sähen,  sehr  zweifelhaft,  nnterdessen  würde  der  Feind  fortfahren  und 
einen  Ort  nach  dem  andern  wegnehmen,  daher  könnte  es  dem  Kaiser  nicht  ver- 
dacht werden,  dass  er  bei  so  gestalten  Sachen,  da  man  ihm  kein  Mittel  zeige, 
weder  seine  eigene,  noch  die  alliierte  Armee  zu  nnterhalten,  und  die  Gefahr  zu-, 
die  Mittel  abnähmen,  za  Verhütung  eines  gänzlichen  Ruins  auf  den  Frieden  be- 
dacht wäre.  Er  hätte  daher  die  Friedenstractaten  fortgesetzt,  jedoch  dabei  alle- 
zeit seinen  Alliierten  den  Beitritt  vorbehalten  nnd  den  WaffensÜlIstand  vorge- 
schlagen, damit  inzwischen  die  nordischen  Alliierten  versachen  könnten,  durch 
Tractaten  Satisfaction  zu  erhalten.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  Schweden  ganz 
atia  dem  Reich  gebracht  werden  könnte ,  aber  man  hätte  bisher  dem  Kaiser 
kein  Mittel  gezeigt,  Frankreich  zu  widerstehen.  Die  Stände  wollten  die 
Pressuren  nicht  länger  ertragen,  viele  deliberierten  darüber,  ob  man  sich  nicht 
lieber  der  französischen  Protection  ergeben  sollte,  als  solche  remedia  gegen  die 
französbchen  Vergewaltigungen  zu  gebrauchen,  welche  ärger  als  das  Uebei 
wären,  das  man  evitieren  wollte.  Daher  hätte  der  Kaiser  die  Friedensanträge 
angehört,  bei  den  Tractaten  würde  er  sein  möglichstes  thun.  den  Alliierten 
Satisfaction  zu  schaffen,  wenn  ihm  aber  nicht  die  nutliigen  Mittel  gezeigt  würden, 
könnte  ihm  nicht  verdacht  werden,  dass  er  das  bevorstehende  nnd  unvermeid- 

')  S.  Pufendorf  I.  XVIT,  §  10.  II  (S.  1289  f.). 
«)  S.  oben  S.  412. 
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fertigt  und  endlich  um  Resolution  auf  sein  Memorial  wegen  des  polnischen 
Wesens  gebeten.  Sie  erwiderten  darenf,  dazu  keinen  Befehl  zd  haben,  gaben 
aber  schlechte  Uoffnung  zu  dem  Gelde  für  Pac  and  schilderteo  den  dorUgen 
Zustand  als  sehr  bedrohlich. 

Vor  ihm  hat  der  dfinische  und  nach  ihm  die  lünehargiichen  Ge- 
sandten Conferenz  gehabt,  mit  welchen  in  iisdem  teiniinis  wie  mit  ihm  geredet 
worden  ist.') 

PS.  Der  Abt  ¥0n  Bans  hat  ihm  aufs  neue*)  vorgestellt,  Kf.  möchte,  um 
den  drohenden  Brach  mit  K.Sachsen  zu  verhüten,  Tractaten  mit  demselben 
veranlassen  und  ihm  gegen  Abtretung  seiner  Praetension  auf  das  Clevische  and 
Garantie  von  Schwedisch-Pommern  ein  Stück  vom  Hagdeburgischen  überlassen. 
Der  vor  8  Tagen  wieder  abgereiste  sSchsische  Kurprinz  soll  den  Kaiser  gebeten 
haben,  zu  verhüten,  dass  sein  Vater  seine  Prätension  auf  das  Clevische  für  baar 
Geld  verhandele,  das  doch  unnütz  consnmiert  werden  würde,  aber  sich  geneigt 
erklärt  haben,  wenn  er  seinen  Vater  überlebte,  darüber  einen  gütlichen  Ver- 
gleich zu  treffen. 


Der  Kuritirst  an  den  Kaiser.     D.  Cöln  an  der  Spree 
27.  December  1678/[6.  Januar  1679].     (Conc.  0.  v.  Schwerin.) 

[Anzeige  seines  Aufbruchs  nach  Preossen.] 

Der  Einfall  der  Schweden  in  Preusten  n&thigt  ihn,  zu  Rettung  des  Landes  6 
in  eigener  Person  mit  einer  ziemlichen  Armee  dorthin  zu  ziehen.  Er  kann 
zwar  ermessen,  wie  sehr  der  Kuser  verlange,  dass  er  mit  aller  seiner  Macht 
nach  dem  Rhein  sich  wenden  m5ge,  er  ist  aber  versichert,  dass,  wenn  der 
Kaiser  erwigt,  welche  Gefahr  der  schwedische  Einbruch  nicht  nur  seinen,  son- 
dern auch  den  kaiserlichen  Erblanden  und  dem  ganzen  Reich  androht,  und  da 
er  auch  noch  soviel  Regimenter  im  Reich  zurücklässt,  dass,  wenn  der  Kaiser 
sich  auf  sein  Suchen  gnädigst  erklärt  und  die  übrigen  Alliierten  auch  das 
Ihrige  thun,  es  an  seiner  Assistenz  am  Rhein  nicht  mangeln  soll,  derselbe  seinen 
Bntschlnss  für  r&isonnabel  erachten  und  befördern  wird.    Er  ersucht  ihn,   sich 

Veat  RecküDghausen  einquartiert  habe  und  dass  dann  noch  einige  Regimeuter  unter 
du  Hamel  in  das  Herzogthum  Westhlen  eingerückt  seien,  and  verlangt,  dasa  diese 
Truppen  sofort  von  dort  abgerufen,  Schadensersatz  geleistet  und  weder  diese  noch 
andere  ihm  nicht  angewiesene  Orte  und  SUnde  weiter  angefochten  würden. 
')  S.  Pnfendorf  1.  XVII,  5  12  (3. 1291  f.). 

*)  Cr.  hatte  schon  25.  December  1678  über  eine  Unterredung  mit  dem  in  Wien 
anwesenden  Abt  von  Banz  berichtet  nnd  mitgetbeilt,  derselbe  hätte  gerathen,  Kf. 
möchte,  um  die  Tractaten  und  Lignen  zu  Gunsten  Schwedens  zu  hindern,  K.Sachsen 
zu  gewinnen  suchen  und  Ihm  zu  diesem  Zweck  einen  Tbeil  des  Hagdeburgischen 
überlassen. 

Kater,  t.  GcKlL  d.  0.  Karffinten.   XVm.  $4 
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darauf  ankommen,  ob  die  Alliierten  einen  kaiserlichen  Feldmarachall-LienteDant 
cum  aactoritate  plenipotentiarii  Caesarei  annehmen,  oder  dem  Oenerallieutenant 
das  Commando  anvertrtnen  wollen,  ob  sie  sufneden  sind,  dass  die  Operationen 
nach  dem  Gntfinden  des  Kaisers  fortgesetzt  werden,  nnd  ob  sie  ihre  Trappen 
selbst  and  auf  «gene  Kostea  unterhalten  wollen. 


L.  G.  V.  Crockow   an  den  Kurfürsten.     D.  Wien 
16./26.  Januar  1679. 

[Berürehteter  Beginn    der  Feindseligkeiten.     Besorgnisse   wegen   Meinders'   Sendung 
nach  Paris.     Auftrige  des  kuserlicben  Qesuidten  in  Polen.] 

Da  alle  Posten  von  der  Hartnick igkeit  der  Franiosen  bei  den  Tractaten  '26.  Jan. 
und  ihren  grossen  Kriegs vorbereitnngen  berichten,  so  wird  hier  die  Farcht  vor 
einer  frühzeitigen  Campagne  immer  .grösser  und  erwartet  man  sehnlich,  wie  sich 
die  Alliierten  wegen  des  Convents  zu  Frankfurt  nnd  der  Armee  am  Xiederrhein 
erklären  werden,  doch  suchen  die  kaiserlichen  Hinbter  zu  praecavieren,  dass 
dieselben  nicht  bei  Offeriemng  der  Hülfe  dagegen  die  Garantie  der  Conqaesten 
fordern. 

Heinders'  Reise  nach  P»ris')  erregt  hier  grosse  Ombrage.  Der  Gen.- 
Lientenant  hat  ihn  bei  Hofe  a  parte  genommen,  sehr  cnrios  gefragt,  wie  es 
damit  beschaffen,  und  dabei  gesagt,  der  König  von  Frankreich  suchte  nur  die 
Alliierten  zn  amüsieren  und  zu  trennen,  Kf.  würde  seine  Intention  wegen 
Pommerns  durch  Frankreich  nicht  erhalten.  Er  hat  daraaf  bei  allen  Gelegen- 
heiten in  der  ihm  anbefohlenen  Weise  •)  geantwortet. 

PS.  Der  R.V.Kanzler  hat  ihm  auf  Befehl  des  Kaisers  in  der  polni- 
schen Sache  loco  resolutionis  mündlich  mitgetheilt,  der  Kaiser  hätte  seinem 
Gesandten  in  Polen  bereits  Ordre  ertheilt,  w^^en  des  den  Schweden  verstatleten 
Dorchznges  nnd  der  den  Fransosen  gestatteten  Werbungen  publice  zu  dolieren 
and  sich  bei  dem  Könige  und  der  Republik  auf  das  äusserste  zu  bemühen, 
daas  den  Schweden  ferner  kein  Vorschub  geleistet,  sondern  dem  Kf.  die  schuldige 
Garantie  praestiert  werde,  diese  Ordre  sollte  jetzt  erneuert  werden.  Zu  einer 
wirklichen  Assistenz  von  Volk  sei  der  Kaiser  aosser  Stande,  das  verlangte  Geld 
für  Fae  aufzubringen,  würde  anch  schwer  sein,  doch  sollte  der  kaiserliche  Ge- 
sandte mit  demselben  verhandeln  und  sich  bemühen,  ihn  za  gemissigten  Foide- 
rmDgen  zu  bewegen,  wenn  dieses  gelinge,  werde  sich  der  Kaiser  zu  einem  er- 
klecklichen Beitrag  resolvieren. 

>)  S.  unten  Absehn.  VI. 
>)  S.  oben  S.  511  f. 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.     D.  Wien 
7./17.  Februar  1679.') 

[Der  Frieden.    Urllieile  über  deuselben.    WahracheinlicbkeU  der  Katiticierung.     Be- 
sorgniaae  wej^n  der  nordischen  Alliierten.] 

Hontag  den  3./13.  ist*)  Qr&f  von  Roaenberg  von  Nimwcgen  per  posta  17.  Febr. 
hergekommen  aod  hat  den  dort  zwischen  dem  Kniser  und  Frankreich  gemachten 
Frieden  mitgebracht.  Alles  ist  dadurch  auf  das  äusserste  überrascht  worden, 
noch  an  demselben  Tage  ist  einer  von  den  Confidenten  des  Gen.-Lieuteu;inls 
bei  ihm  gewesen,  um  ihn  in  sondieren,  ob  Kf.  es  gern  sehen  würde,  d&ss  dieser 
die  Trappen  der  Alliierten  oder  einen  Theil  derselben  commandieren  sollte. 
Der  Kaiser  hat  die  Nachricht  vom  Abschluss  des  Friedens  nicht  gern  gehört, 
auch  aein  Hisafallen  dem  spanischen  Botschafter  und  etlichen  Ministern  con- 
testiert,  der  ganze  Uof  schreit  darüber.  Bei  den  Uiniatem  haben  er  nnd  der 
dänische  Gesandte  bisher  keine  Audieus  erhalten  können,  gestern  aber  haben 
sie  dieselben  in  der  Rathsstube  alle  beisammen  gefunden  nnd  ihnen  so  zuge- 
sprochen, wie  es  vielleicht  sein  Lebtage  nicht  geschehen  sein  mag.  Die  Mi- 
nister, welche  einem  solchen  Frieden  widersprochen,  improbieren  ihn  laut  nnd 
sagen,  die  Gesandten  bütten  ihre  Ordre  überschritten.  Andere  sagen  zwar  auch, 
er  sei  disieputlerlicb,  entschuldigen  ihn  aber,  indem  aie  behaupten,  die  Alliierten 
seien  dem  Kaiser  nicht  gut  begegnet,  hätten  nur  für  sieh  Conqnesten  machen 
wollen,  hfitten  dem  Kaiser  nicht  genug  assistiert,  es  wäre  gar  keine  Apparenz, 
dass  zu  Frankfurt  etwas  sollt«  geschlossen  werden,  namentlich  wird  Spaen^s 
Weigerung,  sich  von  einem  kaiserlichen  General  commandieren  zu  lassen,  der 
nicht  eine  höhere  Charge  hätte,  sehr  exa^eriert.  Femer  führen  sie  die  Gefahr 
am  Rhein  an  und  besonders  sucht  man  diesen  einseitigeo  Frieden  zu  bemänteln 
mit  den  Separatverhandinngen  der  Alliierten  mit  Frankreich,  namentlich 
Meinders'  Sendung  nach  Paris.  Sie  haben  auf  alles  gebührend  geantwortet 
nnd  endlich,  als  die  Hinister  fragten,  was  sie  begehrten,  erklärt,  sie  setzten 
ausser  Zweifel,  da  sie  selbst  gesagt,  die  Gesandten  hätten  ihre  Ordre  über- 
schritten, dass  der  Kaiser  dieselben  desavouieren  and  den  Tractat  nicht  rati- 
ftcieren  werde.  Die  Minister  sagen  zwar,  sie  wüssten  nicht,  ob  solches  ge- 
schehen werde,  morgen  werde  der  Kaiser  darüber  berathen  und  entscheiden, 
es  ist  aber  nicht  wohl  zu  glauben,  dass  der  Frieden  nicht  sollte  ratiliciert  werden. 
Die  kaiserlichen  Minister  meinen,  der  Kaiser  raüsste  trotz  des  Friedens  seine 
Armee  in  gutem  Stande  erhalten,  und  einige  haben  ihnen  vorgeredet,  es  ge- 
schehe zum  Besten  der  nordischen  Alliierten,  sie  haben  ihnen  aber  erwidert, 
wie  sehr  man  sich  das  Interesse  der  nordischen  Alliierten  zu  Herzen  nehme, 
zeige  der  Frieden,  der  Kaiser  könnte  vielerlei  Ursachen  dazu  haben,  seine  Armee 
lieber  im  Reich,  als  in  den  Erblanden  zu  halten.    Man  wünscht  hier,  dass  das 

1)  S.  Pufendorf  1.  XVII,  §33  (S.  1314  f.). 
>)  Vgl.  Wagner  8.186. 
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und,  was  das  vornehmste,  Gottes  Beistand;  der  Feinde  AufDchmcn, 
avantagc  und  Vortlieil  hat  nicmatidij  mehr  als  theils  der  Alliirteu  com- 
portement  befordert  und  uateretützet,  und  wird  eben  durch  dergleichen 
HandlungeD  des  Reichs  Feinden  alles  nach  ihrem  Begehren  in  die  llünde 
gegeben  und  gespielet.  Der  Kri^  wurde  von  dem  Reich  wieder  die 
auswärtige  Feinde  beschlossen,  damit  man  endlich  das  Reich  von  dencn- 
selben  befreien,  die  Stände  in  Sicherheit  setzen  und  es  dahin  richten 
möchte,  damit  die  Auswärtigen  sich  aus  des  Reichs  Iländelen  halten 
müssten;  diejenige,  welche  diesem  concluso  mit  hazard  ihres  ganzen 
Staats  ein  gniigeu  gethan,  sich  an  das  Reich  und  den  Keyser  ohn  einiges 
anderes  Absehen  gehalten,  werden  gleicfasamb  säur  angesehen,  mit  denen 
Feinden  über  sie  und  zu  ihrem  Präjudiz,  ohne  ihren  Willen  und  wieder 
ihren  Willen  gehandelt  und  in  so  einen  Zustand  gesetzet,  als  wenn  sie 
etwas  wieder  ihr  Vaterland,  das  Heil.  Rom.  Reich  teutacher  Nation,  ge- 
misshandelt  und  ihrem  Keyser  nicht  recht  b^egnet,  die  daraus  noth- 
wendig  folgende  und  1.  Keys.  M.  zum  höchsten  Präjudiz  gereichende 
Consequenz  liegt  numehr  am  Tage,  dass  nämlich  die  Reichsstände  sich 
künftig  au  die  Aaswärtigen  halten  und  von  denenselben,  was  sie  ver- 
langen, erwarten  sollen,  und  wird  also,  was  durch  den  Krieg  verhütet 
werden  sollen,  durch  dei^leichen  Frieden  erst  recht  bestärket  und  gc- 
steifet.  Diese  letzte  Cunsideration  ist  von  keinem  geringen  Gewichte, 
und  ob  sie  woll  I.  Keys.  M.  uebst  denen  übrigen  zum  öftern  mag  für- 
gestellet  sein,  so  habet  Ihr  doch  unsere  hierinnen  mit  wenigen  auge- 
führte Bedenken  bei  bequemer  Gelegenheit  so  woU  I.  Keys.  M.  als 
auch  denen  Ministris.  doch  nur  rnuadlicb  und  bescheidentlich ,  anzu- 
zeigen und  dabei  zu  sagen,  dass  wir  zu  I.  Keys.  M.  das  gewisse  sonder- 
bare Vertrauen  setzten,  Sie  wurden  ungeachtet  der  Nimwegischen  Hand- 
lung und  des  darin  enthaltenen  26.  Articuls  dennoch  Ihro  unser  Inter- 
esse bei  alter  Begebenheit  bestermassen  recommendiret  halten  und  unsere 
der  ganzen  Welt  bekannten  mertta  auf  so  eine  Weise  nicht  kräncken 
oder  maculiren  lassen,  vielmehr  durch  Dero  Generosität  uns  noch  weiter 
encouragiren,  auch  zugleich  woll  bedenken,  dass,  wann  unsere  Märckische 
Lande  und  unsere  von  dem  Allerhöchsten  verliehene  glückliche  Successe 
Dero  Erblande  nicht  bedecket  und  in  Sicherheit  gesetzet,  dieselbige  in 
unausbleibliche  Gefahr  und  Noth  würden  gerathen  sein.  Ihr  habet  zu 
soudiren,  ob  kein  Mittel,  die  Ratilication  zu  hintertreiben,  dieselbige  ganz 
zu  hinderen  oder  doch  aufzuhalten.  — 
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nang  an!  Snccess  zd  coDtinnieren,  so  werde  es  ihm  weder  an  dem  Willen,  noch 
an  cioem  Praetext  dain  fehlen. 

Diese  Woche  siod  zwei  wichtige  Zeitangen  eiogelaufeD,  erstens  dass '}  Don 
Jean  die  Hochzeit  zwischen  seinem  König  and  der  kaiserlichen  Prinzessin  zn 
dissolvieren  nnd  ersteren  mit  der  Brudertochter  des  Königs  von  Frankreich  zu 
vcrheirathen  suche  and  dass  es  damit  schon  weit  avanciert  sei,  nnd  zweitens, 
dass  der  KSnig  von  Frankreich  mit  dem  Herzog  von  Mantna  in  Handel  stände, 
um  Uonferrat  mit  der  wichtigen  Festung  Casale  ihm  abznkanfen.  Man  meint 
hier,  man  wolle  diesen  Kauf  hindern,  auch  hat  man  hier  Jalousie  von  einem 
Tausch  der  Niederlande  gegen  Roussillon,  worüber  zwischen  Frankreich  und 
Spanien  verhandelt  werden  soll. 

PS.  Die  Nachrichten  von  den  Siegen  des  Kf.  über  die  Schweden  haben 
hier  grosse  Bewunderung  erregt,  auch  der  Neid  ist  gezwnngen.  des  Kf,  ßnlim 
HuszubrciCen.  Die,  welche  den  schindlichen  Frieden  improbiercn,  sind  von 
Herzen  froh  darüber,  der  R.V.Kanzlcr  bat  öffentlich  gesagt,  dass  alle  die  Ebre, 
welche  noch  von  dem  deutschen  Namen  übrig  wäre,  allein  in  des  Kf.  Person 
zu  finden  seL 


Der  Kurltirst  an  v.  Crockow.     D.  Königsbei^  in  Pi-eussen 
9.  März  1679.=)    (Conc.  F.  v.  Jena.) 

[Auf  die  Relation  vom  13./23.  Februar.    Erbietungen  för  den  Fall,  dass  der  Kaiser 
deu  Krieg  sollte  forlsetzea  wollen.    Zu  befürchtende  Folgen  des  Friedens.] 

—  Ihr  habt  Euch  demnach  nebeost  UeberreichuDg  dieses  unsres  •> 
eigenhändigen  Schreibens  bei  I.  Keys.  M.  anzumelden  und  dero- 
selbigen  die  Inconvenientien  nnd  die  Disreputation,  welche  dem  h.  Rom. 
Reich  und  allen  dabei  Interessirten  aus  dem  zu  Nimwegeu  mit  Franck- 
rcich  und  Schweden  von  deroselbigen  Gesandtschaft  al^ebandelten 
Frieden  uDausbleibüch  zuwachsen  und  bleiben  werden,  nach  Anleitung 
desjenigen,  was  wir  Euch  albereit  vorhin  gnädigst  anbefohlen,  mit  ge- 
höriger Circumspectiou  und  absonderlich  färzustetlen ,  was  für  ein  ge- 
fahrliches Werk  daraus  entstehe  und  wieder  die  Regel  Ihrer  M.  und  des 
Reichs  Staat  gleichsam  pubticiret  und  offenbaret  werden,  dass  sich  die 
Staude  künftig  nur  au  Franckreich  zu  halten,  indem  derselbige  nur  die 
Stände    und  seine  Alliirte  guarantiren  und   was  er   auch  zu  der  aller- 

>)  S.  l.egreile,  La  diplomatie  fraofaise  et  la  succession  d'Espagne  I,  S.  347  ff. 
>)  S.  Pufendorf  I.  XVII,  §  36  (S.  1316). 
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Kaiser  Leopold  an  den  Kurftireteo.     D.  Wien  29.  Mai-z  1679. 

[Anzeige  von  dem  Abschluss  des  Friedens.  Auffardemng,  auch  Frieden  ta  icbtiessen.] 

Glückwunsch  zu  den  Erfolgen  in  Preussen.  Die  Coiijanctaren,  die  Gefahr  29.  Uän 
und  das  DrSogen  vieler  Reichastiude  haben  ihn  genStbigt,  den  Frieden,  so  gut 
als  es  iu  der  vom  Gegenlheil  arctierten  Zeit  gescheben  (tonnen,  zu  srbliessen '), 
derselbe  wird  auch  von  gesammten  Beicbswegen  für  genehm  gehalten')  und  er 
bat  sich  darin  den  Weg  and  die  officia  vorbehalten,  auch  die  noch  übrigen  im 
Krieg  bleibenden  Theile  za  eomponieren.  Es  ist  daran  zu  denken,  dass  auf 
diese  Compositiou  eingegangen  und  mithin  der  Universal  friede  vollends  erhoben 
werde,  seine  Gvdanken  darüber  hat  er  zu  verschiedenen  Malen  v.  Cruckow 
andeuten  lasiien. 


L.  G.  V.  Crockow  au  den  Kurfarsten.  D.  Wien  6./16.  April  1679. 

[(ileirligültjgheit  gegen  die  Sache  der  Alliierien.     Beabsichtigte  neue  Reicbskriegs- 
verfassuDg.] 

Die    abschriftlich    beigebenden  Ordres    an    die    kaiserlichen  Gesandten  zu  IG.  April 
Regensliurg,  Wien  und  an  einigen  kurfürstlichen  Höfen  zeigen,  wie  froidement 
das  Interesse  der  nordischen  Alliierten  tradiert  wird,  und  es  ist  ganz  klar,  dass 
ausser  Worten  und  sogenannten  officia  nichts  zu  hoffen  ist. 

Man  flattiert  sich  jetzt  damit,  dass  die  gesammten  Kur-,  Fürsten  und 
StSnde  durch  die  Noth  nnd  Gefahr,  in  der  sie  sind,  werden  gezwangen  werden, 
dem  Kaiser  mehr  ÄutoritSt  als  bisher  und  eine  absolute  Direction  in  militaribus 
einzuräumen.  Die  Intention  geht  dahin,  dass  nach  gemachtem  Universalfrieden 
der  Kaiser  mit  den  Kur-  und  Fürsten  persönlich  zusammenkommen  und  eine 
allgemeine  Reichs  Verfassung  wegen  der  gemeinen  Defcnsion  und  Sicherheit  ver- 
abreden und  beschliessen  solle,  wie  deswegen  von  Pfalz-Neubnrg  Vorschlüge 
geschehen  sind. 

Da  er  von  Kf.  in  etzlicben  Wochen  keine  Ordre  erhalten,  so  ist  er  des- 
halb fast  bekümmert  und  weiss  nicht,  wohin  er  bei  diesen  vielflltigen  Ver- 
änderungen seine  Negotiation  richten  soll,  hofft  daher,  nlchstens  special  Befehl 
au  erhalten. 

■)  Die  Ratification  des  Friedens  durch  den  Kaiser  ist  am  29.  HSn  IG79  aus- 
gealellt  (Actes  et  memoires  III,  S.  51Sr.,  Dunont  VII,  1.  S.  381,  Mignel  IV, 
S.  697). 

>)  Die  Kalilicalion  durch  den  Reichstag  ist  vom  23.  USn  datiert  (Actes  et 
memoire!  III,  S.  Ö20  £,  Dumont  VII,  1,  S.  3S1.  Migoet  IV,  S.  C96}.  Vf;!.  ualen 
Abichu.  VII. 
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man   die  Armee  so  Uoge  wie  m^lich  auf  des  Reichs  Unkosten  zu  erhalten 

^'as  des  Kf.  gegenwärtige  Angelegenheiten  betrifft,  so  wäre  es  unnöthig, 
hier  grosse  Negotiationen  anzustellen,  denn  man  würde  damit  nichts  anderes 
ausrichten,  als  Frankreich  noch  mehr  za  reizen.  Er  hat  wenigstens  für  uöthig 
gehalten,  das  zn  sagen,  was  spSter  zur  EKculpation  dienen  kann,  die  Minister 
gehen  ihm  aher  selbst  gar  keine  Hoffnung  aaf  wirksame  Unt«rstützaug  und  ant- 
worten auf  die  vorgestellten  Inconvenientien  nur  mit  Seufzen  und  Ziehung  der 
Schultern. 


Der  Kiit-füi-st  an  v.  Crockow.    D.  Fotstain  30.  Jiini/10.  Jtili  1 679. 

(Coric.  F.  V.  Anhalt.) 

[Ponlerung  von  Satisfactiou  wegen  Jägerndorf.    Befehl  ^a^  Küchkehr.] 

Euch  ist  vorhin  bekannt,  was  wir  wegen  der  Jägerndorrscben  Sache  10.  Juli. 
Euch  vcrschiodentlich  gnädigst  committiret  und  aufgetragen.  Weilen 
wir  nun  der  Hoffnung  leben,  ea  auch  an  sich  selbst  höchst  billig,  dass 
man  ilieserhalb  uns  und  unserm  Churhause  Satisfaction  geben  werde, 
also  habt  Ihr  bei  I.  Keys.  M.  und  wo  Ihr  es  aonsten  Dötig  findet,  dess- 
halb  nochmahln  bewegliche  Instanz  zu  thun,  uns  auch,  wessen  man  sich 
darauf  erkläret,  zu  berichten.  Im  übrigen  habt  Ihr,  wann  Ihr  dieses 
verrichtet ,  gebflhrendermasacn  Euren  Abschied  aldorten  zu  nehmen 
und  Euch  ohne  Erwartung  anderer  Onlre  wieder  zu  uns  anhero  zu  er- 
heben. — 


L.  G.  V.  Crorkow  an  den  Kui-ftlrsten.     D.  Wien 

3.   Aiignst  St.  n.    1679. 

[Keine  Aussicht,  jvlzt  eine  KesolulJon  in  der  Jigerndorfer  Sache  zu  erhallen.    Arg- 
wohn wegen  pines   geheimeo  Vertrages   zwischen   Kf.   und  Frankreich.     Die  Keichs- 
iiriegü  Verfassung.] 

Er  hat  die  vornehmsten  Minister  wegen  der  J^erndorf sehen  Restitutions-  ,t.  ^ug. 
Sache  angesprochen,  aber  von  ihnen  nur  allgemeine  Versicherungen,  dass  der 
Kaiser  sich  angelegen  sein  la.ssen  wolle,  auf  billige  Weise  aus  dieser  Sache  zu 
kommen,  erhulten.  Die  kurze  Zeit,  die  er  noch  hier  zu  verbleiben  hat,  wird  nicht 
zulassen,  eine  acliliessliche  Resolution  auszuwirken,  es  kommt  bei  dieser  Sache 
auch   nur   auf  die   Zeit   und   die  Conjunctor   an.    Man   ist  hier  nicht  wenig 


ovGoo<^lc 


544  IV.    BnndsnbuTg  und  OcaUrreich  1676— lfi79. 

allanniert  durch  den  Argwobn,  dass  Kf.  mit  Frankreich  geheime,  dem  Hanse 
Oesterreich  schSdllche  pacta  eingegangen  sei,  er  hat  sich  aber  bemüht,  es  ihnen 
aaszureden.  Han  spricht  hier  auch  viel  von  der  Gefahr  des  Reichs  und  der 
Nothwendigkeit  einer  zulSnglichen  Verfassung,  aber  ratione  modi,  woran  am 
meislen  gelegen,  findet  mau  keine  zulängliche  noch  practicable  expedientii. 
Neulich  bat  ihm  ein  vornehmer  Hinister  gesagt,  es  wäre  von  jemand  vorge- 
schlagen worden,  das  Defensionswerk  sollte  nächst  dem  Kaiser  K.Biiem, 
K.Sachaen,  Kf.  und  dem  Hause  Braunschweig  übertragen  werden,  die  anderen 
Stände  müssteu  nur  ihre  Garnisonen  unterhalleii  und  im  übrigen  nach  Proportion 
ihrer  Lande  jenen  armierten  Kurfürsten  und  Fürsten  einen  Geldbeitrag  thua, 
er  zweifelt  aber,  oh  dieser  Vorschlag  «erde  einhellig  approbiert  und  effecluiert 
werden  können. 

Er  hat  schon  angefangen,    Abschied  zu  nehmen,    und    l.oift  mit  Ausgang 
künftiger  Woche  von  hier  abzureisen.') 

')  Das  Recreditiv  Kaiser  Leopolds  für  Cr.  ist  Wien  13.  August  1679  ausg«stFllL 
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Nachdem ')  die  seit  dem  Sommer  1673  zu  Cölu  unter  schwedischer 
Vermittelung  geführten  FriedensverbaDdlungen  im  April  1674  infolge 
der  gewaltsamen  Verhaftung  und  Fortführung  des  Grafen  Wilhelm  von 
Fürstenberg  durch  die  Kaiserlichen  abgebrochen  worden  waren,  hatte 
König  Karl  II.  von  England,  welcher  kurz  zuvor  mit  Holland  Frieden 
geschlossen  hatte,  aber  insgeheim  im  Bündniss  mit  Frankreich  verblieben 
war,  den  verschiedenen  kriegführenden  Mächten  seine  Vermitteiung  an- 
geboten. Nach  längereu  Verhandlungen  war  diese  Anfang  1675  all- 
seitig angenommen  worden  und  auch  inbetrelT  des  Ortes,  wo  eine  neue 
Zusammenkunft  stattfinden  sollte,  war  man  damals  wenigstens  so  weit 
gekommen,  ilass  sich  sowohl  Frankreich  als  auch  Holland  mit  der  von 
dem  englischen  König  zuletzt  vorgeschlagenen  Stadt  Nimwegen  einver- 
standen erklärten.  Es  schien  so  im  Frühjahr  167ö,  als  ob  der  Friedens- 
congress  bald  zusammentreten  werde,  und  daher  hat  damals  auch  der 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  die  ersten  Anstalten  zur  Beschickung 
desselben  getroffen.  In  Cleve,  wohin  er  sich  im  März  von  seinem 
Winterlager  in  Franken  aus  begeben  hatte,  um,  bevor  er  sich  gegen  die 
in  die  Mark  eingefallenen  Schweden  wendete,  mit  dem  Prinzen  von 
Oranien  und  seinen  anderen  Bundesgenossen  die  nöthigen  Verabredungen 
zu  treffen,   bestimmte  er*)  die  Geheimen  Räthe  Christoph  v.  Brandt 

')  Vgl.  Les  grinda  trait^s  du  rigo«  de  Louis  XIV  publica  par  Henri  Vast. 
II  (Paris  1898),  S.  33  S. 

*)  Kf.  an  T.  Somniti  d.  Cleie  26.  IUn/5.  April  1675.  Schon  am  23.  HSra/ 
■2.  April  zeigt  er  Chr.  v.  Brandt  an,  dits  er  ihn  lu  den  Fried eoatractaten  zu  senden 
beabsiclillge  und  dus  er  sieb  tluu  bereltfaalteo  solle. 

3Ö* 
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scbtiesslich  ist  es  dach  bei  Nimwegen  geblieben.  Auch  inbetroff  <ler 
ubrigeD  Streitpunkte  kam  es  allmählich  soweit  zu  einer  Verstaudigung, 
dass  gegen  Ende  1675  die  EröfToung  des  Kriedenscougresses  in  Aussicht 
genommen  werden  konnte.  Damals  ei^ng ')  auch  an  den  Eurftiisten 
die  officielle  Einladong  zur  Theilnahme  an  demselben  von  Seiten  des 
englischen  Königs,  der  Enrfürst  erklärte  sich  bereit,  derselben  Folge  zu 
leisten,  and  liess  nun  wirklich  Anstalten  zur  Bildung  und  Ausrüstui^ 
der  dorthin  zu  schickenden  Gesandtschaft  treffen.  Da  er  den  vorher 
zum  Mi^lied  derselben  aasersehenen  Chr.  v.  Brandt  vorläufig  an 
anderer  Stelle,  als  Gesandten  in  Dänemark,  zu  verwenden  gedachte, 
andererseits  dieser  Gesandtschaft  in  Nimwegen  einen  besonderen  Glanz 
zu  geben  wünschte,  so  beschloss  er,  die  höchstgestellte  Persönlichkeit  an 
seinem  Hofe  und  in  seinem  Rathe, den  Oberpräsidenten  Otto  v.  Schwerin, 
der  gerade  damals  mit  den  seiner  Obhut  anvertrauten  beiden  ältesten 
Prinzen  sich  in  Gleve  aufhielt'^  s»  <^>^  Spitze  derselben  zu  stellen  und 
zunächst  ihn  zusammen  mit  Blaspeil  dorthin  gehen  zu  lassen.  Endo 
December  machte  er')  ihm  Mittheilung  davon  und  beauftragte  ihn  zu- 
gleich, Vorschläge  wegen  der  für  die  Gesandtschaft  auszustellenden  In- 
struktion, der  für  diese  auszusetzenden  Gelder  und  der  Beschaffung  der- 
selben zu  macheu.  Schwerin  wurde  durch  diesen  Auftrag  anfangs  sehr 
überrascht  und  erschreckt*),  er  machte')  allerhand  Vorstellungen  da- 
g^en,  wies  namentlich  darauf  hin,  dass  er  bei  Uebernahme  desselben 
seine  Pflichten  als  Erzieher  der  Prinzen  nicht  werde  erfüllen  könneu,  er 
erklärte  indessen  gleich,  wenn  der  Kurfürst  auf  seinem  Willen  beharrtc, 
SU  werde  er  gehorchen,  und  er  fügte  sofort  Vorschläge  wegen  der  lu- 
struktiou  für  die  Gesandten  bei,  er  betoute  namentlich  die  Nothwendig- 
keit,  über  die  streitigen  Cerimonialfragen  eine  gunstige  Entscheidung  am 
kaiserlichen  Hofe  zu  erwirken.     Als  ihm  dann  in  seiner  Antwort  darauf*) 

■)  König  Karl  II.  von  England  an  Kf  d.  Wbitehnll  30.  November  1675.  Die 
Antwort  des  Kf.  darauf  d.  Coloniae  ad  Spream  27.  December  1675/[G.  Januar  1676]. 

^  S.  Hirsch,  Die  Eiziebung  der  älteren  Söboe  des  Grossen  Kurfürsten 
(Korschungen  lur  brandenb.  und  preussischeu  Ueschichte  VII)  S.  ITO. 

*}  K(.  au  0.  ».  Schwerin  d.  Cöln  11./3I.  December  1675. 

')  An  den  Sereog  von  Croy  achreibt  Schwerin  (d.  Cleve  7.  Januar  1671)); 
,0b  icb  sobald  am  Hofe  werde  aein  künnen,  kann  ich  nicht  eigantlich  wissen,  denn 
icb  habe  Ordre  bekommen,  denen  Tractaten  zu  Nimwegen  beizuwohnen,  wiewohl  ich 
sehr  gebeten,  dass  ich  damit  verschonet  bleiben  müeble.  Allein  diejenige,  so  sieb 
einbilden,  dass  ich  gerne  wieder  lu  Hofe  w&re,  haben  es  so  getrieben.' 

')  0.  V.  Schwerin  an  Kf.  d.  Cleve  31.  December  1675. 

«)  Kf.  an  Ü.  V.  Schwerin  d.  Berlin  29.  December  lG75/[8.  Januar  1676]. 
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der  Kurfürst  im  August  1677  und  dann  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres 
getroffen  hatte,  am  der  Gesandtschaft  feste  Einnahmen  zu  sichern  und 
die  Abzahlung  der  Schulden  zu  ermöglichen,  hatten  nicht  das  gewünschte 
Ergcbniss  gehabt.  Die  einzelnen  Landschaften  waren  bald  mehr  oder 
minder  mit  ihren  Beitragen  tm  Räckstande  geblieben,  schon  Ende  Juni 
1678  kl^te  Blaspeil,  dass  seit  dem  September  1677,  von  wo  an  die 
neue  Einrichtung  hatte  ihren  Anfang  nehmen  sollen,  statt  22  0UO  nur 
12  900  Thaler  eingegangen  seien,  und  nach  einem  Bericht,  den  er  am 
1.  August  einsendet,  restieren  damals  noch  über  15  000  Tbaler.  In- 
folgedessen hatten  die  Schulden  nicht  abgetragen  werden  können  und 
die  Tiläubiger  wollten  daher  Blaspeil  nicht  abreisen  lassen.  Dieser  ver- 
suchte sie  vorläufig  durch  von  ihm  ausgestellte  Obligationen  zufrieden- 
zustellen, allein  vergeblich,  sie  verlangten  baare  Bezahlung.  Auf  seine 
Klagen  darüber  erliess  der  Kurfürst  strenge  ßescripte  an  die  einzelnen 
Landschaften,  in  denen  diese  zur  Zahlung  ihrer  rückständigen  Beiträge 
gemahnt  wurden,  aber  so  bald  war  auf  das  wirkliche  Eingehen  derselben 
nicht  zu  rechnen.  Daher  wandte  Blaspeil,  um  fortzukommen,  ein 
anderes  Auskunftsmittel  an.  Es  gelang  ihm,  von  den  Gelderschen  Staaten 
das  Versprechen  zu  erwirken,  12  000  Gulden  auf  Abschlag  der  rück- 
iständtgen  Subsidien  nach  und  nach  zu  zahlen,  damit  wurde  ein  Theil 
der  Gläubiger  befriedigt.  Bei  den  anderen  verbürgte  sich  der  Büi^er- 
meister  von  Nimwegen  dafür,  dass  der  Rest  bis  Martini  bezahlt  werden 
würde,  doch  mussten  als  I^fand  alle  der  Gesandtschaft  gehörigen  Mobilien 
auf  die  ßurg  gebracht  werden.  Darauf  hat  Blaspeil  Anfang  September 
abreisen  können. 
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wenn  eiue  solche  Erklürung  öffentlich  au^ebracLt  werden  sollte,  anil  was  ale 

in  der  Differenz    wegen  des  Tnctaments  des  anderen   Gesandten  weiter  than 

sollen.') 


L.  G.  V.  Soranitz  und  W.  W.  Blaapeil  an  den  Kurflirsten. 
D.  Nimwegen  23./13.  Februar  1677. 

[Verband luDgen  uoier  den  Alliierten  und  mit  den  Englischen  über  den  Cerimoniol- 
slreil.] 

Gestern  hat  auf  Einladung  des  staalischen  Gesandten  v.  Beverning  eine  33.  Fet 
Zusammenkunft  der  Alliierten  stattgefunden.  Derselbe  theilte  mit,  dass  er  neue 
Ordre  empfangen  hätte,  die  Postulats  der  Staaten  zn  übergeben,  und  dass  er 
dieses  am  folgenden  Tage  zu  thun  gedenke,  und  fragte,  ob  sie  deswegen  noch 
etwas  zu  erinnern  hätten,  bat  auch,  dass  sie  ebenfalls  mit  ihren  Fostulatis  aus- 
kommen möchten.  Graf  Kinsk;')  theilte  darauf  mit,  dass,  als  er  neulich  zu 
den  Mediatoren  gekommen  sei,  um  ihnen  die  brandenbnrgischen  Vollmachten  zn 
übergeben  nnd  gegen  die  französischen  und  schwedischen  auszuwechseln, 
Jenkins  ibm  gesagt  hätte,  er  hätte  Ordre  von  seinem  Könige  erhalten,  da  die 
Brande nbnrgischen  die  Privatvisiten  oder  -ansprachen,  zu  denen  sich  die  Eng- 
lischen erboten,  nicht  annehmen  wollten,  hinfort  keine  Sache,  welche  die  Branden- 
burgischen  anginge,  par  les  mains  d'nn  tiers  anzunehmen.  Er  hätte  ihnen  vor- 
gehallen, der  jetzige  modus  sei  von  ihnen  selbst  angenommen  worden,  wenn 
jene  Ordre  zur  Ausführung  käme,  würde  es  allen  Alliierten,  auch  dem  Kaiser 
selbst,  durch  welchen  die  Kurfürsten  des  Reichs  zu  bandeln  pflegten,  ganz  nn- 
mi^lich  gemacht,  sich  der  branden  hübschen  Sachen  anzanebmen.  Die  Media- 
toren hätten  darauf  geantwortet,  ihr  König  hätte  bei  Fassung  jener  Resolution 
nicht  gewusst,  dass  der  Kaiser  die  Hand  in  diesem  Werke  hätte,  sie  würden 
darüber  berichten.  Sie  sagten  darauf  dem  Kaiserlichen,  dass  sie  in  dieser  von 
den  Englischen  veranlassten  Streitigkeit  sich  nicht  an  ihn  als  kaiserlichen  Ge- 
sandten, sondern  an  das  Coltegium  sämmtlicher  Alliierten  gewendet  und  deren 
Assistenz  erbeten  hätten,  dass  dieses  keine  im  Reich  gehörige  Sache  wäre  nnd 

')  KT.  (d.  Potsdam  ~2./12.  Januar  1677)  erklärt  sich  mit  ihrem  Verbbren  ein- 
verstanden, Ibeilt  ihnen  mit,  er  habe  v.  Jena  und  t.  Boverbeck  beauftragt,  aus- 
fübrlicb  lu  berichten,  wie  es  bei  der  Königswahl  in  Wirschau  und  bei  den  Friedens- 
verhandjungea  la  Lübeck  gehalten  worden,  und  befiehlt,  Somnitz  solle  die  Bng- 
liscben  nicht  privatim  besuchen  und  sich  von  seinem  CoUegcn  nicht  separieren,  ferner 
sie  sollten  darauf  bestehen,  dass  franiösischerseils  zu  den  Verbandlungen  mit  ihm 
eine  besondere  Vollmacht  ausgestellt  werde. 

*)  Kaiserlicher  Gesandter,  derselbe  war  als  erstes  Hitglied  der  kaiserlichen  Ge- 
sandtschaft Anfang  Januar  in  Nimwegen  angelangt,  s.  SU  Disdier  S.  23.  —  Heber 
den  bisherigen  weiteren  Verlauf  des  Cerimonialstreils  s.  Pufendorf  I.  XV,  J  31 
(S.  1140  f.). 
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fügte  hinza,  an  eioo  Vollmaahl,  Priedeo  io  Englaod  za  tractieren,  hätte  bo 
wenig  der  Staat  als  der  Prinz  gedacht,  der  Staat  wäre  der  beständigen  Ueinan^, 
dass  die  Frieden stractaten  hier  fortgesetzt  werden  sollten,  man  hoffte  aber  doch, 
mittels  dieser  Reise  des  Prinzen  mehr  Lieht  in  dem  Friedenswcrlt  ta  erlangen. 


Der  KurfOiBt  an  v.  Soinnitz  und  Blaspeil.     D.  im  Lager  vor 

Stettin  30.  November/ 10.  December  1677. 

[Intriguen  wagen  eines  Austausches  der  Erobcningeo.] 

Aus  ihm  von  dem  Könige  von  D&nemarlc  mitgetheilten  aufgefangenen  10.  De 
Briefen')  der  schwedischen  (iesandten  zu  Kiuw^eu  sind  viele  wichtige  Dinge 
□nd  besonders  die  Intriguen,  welche  wegen  einer  reciproqnen  Restitution  der 
Conquesten  gemacht  werden,  zu  ersehen.  Sie  sollen  mit  den  dänischen  Mi- 
nistem, und  wenn  münstersche  und  lünehargische  anwesend  sind,  auch  mit 
diesen  daraus  vertraulich  commnnicieren  und  es  dahin  zu  hringen  suchen,  dass 
man  gesammter  Hand  die  kaiserlichen,  spanischen  und  staatischen  Minister  des- 
wegen bespreche  und  ihnen  zu  vernehmen  gebe,  dergleichen  menees  würden 
von  den  Franzosen  and  Schweden  nur,  um  eine  Trennung  unter  den  Alliierten 
anzurichten,  auf  die  Bahn  gebracht,  sie  sollten  sich  also  Ja  nicht  darauf  ein- 
lassen, and,  wenn  von  Frankreich  oder  England  dergleichen  Proposition  geschehen 
sollte,  sie  nicht  annehmen. 


W.  W.  Bluspeil  an  den  Kurfßrsten.      D.  Nimwegen 
11./21.  December  1677. 

[Auf  das  Kescript  Tom   30.  NoTsmber.     Verabredung    mit  den  dänischen  Gesandten 

wegen  der  zur  Verhütung  eines  Auslauachas  der  Eroberungen  zu  ergreifenden  Hass- 

regeln.] 

Da  vorläufig  keine  münsterschen  und  lünebargischen  Gesandten  hier  sind,  -2 
hat  er  wegen  der  intercipierten  schwedischen  Briefe  nur  mit  den  dänischen 
reden  können.    Diese  meinen,  man  müsse  die  Sache  vorläufig  noch  dissimulieren 
und  sich  bemühen,  unter  der  Hand  herauszubekommen,  was  seither  weiter  in 
der  Sache  passiert  sei. 

Sie   haben   verabredet,  Graf  Anton')  solle  mit  Graf  Kinsky,   Hoeg  mit 

')  S.  oben  S.  307. 

^  Graf  Anton  von  Oldenburg,  der  Anfang  September  als  Haupt  der 
dänischen  Gesandiscbaft  in  Nimwegen  eingetroffen  war.  S.  Actes  et  mem.  I, 
S.  189,  Temple's  Memoiren  S.  415 f.,  St.  Disdier  S.  89  ff. 
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Qur  den  geringsteo  Zweifel  desfallfi  bezeugt  haben.  —  Weil  an  diesem 
Werke  unsere  äusaerste  Wohlfahrt  hanget,  so  habet  Ihr  allen  mensch- 
möglichen  Fleisä  anzukehren,  damit  sothanes  gefährliches  Vorhaben  unter- 
brochen und  viciemchr  ein  allgemeiner  Friede  befördert  werden  möge. 
Wir  bolTen,  dass  dieses  alles  ohne  Ihrer  Keys.  Maj.  Wissen  und  Willen 
geschehen  und  Sie  sich  dannenhero  dieses  Werkes  eiferig  mitannebmea 
werden,  zue  welchem  Ende  Ihr  dann  denen  Keyserl.  Gesandten  die  Not- 
thnrft  gebührend  vorzustellen  habet.  Bei  den  staatischen  Gesandten 
aber  habet  Ihr  desfalls  solche  Beschwerungen  su  fuhren,  als  Ihr  selber 
iirtheilen  werdet,  dass  es  der  Sachen  Wichtigkeit  erfordert,  wie  Ihr  danu 
auch  mit  den  Dänischen  und  ander  Alliirten  ministris  dieses  alles  wol 
7.a  überlegen  und  ihre  Sentimenten  und  was  dabei  zu  tbun  zu  ver- 
nehmen habet.  Im  übrigen  werdet  Ihr  auch  bei  Euch  pflichtmässig 
überlegen,  was  uns  dabei  ferner  zu  thnn  sei.  und  uns  desfalls  mit  Eurem 
auterthänigsten  Bedenken  förderlichst  an  Hand  gehen.  — 


L.  G.  V.  Somnitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten. 

D.  Nimwegen  25.  Januar  st.  v.   1678. 

[Auf  itas  ttescript  vom   15.  Januar.     Bescbserde  über  dea  holtäoilisch-eDgtischeii 
Tractat.     Recbtfcriigung  desselben  durch  die  holl&Ddischen  Oesaudten.} 

Da  Somnitz  krank  ist,  so  hat')  Biaspeii  sich  allein  in  den  stantischen  4.  Febr. 
Gesandten  begeben,  ihnen  mi^etheilt.  dass  Kf.  über  die  Nacbricht,  der  Staat 
hätte  sich  mit  England  wegen  eines  Partien larfriedens  zwischen  Frankreich, 
Spanien  und  Lothringen  verglichen  nnd  beide  wollten  nachher  anch  anter  den 
anderen  kriegenden  Parteien  Frieden  machen,  sehr  bestürzt  sei.  nnd  ihnen  vor- 
gestellt, [lass  der  Allianz  gemäss  nnr  ein  allgemeiner  Frieden  nnd  zwar  nicht 
ohne  des  Kf.  nnd  der  anderen  Alliierten  Vorwissen  und  Willen  beflSrdert  werden 
diirftP,  Sie  erwiderten,  ne  hSttcn  schon  aus  eineoi  Briefe  v.  d.  Tocht's  er- 
sehen, d:)ss  man  an  dem  kurfürstlichen  Hofe  mit  dem  Staat  übel  zufrieden  sei, 
nach  Andeutungen  des  Geb.  Sckretlrs  Fachs  hätte  Romswinckel  berichtet, 

scbickt,  da  or  gehofft,  derselbe  icerde  ihm  Uittbeilung  dsTon  machen  oder  wenigstens 
ibm  nicht  'las  GegeDtheil  von  dem  versichern,  was  im  Haag  und  in  London  ge- 
schehen sei.  Er  bolTe  al>cr  doch,  der  Prinz  werde  sich  seiner  Affeclion  gegen  ihn 
und  seiner  Verdienste  um  den  Slaat  erinnern  und  ihm  bebülflicb  sein,  von  der 
schwedischen  Xachbarscbaft  befreit  zu  werden. 
I)  S.  Pufendorf  I.  XVI,  §6  (S.  1182 f.l. 
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W.  W.  Blaspeü  an  den  Kurftlreten.     D.  Nimwegen 

25./15.  Februar  1678. 

[Bem  Übungen  der  Brannscbweiger  in  der  CerimoaialaDgelegeDbail.    ZusammeokuDfl 
der  Atliierteo.     Schwere  Krsnkheit  v.  Somniti.'] 

In  seiner  Äbweseoheit ')  ist  der  Colltsche  Geb.  Rath  H5]ler  hier  gewesen,  '25.  Kebi 
DiD  sich  der  dänischen  Erklärang  zu  bedienen  und  damit,  wie  es  scheint,  seinen 
Nutzen  zu  machen.  Das  Hans  Brannschweig  scheint  diesen  Cerimonialpnnkt 
jetzt  so  heftig  zu  treiben,  weil  sie  wobl  begreifen,  dass,  wofern  der  Friede  bald 
erfolgen  sollte,  die  Alliierten  sich  wenig  um  ihre  Drohungen  kümmern,  wenn 
aber  der  Krieg  contianieren  und  England  mit  Frankreich  brechen  sollte,  dass 
sie  dann  nolentes  volentes  mit  den  Alliierten  es  werden  halten  müssen.  Eben 
dieselbe  Consideration  kann  aber  aneb  den  Alliierteo  dienen,  am  sich  in  dieser 
Sache  nicht  in  praecipitieren. 

Bei  der  gestrigen  gewöhnlichen  Zusammenkunft  der  Alliierten  ist  wieder 
nichts  Schreib  würdiges  vo^efallen,  man  hat  nnr  über  die  engliscben  Zettnngen 
und  ob  daraus  Frieden  oder  Continuation  des  Krieges  zu  erwarten  stinde,  dis- 
cnrriert,  die  meisten  meinten,  es  sei  alles  noch  nngewiss  und  man  mSsste  vor- 
ISnfig  sein  Urtheil  suspendieren. 

PS.  r.  Somnits  ist  seit  dem  3.  bettlSgerig,  ein  hitziges  Fieber  hat  sich 
eingestellt,  welches  ihn  so  hart  angegriffen,  dass  die  medici  nn  seiner  Genesung 
verzweifeln.  Er  hat  nach  seiner  Rückkehr  ihn  gefragt,  ob  er  ihm  etnas  an 
Kf.  zn  hinterbringen  committieren  wollte,  er  hat  aber  gesagt,  dass  er  solches 
schon  vor  einigen  Tagen  dem  Oberpräsidcnten  v.  Schwerin  recommendiert 
hätte.  Frau  v.  Somnitz  hat  ihn  ersuchen  lassen,  Kf.  zu  bitten,  im  Fall  des 
Todes  ihres  Gatten  von  ihr  und  ihrer  Familie  seine  Hand  nicht  abzuziehen.  Er 
hat  sie  dessen  versichert  und  wird  ihr  auch  seinerseits  nach  MSglichkeit  an  die 
Hand  gehen.') 

')  S.  oben  S.  136. 

')  Bt.  meldet  am  39.  Februar,  Jsss  t.  Semnitz  am  S6.  gestorben  sei  (vgl. 
Sl.  Disdier  S.  96,  Pufendorf  1.  XVt,  §7,  S.  1183;  aber  die  Beisetzung  der 
Leiche  uo  17.  Hai  in  der  Domkirche  zu  Berlin  Diar.  Europ.  XXXVllI,  S.  28],  und 
bittet  um  Ernennung  eines  Nachfolgers,  da  er  allein  sifh  nicht  getraue,  ein  so 
wichtiges  Werk  auBiufübren.  —  Ueber  die  Reise,  welche  Bl.  auf  Wunsch  des  Prinzen 
von  Oranien  zunücbst  Hitle  U&re  zu  diesem  in  dessen  Hauptquartier  und  darauf 
zum  Ef.  unternahm,  von  der  er  erst  am  33.  Mai  wieder  nach  Nimwegen  zurückkehrte, 
s.  oben  S.  199ff.  Wlbrend  seiner  Abwesenheit  berichtet  der  Oesandtschaftasehretir 
StOBchius  über  die  dortigen  Vorginge. 
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zeigen  die  Anlagen,  welche  Ihr  nach  der  Verlesung  siegeln  und  bei 
morgender  Post  rurtschicken  zu  lassen  habet.  Solltot  Jbr  auch  noch 
feruera  etwas  hinzuzufügen  rath.sam  finden,  könnet  Ihr  ihnen  solches  ä 
part  schreiben.')  — 


W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen  24./14.  Mai  I(i78. 

[Kerathungen    der   AliiierteD    ülicr    den    von   Holland    l>eaDtragten    Walfeustil Island. 
ErkllruQg  der  franzÖsiachen  Gesandlen  deswegen.} 

Gleicb')  nach  seiner  gestrigen  Ankunft  kam  Straetman  zu  ihm,  theitte  24.  Mai. 
ihm  mit,  dass  Beverning  ferner  beordert  wäre,  einen  Waffenatil! stand  zu 
urgieren,  and  fragte,  ob  Kf.  in  einen  solchen  einwilligen  weilte.  Auf  seine 
Antwort,  dass  dem  Kf.  nichts  pritjudicierlicher  sein  würde  als  ein  solcher  Waffen- 
stillstand, fragte  er  weiter,  ob  er  seinen  Collegen  frei  sagen  sollte,  Kf.  wollte 
sich  dazu  dorchans  nicht  verstehen,  damit  auch  die  kaiserliche  Gesandtschaft 
sich  danach  richten  könnte.  Er  hat  erwidert,  es  würde  dem  Kf.  sehr  angenehm 
sein,  wenn  die  Kaiserlichen  mit  ihm  hierin  gleiche  Sentimente  führten,  es  wäre 
aber  nicht  ratbsam,  dass  sie  sich  deswegen  auf  ihn  bezögen.  In  der  darauf 
folgenden  Conferenz  beantragte  Beverning  wirklich  unter  Hinweis  auf  den 
ilblen  Zustand  der  spanischen  Niederlande  und  auf  die  Volksstimmung  in 
Holland,  auf  einen  Stillstand  lu  denken.  Auch  die  Spanischen  erkl&rten, 
um  die  Niederlande  zu  retten,  müsste  Zeit  gewonnen  werden,  wenn  dieses  durch 
einen  Waffenstillstand  geschehen  konnte,  wäre  es  gnt  nnd  würden  sie  sich  gern 
darin  accommod leren.  Die  Kaiserlichen  führten  die  verschiedenen  Incon- 
venientien  an,  welche  ein  Waffenstillstand  nach  sieb  ziehen  würde,  bezweifelten 
auch,  ob  die  spanischen  Niederlande  besser  spitei  als  jetzt  würden  gerettet 
werden  können,  erklärten  aber  schliesslich  doch,  sich  dem,  was  die  anderen 
Alliierten  gnthndcn  würden,  accommodieren  und  in  einen  Waffenstillstand  auf 
6  Wochen  einwilligen  zu  wollen,  unter  der  Bedingung,  dass  nach  die  anderen 
Alliierten  darin  condescendierten  and  dass  man  während  jener  6  Wochen  nichts 
handelte  oder  schlösse,  was  den  anderen  Alliierten  würde  präjndicieren  können. 

Er  hat  erklärt,  die  spanischen  Niederlande  müssten  allerdings  gerettet 
werden,  ob  dieses  aber  durch  einen  Waffenstillstand  zu  erreichen  sein  würde, 
müsste  er  sehr  bezweifeln.    Da  er  jetzt  zum  ersten  Haie  von  einem  generalen 

')  Die  Geheimen  Räthe  erwidern  (d.  Cöln  l*./['i4.]  April  1G7$),  da  die  Ant- 
wort der  drei  katholischen  Alliierten  laute,  sie  «ollten  hieraus  tuerst  mit  den  anderen 
Alliierten  commiiDicieren,  und  Ueug  berichte,  alle  interessierten  Alliierten  nollteo 
sich  ferner  hierüber  veniebmen,  so  sei  dieses  abzuwarten.  Doch  ralben  sie  auch, 
Kf.  möchte  deswegen  an  den  König  von  Dänemark,  das  Qaas  Braunschweig 
and  den  Bischof  von  Unnstpr  schreiben 

•)  S.  Pufendorf  I.  XVI,  §20  (S.  1195). 
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mühen,  den  eoglisehen  König  eu  bewegen,  dem  frBDz5siRcheii  and  schwedischen 
GesandteD  Toranstellen,  dass  dem  Kf.  SatlBf&ction  gebühre,  und  wenn  dieselbe 
nicht  erfolgen  sollte,  der  Friede  schwerlich  zu  hoffen  sei,  und  auch  Jenkins 
aufzutragen,  den  hiesigen  französbchen  and  schwedischen  Gesandten  die  Sache 
zu  recommendieren.  In  Holland  w&re  der  Zustand  so,  und  das  Volk,  namentlich 
die  Stadt  Amsterdam  so  anf  den  Frieden  erpicht,  dass  ohne  Zweifel  die  Provinz 
Holland,  nach  der  sich  die  anderen  richteten,  alles,  was  Frankreich  in  der  Er- 
Itlärung  veriangte,  annehmen  würde.  Was  sie  namens  des  Kf.  vorzustellen 
hStten,  sollten  sie  nur  bald  thun,  ehe  die  Staaten  von  Holland  zusammenkSmen. 
Der  Prinz  sngle,  es  wäre  nicht  zu  glauben,  mit  welcher  Unbesonnenheit  die 
Sachen  getrieben  würden,  klagte  auch  sehr  über  den  schlechten  Zustand  und 
die  üble  Conduite  der  Spanischen  und  meinte,  das  Abseben  des  ^nzosischen 
Königs  sei  jetzt  anf  Teutschland  gerichtet,  das  eluzige  Mittel,  ihm  dort  zu 
widerstehen,  werde  sein,  dass  neben  der  kaiserlichen  Armee  am  Oberrbein  noch 
eine  andere  gute  Armee  an  der  Mosel  aufgestellt  and  unterhalten  würde,  ob 
das  aber  auszuführen  sei,  da  die  Alliierten  im  Reich  sich  mit  einander  nicht 
verstünden,  wSsste  er  nicht. 

Die  hiesigen  kaiserlichen  Gesandten  versichern,  der  Kaiser  werde,  so 
lange  ein  einziger  seiner  Alliierten  gegen  Frankreich  in  armis  verbleiben  werde, 
sich,  so,  sehr  er  auch  den  Frieden  wünschte,  davon  nicht  separieren  sondern 
den  Krieg  so  lange  damit  continuieren,  bis  auch  sie  Frieden  zn  machen  gut 
finden  würden. 

PS.  Heute  hat  er  mit  Beverning  selbst  gesprochen,  derselbe  erkl&rte, 
die  Sache  sei  sehr  schwer,  erbot  sich  aber,  sein  Aeusserstes  für  Kf.  zu  thun, 
und  übernahm  es,  mit  Oxenstirn  darüber  zu  reden,  er  meinte  auch,  es  würde 
besser  sein,  mit  den  Schweden  selbst,  wenn  man  nur  einigermassen  damit  zurecbt 
kommen  könnte,  als  mit  den  Franzosen  der  nordischen  Sachen  halber  zu  reden 
oder  zu  handeln,  letztere  seien  zu  bocbmüthig,  er  hStte  soviel  davon  gesehen, 
dass  er  nicht  boffe,  der  Staat  werde  ihm  noch  einmal  eine  solche  Commission 
ertheilen. 

Kf.  würde  gut  thun,  Beverning  zu  devincieren,  ihm  dnrch  ein  Schreiben 
sein  Vertrauen   zn  bezengen,  auch  unter  der  Hand  ihm  ein  Geschenk  anbieten 


Der  Kurfäpst  an  Blaspeil.     D.  Cöln  4./14.  Juni  1678. 
[Auf  die  BelatioD  vom  28.  Hat/T.  Juni.    Aufträge  an  den  Prinzen  von  Oranien.] 

—  Wir  Bein«]  dannenhero  veranlasset  worden,  auf  alle  ersiouliche  u.  Juni. 
JUitt«],  umb  und  selber  zu  retteu,  za  reflectiren   und  haben  desshalb  au 
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Der  Km-först  an  Blaspeil.     D.  Cöln    I0./20.  Juni    1678. 
(Conc.  O.  V.  Schwerin.) 

{BereitKilligLeil,  inil  Holland  zusammen  Friedeo  zu  Bchliesscn.     Berehl  an  BI-.  sich 

den  TraDiüäi sehen  Geaandten  zu  nvhera.    Sicherung  Cleves.] 

Nncbdem')  er  dem  Staat  alles  Notlüge  remonstriert,  will  er  über  den  an-  Q' 
verantwortlichen  modum  procedendi  niclit  weiter  klagen,  sondern  ist.  wie  aus 
beigebendem  Rescript  an  Romswinckel')  zo  erselieu,  bereit,  mit  demselben 
zusammen  Frieden  za  schliessen.  Er  soll  dieses  den  dorligoii  Alliierten  an- 
zeigen, zugleich  miltheilen.  dass  Kf.  es  schon  an  ihre  Princtpalen  gebracht  habe 
und  hoffe,  sie  würden  auch  oameos  derselben  das  Gleiche  suchea ,  damit  wo- 
müglich  der  Friede  insgesammt  geschlossen  werden  könne.  Er  hofft,  dass  der 
Staat  sich  für  diese  Willßhrigkeit  dankbar  beweisen  und  seine  Satisfaction  und 
Sicherheit  sich  um  so  mehr  wird  angelegen  sein  lasseu.  Er  weiss  wohl,  dass, 
wenn  der  Staat  es  nur  will,  der  König  von  Frankreich  darum  den  Frieden 
nicht  aufhalten  wird. 

Und  weil  es  nun  in  dem  Zustande  geratheo.  dass  die  Herren 
Staaten,  umb  deren  willen  wir  atleine  mit  Franckreich  in  llostilität 
gerathen,  so  vertrftuHcb  mit  den  Franzoseo  umbgehen,  so  sehen  wir  nicht, 
warumb  Ihr  Euch  aller  Ansprache  mit  denen  französischen  Gesandten 
äussert,  sondern  habet  vielmehr  Ursache,  dahin  zu  sehen,  dass  die  grosse 
Animosität,  so  der  König  g^en  uns  spüren  lasset,  dardurch  unterbrochen 
und  zue  guten  Conditionen  disponiret  werde.  —  Solltet  Ihr  mit  franzö- 
sischen Ministris  zu  reden  kommen  und  sie  uns  nicht  zutrauen  wollen, 
dass  wir  zugleich  mit  zu  schliessen  bedacht  sein,  weil  wir  noch  immer- 
hin alle  Anstalt  zue  Fortsetzunge  des  Krieges  machen  und  desfalls  an 
allen  Orten  negotüren,  so  habet  Ihr  ihnen  anzuzeigen,  dass,  so- lange  wir 
von  des  Koniges  Tntention  nicht  besser  versichert  wären,  uns  solches 
nicht  verdacht  werden  könnte.  — 

PS.  Davon  allen  Orten  her  verlautet,  Harschall  Schomberg  solle  Ordre 
baben,  mit  seiner  Armee  ins  Clevjsche  ei  dz  ab  rechen ,  so  soll  er  io  die  hollin- 
dischen Gesandten  dringen,  dieses  zu  verbäten,  und  dtizn  unter  anderem  dem 
franzosischen  Gesandten  und  im  Notbfall  auch  dem  Mirschall  selbst  Anzeige 
von  seiner  Bereitwilligkeit,  nebst  dem  Staat  den  Frieden  zu  tractieren,  machen 
und  ankündigen,  dass  Rf.  andernfalls  auf  Grund  seiner  Tractaten  mit  dem 
Staat  sieb  an  diesen  wegen  des  ihm  zuwachsenden  Schadens  halten  werde. 

>)  S.  Pufeudorf  I.  XVI,  §31  (S.  1204). 
1  S.  oben  S.  216. 
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lern  Commercientractat  inbetreff  des  Fassgeldes  nicht  racbgeben  will,  er  ist 
iber  überzeugt,  dass  der  Staat  and  SpaDien  doch  den  Frieden  eingehen  werden. 
Beverniug  hat  ihn  versichert,  die  Frledeusartikel  seien  so  eingerichtet,  dass 
lie  dem  Staat  die  Uände  garnicht  binden,  sondern  alle  FacalUt,  ihren  Alli- 
ierten zu  assistieren,  lassen  werden,  es  ist  aber  zu  fürchten,  dass  die  Franzosen 
t>ei  Fortgang  der  Tractaten  doch  den  Staat  vincnlieren  werden,  gegen  Schweden 
Iceine  Assistenz  zn  leisten. 


Der  KurfQrst  an  Blaspeil.     D.  Cöln  24.  Juni/4.  Juli  1678. 

^Befehl,  mii  den  französischen  Gesandten,  in  Verkehr  lu  treten.    Ankündigung  der 
Sendung  Ueinders'.] 

Euch  ist  bekannt,  was  maasen  uns  sowohl  der  Staat  als  auch  des  4.  Juli. 
Priozen  von  Orauien  Ld.  selber  geratheo'),  wir  möchten  sucheo,  uns 
mit  Franckreich  best  -  möglichst  zu  vergleichen:  deme  zufolge  wir 
auch  öffentlich  in  dem  Haag  durch  unsern  Romswinckel  deolariren 
lassen,  dass  wir  zugleich  nebst  dem  Staat  den  Friedeo  mit  Franckreich 
£U  behandeln  und  zu  schliesseu  erbietig  wären.  Weilen  wir  nun  nicht 
Eweifelen,  Ihr  werdet  dardurch  Gelegenheit  bekommen,  Euch  mit  denen 
rrantzösischen  Ambassadeuren  zum  öftern  vertraulich  zu  vernehmen 
und  die  vorhin  gepfl(^ene  Freundschaft  und  Correspoudenz  zu  resta- 
biliren,  so  habet  Ihr  deafalls  allen  möglichen  Fleies  antukehren,  auch 
besageten  frantzösischen  Ministria  zu  erkennen  zu  geben,  dass  wir  uns 
bei  dem  Lauf  der  Tractateu  dergestalt  raisonnable  erweisen  würden, 
dass  Ihre  May.  daraus  gnugsam  unsere  Begierde,  die  alte  vertrauliche 
Freundschaft  von  neuem  zu  befestigen,  würden  abzunehmen  haben. 
Und  weilen  wir  unserm  Meinders*)  ertaubet,  die  Brunuencur  zue  Aachen 
£U  gebrauchen,  haben  wir  ihm  zugleich  anbefohlen,  Euch  zue  Nimwegeu 
EU  besuchen  und  von  unser  eigentlichen  Intention  Euch  mündliche 
Nachricht  und  Information  zu  ertheilen.   — 

')  S.  oben  S.  317  f. 

^J  S.  unten  Abscbu.  VI. 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  KurfQrsten.     D.  Nimwegen 
2./12.  Augußt  1678. 

[Abscbluss  des  Friedens  zuischen  Holluid  und  Frankreich.    Aeusseningen  t.  Hsren's 
darüber.    Protest«  der  Alliierten.] 

Dienstag  deu  30.  JdIj/9.  Augast  Abends  erhielten  die  Staatischen  Oeiandten  12.  Aug. 
dnrch  einen  Conrier  ans  dem  Haag  Ordre,  den  FranEÖgischen  milzutheileu,  dass, 
wenn  Frankreich  die  PIfitze  abtreten  zn  wollen  erklären  und  wenn  der  Friede 
damit  hier  in  Nimwegen  adjustiert  und  unterschrieben  sein  würde,  der  Staat 
Deputierte  zum  Könige  schicken  wollte.  Am  folgenden  Morgen  haben  sie  dann 
eine  Conferenz  mit  den  Französischen  gehalten.  Diese  wollten  anfangs 
Hastriebt  und  Charlero;  von  der  Evacuation  ausnehmen,  willigten  aber  schliess- 
lich in  die  EvacuaÜon  aller  Plätze  bei  der  ßatificaUon  ein,  in  der  Erwartung, 
dass  man  staatischerseits  keine  andere  Schwierigkeit  movieren  würde.  Sie 
hätten  dieses  zu  begehren  nicht  nöthig  gehabt,  da  sie  wohl  wussten,  dass  die 
Staatischen  beordert  waren,  wenn  die  Evacuation  von  den  Franzosen  nachgegeben 
würde,  alles  übrige  einzugebeu.  So  ist  es  auch  geschehen  und  haben  sie  bis 
3  Uhr  Nachmittag  deu  Ttactat  soweit  feitig  gemacht,  dass  sie  beim  Abschiede 
fes^esetzt,  alles  sollte  sogleich  mundiert  und  noch  vor  Mitternacht  von  beiden 
Theilen  unterschrieben  werden.  Heng  und  er  haben  sich  nach  Beendigung 
der  Conferenz  zn  von  Haren,  da  Beverning  zu  Balbazos  gegangen  war, 
begeben  und  ihn  gefragt,  ob  das  Werk  soweit  gekommen  sei.  Sie  fanden  ihn  so 
verschlagen  und  perplex,  dass  er  fast  nicht  wusste,  was  er  antworten  sollte. 
Er  sagte,  es  wäre  ein  gethanenes  Werk,  ob  gut  oder  böse,  würden  ihre  Prin- 
cipalen  wissen,  deren  Befehl  sie  geliorchen  mfissten.  Auf  seine  Frage,  wie  es 
mit  der  cicvischen  Sicherheit  stände,  erwiderte  er,  sie  hätten  darüber  eine  gut« 
Weile  mit  den  Franzosen  zugebr.icht,  aber  nur  erreicht,  dass  diese  versichert 
hätten,  der  König  würde  den  Grenzen  des  Staats  nicht  zu  n.ihe  kommen,  der 
Staat  möchte  den  Deputierten,  die  er  zum  Konige  schicken  würde,  dieses 
Punktes  wegen  Commission  ertheilen.  Auf  ihre  weitere  Frage,  wie  es  mit  der 
Neutralität  stände,  antwortete  er,  sie  hätten  sich  auch  dazu  verpflichten 
müssen,  und  als  sie  deswegen  eitpostuHerten,  zog  er  die  Scbnltem  nnd  sagte, 
sie  wären  Diener,  die  ihrer  Herren  Befehl  nachkommen  müssten.  Sie  gingen 
darauf  zn  den  anderen  Alliierten  und  veranlassten,  dass  diese  alle  in  Graf 
Kinsky's  Hause  (der  Bischof  von  Gurk  ist  zu  K.Cöln  gereist)  zusammen- 
kamen.  Dort  klagte  Balbazos  sehr  darüber,  dass  die  Staatischen  mit  ihnen 
nicht  die  allergeringste  Communication  darüber  gepflogen  hätten  und  auf  sein 
Verlangen,  die  Vollziehung  ihres  Tractats  wenigstens  so  lange  zn  verschieben, 
bis  auch  die  Spanischen  fertig  sein  und  mit  unterschreiben  könnten,  nicht  ein- 

')  S.  St.  DisdierS.  168ff.,  Vast  II,  S.  36,  Pufendorf  I.  XVI,  |46  (S.  1217  f.), 
Tgl.  oben  S.  223. 
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Hoffoung  von  den  Gesandten,  die  nach  Frankreich  gingen,  bitte  and  was  er 
meinte,  dass  diese  für  Kt.  than  würden,  antwortete  er:  Alles,  was  in  Frank- 
reich Tür  Kf.  zu  than  wäre,  könnte  auch  im  Haag  mit  Avanz  und  swar  mit 
besserer  Manier  geschehen,  doch  wäre  es  gat,  wenn  die  Gesandten  beordert 
würden,  für  des  Kf.  Intwesse  bei  Frankreich  zu  sprechen,  Sf.  würde  dadurch 
Occasion  erbalten,  entweder  nach  Frankreich  zu  schicken  oder  hier  oder  im 
Haag  mit  den  franzSsischen  Gesandten  tractieren  zn  lassen. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.     D.  Nimwegen 

24.  September/4.  October  1678. 

[Eröffnungen  der  Kaiserlichen  wegen  des  Waffenstillstandes.] 

Die')  KaiserUchen  haben  heute  Abend  ihm  nnd  dem  Dänischen  in  i-  Oct. 
corpore  die  Visite  gegeben,  zur  Eroberung  von  Rügen  gratuliert,  zugleich  aber 
die  dem  Reich,  namentlich  an  der  Mosel  nnd  dem  Niederrhein  drohende  Qefebr 
vorgestellt  nnd  erklärt,  infolge  dessen  and  der  Ermahnungen  der  Reichsvenamm- 
lung  zu  Rcgensbnrg  nnd  einzelner  Fürsten  würden  sie  den  Waffenstillstand, 
wenn  die  Gegenpartei  sich  dazu  verstehen  würde,  eingehen;  sie  hätten  es  ihnen 
bekannt  machen  wollen  nnd  sie  hofften,  sie  konnten  mit  ihnen  hierin  concnrrieren, 
wenn  dieses  aber  noch  nicht  der  Fall  sein  könnte,  so  wünschten  sie  von  ihnen 
zu  wissen,  wie  sie  darunter  verfahren  sollten,  damit  gleichwohl  die  hochnöthige 
Einigkeit  und  gate  VerstSndniss  erhalten  bliebe.  Sie  haben  geantwortet,  ihnen 
wäre  ihre  Ordre  bekannt,  anch  Schweden  zeigte  bisher  weuig  Lust  zum  Still- 
stand, sie  wären  bereit,  einen  Waffenstillstand  mit  Frankreich  einzugehen,  sollte 
dazu  nicht  zu  gelangen  und  die  Gefahr  auf  andere  Weise  nicht  abzuwenden 
sein,  so  müssten  sie  es  geschehen  lassen  und  sie  wüssten  zur  Erhaltung  der  guten 
Harmonie  unter  den  Alliierten  nichts  besseres  vorzuschlagen,  als  dass  1)  dem 
Kf.  der  Eintritt  in  den  Waffenstillstand  vorbehalten  werde,  und  dass  2)  der 
Kaiser  sich  nicht  wie  Holland  und  Spanien  die  FacultSt,  ihnen  zu  assistieren, 
nehmen  Hesse. 

I)  S.  PufenJürf  I.  XVI,  §89  (S.  l->ti6). 


ovGoo<^lc 


jvGooi^le 


WsffenstillsUnd.    Priedeusferbuidluogen  der  Kaiserlich«!!.  601 

W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.     D.  Nimwegen 

11. /21.  October  1678. 

[Uittheilimgen  der  Kaiserücben  über  die  weiteren  Verhindlungeti  in  der  Waffw- 

stilUtandahvge.} 

üeate')  Abend  sind  die  kaiserlichen  Gesandten  wieder  in  corpore  zn  31.  Oct 
dem  Dänischen  und  ihm  gekommen  und  haben  erklärt,  sie  hätten  zur  Be- 
förderung des  Waffenstillstandes  alle  Facilität  bei^bracht.  die  französischen 
Gesandten  aber  suchten  denselben  dadurch  aufzuhalten,  dass  sie  vorgäben,  sie, 
die  Kaiserliclien,  suchten  nur  durch  den  ■Waffenstillstand  Zeit  zu  gewinnen,  um 
die  Jetzige  augenscheinliche  Gefahr  abzuwehren  und  sich  inzwischen  mit  den 
Alliierten  in  bessere  Postur  zu  setzen;  sie  tnüssten  sich  in  ordinc  ad  pacem  zu- 
länglicher erklären,  dann  wurde  der  Waffenstillstand  bald  zustande  kommen. 
kaiserticberseits  hätte  mau  sich  noch  nicht  auf  die  am  15.  April  vorgeschlagene 
Alternative  von  Freibnrg  and  Philippsbnrg  erklärt.  Sie  hätten  darauf  dem 
päpstlichen  Nuntius  mitgetheilt, ^  dass  sie  bereit  wären,  ein  membrum  dieser 
Alternative  anznnebraen  und  darauf  die  Friede nstractaten  fortzusetzen,  sobald 
das  armistilium  geschlossen  sein  würde.  Sie  haben  ihnen  für  die  Uittbeilung 
gedankt  aber  begehrt,  dass  diese  Erklärung  nicht  weiter  als  zu  Beförderung 
des  armistitii  au^edehnt  und  daraus  kein  Anlass  genommen  werde,  a  part  zu 
tractieren  und  die  Alliierten  noch  ferner  zn  trennen.  Jene  haben  hoch  con- 
testicrt,  dass  solches  ihre  Gedanken  nicht  wären  und  dass  sie,  wenn  es  zu  den 
Friedenstractaten  selbst  käme,  darin  mit  ihnen  de  concert  handeln  würden. 


\V.  W.  Blaspeil  an  den  KuHflrsten.     D.  Nimwegen 

12./22.  Novembei-  1678. 

[Stand  der  Friedensverhandlungen  zwischen  den  Kaissrlicben  und  den  Französiscbeu. 

Erklirangen  des  Bischofs  von  Uünster.] 

Das  Gerücht,  dass  der  Friede  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Reich  und  ii.  Noi 
Frankreich  seine  Richtigkeit  hätte,  continuiert  noch  und  auch  aus  Paris  wird 
geschrieben,  dass  daran   gamicht  zu  zweifeln  sei.     Er  hat  sich  fleissig  danach 
erkundigt,  allerdings  ist  es  mit  der  Alternative  wegen  Philippsbnrg  und  Frei- 
burg') soweit  gebracht,  dass  dadurch  das  Friedenswerk  nicht  wiid  aufgebalten 

')  S.  Putendorf  1.  XVI,  §  90  (S.  1267). 
')  S.  Actes  at  mem.  HI,  S.  14. 

■}  S.  über  die  darüber  geführten  Verhandlungen  Actes  et  mem.  HI,  S.  74  ff., 
St.  Disdier  S.  £08  5.,  Vast  U,  S.«9t 
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gefangene  Eiecution  im  Clevischen  und  die  Forderung,  die  er  in  seinem  ucu- 
lichen  dem  Staat  übcrgebenen  Memorial')  gestellt,  dass  Schweden  völlige  Satis- 
faction  Teischafit  und  der  Westfölische  Frieden  rediategriett  werden  sollte, 
Hessen  nicht  darauf  schliessen,  dass  Frankreich  darauf  bedacht  sei,  die  Freund- 
schaft mit  Kf.  zu  erneuern.  Derselbe  hat  erwidert,  die  Esecotion  im  Clevischen 
sei  ohne  sein  Wissen  geschehen  und  er  habe  darüber  so  nach  Hofe  geschrieben, 
dass  er  nicht  zweifelte,  es  würde  darin  ehestens  remediert  werden;  was  er  in 
seinem  Memorial  von  der  schwedischen  Satisfaction  angeführt,  sei  nnr  geschehen, 
um  zu  behaupten,  dass  der  Kaiser  sich  auf  die  von  seinem  Könige  voi^e- 
schlagenen  Bedingungen  noch  nicht  so  erklärt  hätte,  dass  er  deswegen  in  den 
staatischen  Frieden  aufgenommen  werden  könnte.  Sonst  versicherte  er,  sein 
König  wünschte,  dass  Rf.  bald  mit  Schweden  einig  würde  und  dabei  sein  Con- 
tentement  ßnde,  dass  dieses  durch  den  Staat  geschehe  und  dass  dieser  alle  dazu 
dienliche  Mittel  in  die  Hand  nehme,  er  hoffte,  es  würde  dieses  gelingen,  ohne 
dass  nöthig  sein  würde,  sich  deswegen  mit  England  eu  engagieren.  Fj  hat 
darauf  mit  Fagel  gesprochen,  auch  dieser  war  einverstanden,  dass  man  erst 
versnobte,  wie  weit  es  ohne  England  mit  Schweden  zu  bringen  sei,  und  fragte 
dann,  ob  Kf.  noch  darauf  bestSnde,  nicht  nur  Stettin  und  Wolgast  mit  Usedom 
und  Wollin,  sondern  ganz  Pommern  bis  zur  Peene  zu  behalten.  Er  bat  er- 
widert, dass  Kf.')  nach  seinen  weiteren  Eroberungen  noch  mehr,  nämlich  ganz 
Pommern,  zu  praetendieren  hätte.  Der  Rathspensionar  warf  solches  weit  weg 
und  meinte,  darauf  sei  garkeine  Hoffnung  zu  machen,  es  würde  schon  ein 
grosses  sein,  wenn  man  nur  das  vorige  erhalten  konnte.  Er  hat  aber  darauf 
beslanden,  dass  Kf.  zu  seiner  Salisfaclion  und  Sicherheit  ganz  Pommern  haben 
müsste,  doch  die  Aussicht  eröffnet,  dass  er  für  das,  was  er  etwa  wieder  ab- 
zutreten haben  sollte,  ein  Aequivalent  entweder  an  Geld  oder  an  Land  und 
Leuten  geben  würde.  Der  Rathspensionar  blieb  zwar  bei  seiner  vorigen  Meinung, 
fragte  aber,  was  wohl  Kf.  den  Schweden  znm  Aequivalent  zulegen  würde.  Er 
konnte  darauf  keinen  Bescheid  geben,  bittet  ihn  aber  deswegen  zu  instruieren. 
AvauK  hat  das  vorgeschlagene  Verfahren  gebilligt  und  von  seinem  Hofe  Voll- 
macht begehrt,  dieses  Werk  mit  dem  Staat  Öffentlich  oder  unter  der  iland  aus- 
znmachen. 

Das  in  Nimwegen  von  den  Französischen  übergebene  Friedensproject*) 
enthält  sehr  bedenkliche  Punkte,  er  will  aber  hoffen,  dass  die  Kaiserlichen  sich 
darauf  ihren  früheren  Versprechungen  gemäss  erklären  und  dass  die  Franzö- 
sischen im  Verfolg  der  Handlung  relachieren  werden, 

')  S.  Actes  et  mem.  III,  S. ->18ff. 

>)  S.  das  Rescript  des  Kf.  an  Blaapeil  und  Heindera  vom  17./27.  Oclübcr 
1678  unten  Absthu.  VI. 

')  S.  Acles  et  mew.  III,  S.  237  t,  Hignel  IV,  S.  69U. 
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Der  Km-först  an  Blaspeil.      D.  Cöln    10./20.  December   1678. 
(Coiic.  0.  V.  Schwerin.) 

{Das  kaiserliche  Friedensproject  mit  Schvedea.] 

Wegen  des  kaiserlichen  Friede nsprojectes  mit  Schweden')  soll  er  mit  den  -0.  Dec 
dänischen,  möiisterischen  und  brannsch weigischen  Gesandten  com- 
municieren  aad  sich  darüber  entweder  mit  den  anderen  Eosammen,  oder,  wenn  die- 
selben nicht  wollen,  im  Namen  des  Kf.  höchlich  bei  den  Kaiserlichen  beschweren') 
sonHerlicb,  dass  das  Froject  im  Namen  des  Reiches  eingerichtet  und  doch 
keinem  Churfürsten  oder  Fürsten,  ja  auch  keinem  der  Alliirtea  davon 
part  gegeben  worden.  Dass  sonst  der  König  in  Franckreieh  zum 
Mediatoren  zwischen  uns  uud  Schweden  voi^eschlagen,  ist  ans  gar  lieb, 
und  habet  Ihr  solches  nicht  slleine  der  frantsösischcn  tiesandtschaft  be- 
kannt zu  machen,  sondern  auch,  so  viele  Ihr  immer  könnet,  befördern 
zu  helfen,  das.s  es  zum  Effect  gebracht  werde.  Dass  das  Instrumentum 
pacb  beibehalten  bleibe,  verlangen  wir  selbst,  allein  es  tnuss  der  Punkt 
wegen  unserer  Satisfaction  vorher  abgethan  werden,  und  wann  die  Keyser- 
liche  Gesandtschaft  sich  dazue  nicht  verstehen  will,  so  wird  sie  uns 
dadurch  einen  anderen  Weg  zeigen,  den  wir  eingehen  aollen. 

Er  wird  sich  wegen  dieses  prfijndicierlichen  Verfahrens  am  kaiserlichen 
Hofe  und  bei  den  anderen  Alliierten  beschweren  und  mit  letzteren  überlegen, 
was  dabei  ferner  zu  thun  sei.  Er  wünscht  Nachricht,  wie  es  mit  dem  Waffenstill- 
stand steht,  derselbe  sollte  ihm  jetzt  nicht  entgegen  sein,  doch  unter  der  Be- 
dingung, dass  entweder  die  Schweden  Preusseu  gänzlich  quittieren  oder  dass 
ihm  frei  stunde,  dort  den  Krieg  fortzusetzen.') 

1)  S.  Ades  et  mem.  111,  S.  271  ff.,  vgl.  Pufendorf  I.  XVI,  §92  (S.  1270), 
«ignet  IV,  S.  691. 

*)  Bl.  hatte  schon  am  €716.  December  sein  den  Kaiserlichen  iregen  dieses 
Friedensprojectes  zugestelltes  Uemorisl  (s.  Actes  et  in  em.  III,  S.  334 ff.)  eingesendet. 

^  Kf.  weist  (d.  Cüln  15./25.  December  1678)  Blaspeil  und  auch  Korns- 
winckel  ao,  sofort  mit  den  franxüsiseben  und  schwedischen  Uinislern  unmittelbar 
zu  verbandeln,  und  theilt  ihnen  mit,  dass  Heinders   gestern  wieder  abgereist  sei. 
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wieder  auf  du  Rathhaas  hieben.  Der  Mediator  bemühte  Bich  sehr,  die  Sache 
zwischen  ihnen  und  den  Etuserlichen  zu  vermitteln,  und  es  wnrde  endlich 
beliebt,  dass  ihnen  ein  besonderes  Gemach  neben  dem  der  Kaiseriicfaen  an- 
gewiesen werden  und  sie  von  dort  aas  mit  diesen  zasammenkororoen  sollten. 
Sie  haben  beute  Vormitl^,  als  die  Conferenzen  wieder  angefangen,  von  dem- 
selben Besitz  etgritfen.  Jenkins  rieth  ihnen,  wenn  sie  die  HSnde  im  Werk 
mit  haben  wallten,  so  sollten  sie  nach  dem  Beispiel  der  anderen  auch  Fricdens- 
projecte  übergeben.  Er  hat  dieses  schon  ISngst  für  nötbig  gehalten,  damit  den 
Kaiserlichen,  welche  bebanplen,  dass  es  nur  dem  Kaiser  nnd  keinem  anderen 
Kur-  und  Fürsten  des  Reichs  gebühre,  mit  Frankreich  nnd  Schweden  an  diesem 
Ort  tete  a  tele  Frieden  zu  machen,  solcher  Wahn  benommen  und  diejenigen, 
welche  okeinen,  Kf.  suche  iinr  das  Friedenswerk  anfinliulten,  desabusiert  werden. 
Die  Französischen  haben,  als  sie  sondiert  worden,  ob  sie  ihre  Gegenwart  bei 
der  Conferenz  gerne  sähen,  gesagt,  sie  werde  ihnen  um  so  lieber  sein,  damit 
sie  sehen  könnten,  ob  wirklich  Dänemark  und  Kf.  nur  den  Frieden  zu  hindern 
und  aufzuhalten  suchten.     Er  wird  daher  ein  Friedensproject  entwerfen.') 


\V.  W.  Blaspeil  an  den  Kurföi-sten.     D.  Niinwegen 
27.  December  1G78/6.  Januar  1679. 

[Knrl^elzung   der  Verhandlungen.      Verhallen   der    anderen   Alliierten.      Erkllrungeu 
der  Kaiserlichen.] 

Die  Conferenzen  sind  fortgesetzt  worden.  Dass  die  Franzosen  so  hart  auf  6 
die  völlige  Restitution  Schwedens  dringen,  kommt,  wie  er  und  der  dänische 
Gesandte  meinen,  daher,  dass  sie  zum  Frieden  keine  Lust  haben,  sondern  den 
Krieg  im  Römischen  Reich  fortsetzen  wollen.  Die  französischen  Gesandten 
liaben  gestern  durch  Jenkins  und  den  Nuntius  den  Kaiserlichen  anzeigen 
lassen,  dass,  weim  der  Friede  mit  dem  Kaiser  nicht  bis  zum  Ü./15.  Januar 
gemacht  werde,  ihr  König  an  die  von  ihm  aufgestellten  Bedingungen  nicht 
weiter  gebunden  sein  wolle. 

Der  münsterische  Bevollmächtigte  lässt  sich  nicht  sehen,  redet  nur  vom 
Frieden,  der  celliscbe  Schüti  hilt  sich  auch  zurück.  Der  dSnische  Gesandte 
hat  denselben  gefragt,  warum  er  sich  nicht  auch  bei  den  Conferenzen  einfinde, 
worauf  er  erwidert  hat,  man  habe  ihn  dazu  nicht  berufen,  und  die  Schuld  darin 

>)  Kf.  (d.  Cüln  3ä.  December  167e/[7.  Januar  1679})  billigt  ihr  Verfahren  und 
««ist  sie  an,  sich  auch  ferner  von  den  Friedenstrac taten  nicht  ausschliessen  tu  lassen 
und  darauf  7,u  sehen,  dass  ihm  weder  in  dem  modo,  noch  in  dem  Tractat  selbst 
präjudiciert  werde.  Das  Friedensproject  sei  ihm  zuerst  zur  Prüfung  inzasenden.  Bl. 
übersendet  21.,'S1,  December  1678  ein  lolehei. 
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hierauf  ihr  Eretannen  DDd  ibreo  Unwillen  über  ihr  anbilliges  VerfafareD  zu  er- 
kennen gegeben,  haben  jene  sie  durch  die  Versicberong,  daas  ans  diesem  Artikel 
ihren  Prinzipalen  kein  so  grosses  PrSjudiz,  als  sie  besorgten,  zuwachsen  werde, 
zu  besänftigen  gesucht,  man  liStte  kaiserlJcherseite  Zeit  za  gewinnen  und  den 
von  Frankreich  angedrohten  Sclilag  zu  decünieren  suchen  müssen,  dem  Kaiser 
sei  dieses  um  so  weniger  zn  verdenken,  da  Kf.  sich  schon  längst  zu  Particnlier- 
tractaten  mit  Frankreich  geneigt  erwiesen  hätte  und  zu  dem  Zwecke  Heinders 
nach  Paris  ubgereist  wire.  Er  hat  erwidert,  dass  Meinders'  Sendung  einen 
ganz  anderen  Zweck  hätte,  ist  im  übrigen  im  Werk  begriffen,  zusammen  mit 
dem  Dänischen  beifolgende  Protestation'),  sobald  sie  veniehmen  werden,  dass 
der  Trnctat  vollzogen  sei,  zu  übergeben. 


W.  W.  BlaspcU  an  den  KuifOrsteii.     D.  Niiiiwe;feii 
28.  Januar/ 7.  Februar  1679. 

f  Alischluss  des  FriBdens  zwisclien  dem  Kaiser,   Prankre 
wegen  des  von  Kf.  einzuschlagenden 

Trotz  ihrer  GegenTOrstAllnngen  haben  die  Kaiserlichen  fortgefahren,  7.  Febr. 
ihren  separaten  Frieden  zu  praecipitieren,  noch  am  Sonnabend  in  der  Nacht 
sind  sie  auch  mit  den  Schweden  fertig  geworden,  worauf  am  Sonntag  des  Abends 
der  Friede  mit  Frankreich  und  gestern  der  mit  Schweden  vollzogen  und  unter- 
schrieben ist.')  Abschriften  beider  sind  ihnen  mit^etheilt  worden.  Die  Kaiser- 
lii'hen  haben  den  Grafen  von  Rosenberg  damit  nach  Wien  und  die  Franzosen 
tieu  Marquis  d'Estrades,  den  Sohn  des  Harschalls,  zu  ihrem  Könige  ab- 
gefertigt. 

Das  Urtheil,  welches  über  diese  Friedensschlüsse  gefällt  wird  und  von 
den  Franzosen  selbst  herzukommen  scheint,  laotet,  Frankreich  hätte  mit  Hol- 
land einen  sehr  politiquen,  mit  Spanien  einen  politiquen  und  sehr  nützlichen 
und  mit  dem  Kaiser  einen  potitiquen,  nützlichen  nnd  sehr  glorreichen  Frieden 
gemacht.  Die  Unterzeichnung  hat  im  Uemach  der  Mediatoren  stattgefunden, 
doch  haben  sieb  diese  dabei  nicht  eingefunden,  da  sie  tu  der  ersten  Columne 
haben  unterschreiben,  die  Kaiserlichen  dieses  aber  nicht  haben  zogeben  wollen. 

PS.     Seine  Gedanken  bei  der  Sache  sind: 

1)  Obwohl  Kf.  jetzt  befugt  ist,  seine  Massregeln  ohne  Röcksicht  auf  Kaiser 
und  Reich  zu  treffen,  wäre  es  doch  nicht  undienlich,  zu  vollkommener  Jnsti- 

>)  S.  Actes  et  mem.  111,  S.  461  ff. 

')  S.  ebendas.  S.  436  f.,  die  Friedensverlräge  vom  5.  und  6.  Februar  1679 
ebendas.  S.  418  ff.,  Vast  II,  S.  100 ff.,  Pufendort  I..XVII,  §24,^8  (S.  1308  ff.  und 
laiOf.).  Vgl.  Sl.  Dixdior  S.243ff.,  Mignet  IV,  S.  fiSG,  Temple's  Memoiren 
S.  ITl,  Vasl  S.  40. 
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'  mit  UDS  halten.  Was  wogen  Lipstadt  eingestreuet ')  und  wa»  Cuhr- 
cölns  halber  wegen  der  Quartier  erinnert,  das  gehörete  Dicht  zu  diesen 
Tractaten.  sondern  für  das  Reich,  gestalt  dann  CuhrcÖln  diese  Sache 
auch  albereit  bei  I.  Keys.  Mt.  anhängig  gemacht  und  wir  demaelbigen 
daselbst  und  auf  dem  Reichstage  zu  begegnen  wissen,  in  Nimwegen  aber 
uns  darüber  im  geringsten  nicht  einlassen  würden.  —  Soviel  Euer  Be- 
denken belanget,  dieweil  dasselbige  sich  vornehmlich  auf  das  Haus 
HrauDschweig  mit  gründet,  dasselbige  aber  auch  durch  absonderliche 
Tractaten  abgetreten,  so  ist  auch  darauf  numehro  kein  Staat  zu  machen, 
vielmehr  aller  Fleiss  anzuwenden,  ob  man  hinter  alle  specialia  dieses 
TractaU  und  absonderlich  dahinter  kommen  könne,  ob  und  was  sie  sich 
wegen  einiger  Assistenz  der  Durchzüge  halber  und  anderer  das  Reich 
concernirenden  Sachen  verglichen.  Damit  wir  auch  denen  Sachen  und 
Angelegenheiten  desto  näher  sein  können,  so  haben  wir  uns  entschlossen, 
den  13.  dieses  st.  v.  uns  von  hinnen  in  Gottes  Namen  wieder  nacher 
unser  Cuhrmark  Brandenburg  zu  begeben.  — 


W.  W.  Blaspeil  iin  den  Kui-fQrsten.     D.  Nimwegen 

18./28.  März  1679. 

[\  erhandlungen  über  den  WkAcnalillatand.     Beiorslehender  Frieden ssihlugg  m[i 
Münster.] 

NEtchdem')  die  völlige  fcjnquRTtieruQg  der  französischen  Truppen  in  der  38.  Unn 
Westseite  des  Clevlscben*)  erfolgt  ist,  babeii  sich  die  französischen  Gesandten 
zum  Eingehen  des  Waffenstillstandes  bereit  erkl&rt  nnd  gestern  ihm  ood  anderen 
beifolgende  ronditiones*)  eines  solchen  zustellen  lassen.  Es  scheint  danach, 
dass  sie  ilire  Truppen  im  Clevischen  Ibissen  wolleo,  er  wird  sich  bemfiben,  es 
zu  verhindern,  fürchtet  aber,  dass  er  nichts  ausrichten  wird,  zumal  da  diefran- 
zr)sischen  Offiziere  öffentlich  sagen,  die  Einquartierung  geschehe  nur,  um  Kf. 
zum  Abstand  seiner  pommersclien  L'onquesten  zu  bringen.  Er  wird  sich  mSg- 
liehst  iccommodiercn  und  sieh  hüten,  den  Franzosen  Anlass  zn  geben,  seinet- 
wegen die  Waffenstillslandsverhanillnngon  .ibzubrechen.     Der  Münstersche  hat 

')  In  der  l'>klärung  der  franzüsischeu  Gesandten  vom  24.  Februar  (a.  oben  S.  618) 
«ar  für  den  Fall,  dass  der  Friede  mit  dem  KU  nicbt  bis  Ende  Miir.  zustande 
kommen  sollte,  auch  die  Abtretung  I.ippstadts  an  K.CöId  gefordert  worden. 

=}  S.  Pufendorf  I.  XVII,  9  M  JS.  1334  f.). 

»)  S.  oben  Ö.  13. 

*)  S.  Actes  et  mein.  IV,  S.  294f. 
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W.  W.  Blafipeil  an  den  Kurföi-sten.     Ü.  Niniwegeii 

8./18.  April   1679. 

[Verhandlungen  Jenkins'  mit  den  schwedischen  Gesaudlen.] 

Jcnkins  hat  ihm  am  5./I5.  mitgetheilt,  er  sei  mit  deu  Schwedischen  IS.  Ai<r 
wegen  der  Präliminarpunkte ')  so  weit  oioig  geworden,  dass  sie  wegen  der  beiden 
ersten  die  Handlang  nicht  ausstellen,  sondern  mit  ihm  (mit  dem  Dänischen 
nicht,  da  hätte  es  eine  andere  Beschaffenheit)  antreten  wolllen,  wegen  des 
dritten  Punktes  aber  hätten  sie  erklSrt,  wenn  er  nicht  die  von  Frankreich  vor- 
gebrachten Fried ensbedingnngen  annehmen  zu  wollen  erklärte ,  sich  anf  keine 
Frieden  «ih  and  In  ng  einlassen  za  können.  Aai  seine  Remonstmtionen  hätten  sie 
dann  erklärt,  sie  deuteten  die  in  jenen  Bediogangen  stipulierte  vollkommene 
Satisfaction  so,  dass  Schweden  das,  was  ihm  im  Westfilischen  Frieden  nn- 
disputierlicli  zngelegt  worden,  restitoiert  werden  müsste,  was  sie  aber  über  dem 
durch  den  Stettiner  Recess  oder  sonst  nachher  erhalten,  wie  z.  B.  was  an  der 
anderen  Seite  der  Oder  nach  Hinterpommern  gelegen,  daniber  seien  sie  erbdüg 
zn  handeln.  Solches  abzutreten,  werde  Schweden  kein  gross  Beschwer  machen, 
wegen  seiner  sonstigen  Praetensionen  werde  sich  Rf.  wohl  dnrch  ein  Stfick 
Geld  abfinden  lassen.  Jenkins  hat  ihnen  erwidert,  dieses  Erbieten  scheine 
gamicbt  zulänglich  za  sein,  sie  sind  aber  nicht  weiter  zn  bringen  gewesen. 
Nachher  hat  derselbe  den  FranzSsischen  darüber  berichtet  nnd  von  ihnen 
begehrt,  sie  möchten  den  Schwedischen  hierunter  besser  zureden,  er  hat  aber 
anch  bei  ihnen  nichts  ausrichten  können.  Jenkins  hat  ihn  dann  gefragt,  ob 
er  von  Kf.  keine  nähere  Ordre  erhalten,  oder  ob  die  Sache  in  Berlin  abgethan 
werden  sollte.  Er  zielte  damit  anf  das  hier  verbreitete  Geiücht,  Graf  Rebenac 
sei  zu  diesem  Zweck  von  Celle  an  des  Kf.  Ilof  gereist,  er  bat  ihn  aber  ver- 
sichert, dass  dasselbe  ungegründet  sei.  Jenkins  rieth,  wenn  Kf.  zu  einem 
einigermassen  erträglichen  Frieden  gelangen  kCnnte.   möchte  er  ihn  annshmen. 


IJer  Kurfiirst  an  Blaspeil.     D.  [s.  1.]  14./24.  April  1079. 

(Mit  Correcturen  und  Zusätzen  von  Meindere.) 

[.^iiT  die  Relation  vom  8./18.  April.     Anerbieten  der  Abtrelung  eines  Tbeiles  von 
CleTe  an  Schweden.    Forderung  der  Verlängerung  des  Waffenstillstände».] 

—  ist  uns  zwar  eineii  Tbeiles  nicht  unlieb  gewesen,  daraus  zu  er-  -'4.  Api 
sehen,  dass  endlich  die  schwedische  Ambassadeurs  sich  herausgelsasen, 

■)  S.  oben  S.  617. 
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kommen')  über  die  EiDr&Dmnng  von  Weae)  und  [appatadt  getroffen.  Er  hat 
sich  bemüht,  für  Kf.  mt^licbst  vortbeilhafte  Bedingungen  in  erwirken,  vorerst 
ist  dadurch  die  grosse  im  Aniage  befindliehe  französische  Macht  zurüclcgeh alten, 
die  Besatzung  von  Cleve  gesichert  und  die  Unterthanen  in  der  Ostseite  des 
Clevischen  und  in  der  Grafschaft  Hark  so  weit  von  ihrem  totalen  Untergang 
gerettet  und  die  Festung  Minden  kann,  wenn  der  Krieg  Über  alle  Zuversicht 
continuieren  sollte,  besser  aU  sonst  veraeben  und  vertheidigt  werden.  Freiherr 
V.  Spaen  hat  der  ganzen  Handlung  mit  beigewohnt  und  sie  einrichten  helfen. 
Colbert  hat  daranf  nach  ihrer  Räckkehr  einen  Courier.an  seineu  König  ge- 
schickt und  die  weitere  VerlSngemng  des  WaCFenstillstandes  und  andere  Inter- 
essen des  Kf.  recommeodiert  Aach  er  hat  durch  denselben  Courier  d'Espence 
davon  avertiert,  auch  dem  Kf.  noch  durch  einen  anderen  Expressen  davon 
Nachricht  gegeben  und  bittet,  da  die  Zeit  enge  ist,  Colbert  künftige  Woche 
die  endliche  Resolution  seines  Königs  erwartet  und  man  also  nottiwendig  zum 
Hauptwerk  schreiten  muss,  ibn  anzaweisen,  was  er  weiter  thun  und  worauf  er 
endlich  bei  der  Friedenshandlang  bestehen  soll. 

PS.  Unterwegs,  wfibrend  er  mit  Colbert  allein  in  einem  Wagen  fuhr, 
hat  er  demselben  den  Vorschlag  mitgetheilt,  Schweden  für  Pommern  durch  die 
ganze  Westseite  von  Cleve  zu  entschädigen,  und  als  derselbe  ihm  alle  Hoffnung, 
dass  Schweden  einen  solchen  Vorschlag  auch  nur  anhören  würde,  benommen, 
gefragt,  ob  denn  nicht  Frankreich  solchen  Vorschlag  in  Consideration  zu  nehmen 
b&tte,  er  erinnerte  sich,  gelesen  zu  haben,  dass  König  Heinrich  IV.  sein  Auge 
auf  Cleve  gehabt.  Colbert  aber  warf  dieses  noch  viel  weiter  and  zwar  so,  dass 
er,  um  Kf.  nicht  unnfithiger weise  oder  vergeblich  in  dieser  Sache  zu  engagieren,  so 
getban  hat,  als  ob  er  diesen  Vorschlag  nur  aus  sich  seihst,  ohne  dazu  Ordre 
erhalten  zu  haben,  gemacht  habe. 

')  S.  Pufendorf  1.  XVU,  §  CO  (S.  1341).  Vgl.  St.  Disdier  S.  283f.  und 
oben  S.  103  f. 

')  S.  Actes  et  mero.  IV,  S.  408fr.,  Putendorf  a.  a.  0.  Kf.  erklärt  sicli 
(tl.  Polsijau)  1./11.  Hai  1679)  mit  dem  Vergleich  einverstanden  und  beaultragt  so- 
wohl Blaspeil  als  auch  Meiodcrs,  sich  lu  bemühen,  dass  der  Waffenstillstand 
noch  weiter,  »omüglich  bis  zum  Fried  ensschluss  verlängert  werde.  Bl.  berichtet 
i.,1'2.  Mai  1679,  dieses  sei  abgeschlagen  worden,  Colbert  habe  von  Louvois  die 
Benachricbtigung  erbalten,  dass,  wenn  bis  zum  Ablauf  des  Waffensti Ilatandes  der 
Friede  nicbt  zustande  gebommeD  sei,  die  Feindseligkeiten  beginnen  sollten.  Am 
9.;19.  Mai  wiederholt  er  diese  Heidung  und  lügt  hinzu,  Colbert  habe  ibn  ver- 
sichert,  günstigere  FriedeusbedioguDgen  seien  nicht  zu  hoffen,  Heinders'  Sendung 
nach  Paris  nerdc  ganz  vergeblich  sein. 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Kui-filrsten.     D.  Nimwegen 
24.  Jiim/4.  Juli   1679. 
[Uittheilung  des  Abscblussea    des  Friedens   an  Jeakins.     Verdniss  Colbert's.     Be- 
mühungen  der  Schwedischen  bei  deniaelben.     Verhandlungen  wegen  der  Räumung 
von  Sehen kenschanz.] 

Nachdem  er  die  NaciiricUt  von  dem  Äbschluss  des  Friedens')  erhalten,  hat  4.  Juli, 
er  sie  JeniciDS  loitgetheilt  und  ihm  zugleich  erklärt,    Kf.  hätte  immer  danach 
getrachtet,  dass  alle.s  durch  die  englische  Mediation  geschehen  solle,  und  hätte 
nur    dem  Wmisch  des  Königs  von  Frankreich  zufolge  an   dessen  Hofe  den 
Frieden  abschliessen  lassen. 

Colbert  bat  gegen  andere  einigen  Verdrnss  darüber,  dass  der  Friede  nicht 
mit  ihm  »justiert  und  gezeichnet  worden,  verspüren  lassen,  er  soll  zuletzt  noch 
den  schwedischen  Gesandten  slark  zu  Gunsten  des  KT.  zugesprochen  haben. 
Diese  haben  ihn  gestern  besucht  und  verlangt,  er  solle  beim  Könige  es  dahin 
bringen,  dass  des  Kf.  Lande  nicht  eher  von  den  franzijsi sehen  Truppen  geräumt 
würden,  bis  Kf.  alle  Oerter  wirklieb  an  Sehweden  geräumt  hätte.  Bl.  glaubt 
nicht,  dass  Colbert  ihnen  hierin  willfahren  wird,  wird  aber  doch  Meinders 
davon  Nachricht  geben,  damit  er  es  zu  verhüten  sncbe. 

Da  Colbert  sich  zum  Aufbrach  fertig  macht,  werden  vermuthlich  alle 
anderen  Gesandten  es  auch  thun  ;  er  meint,  die  Auswechslanj;  der  Katificatiouen 
könne  durch  d'Avaux  erfolgen. 

PS.  \'orige  Woche  i&t  mit  den  Verhandlungen  wegen  Riumang  von 
Schenkenschanz  angefangen  und  ein  Reglement  wegen  der  Limiten  ^'emacht 
worden,  ferner  ist  eine  Acte  entworfen  worden,  wonach  gegen  Ausantwortung 
der  Original  Obligation  vom  1.  März  1617  alle  die  Hnefeyserschc  Schuld  be- 
treffenden Obligationen  und  Aclionen  annulliert  sein  sollen.  Da  die  Evacuatiou 
selbst  mehr  eine  militärische  als  politische  Handlung  ist,  so  schlägt  er  vor,  die- 
selbe dem  General- Lieutenant  v.  Spaen  zu  übertragen.') 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil.     D.  Potstain  4./14.  Juli  1679. 

[Auswechslung  der  llatiücalioneu.     Beschwerde  über  die  fortdaue roden  franEÖjjischej 


Da  am  französischen  Hofe  beschlossen  ist'),   die  Auswechslung  der  Rali-  14.  Juli. 
ficationen  solle  zu  Nimwegen  geschehen,  so  hat  er  v.  Spaenbeaultragt,   falls 

>)  S.  unten  Abschu.  VL 

^  Kf.  erwidert  (d.  Potsdam  30.  Juni/ 10.  Juli  1679],  die  Ratificalion  des  Friedena 
habe  er  schon  dem  Marschall  Crequi  zugeschickt,  mit  der  Evacuation  tod  Scheuken- 
schanz  solle  bis  auf  fernere  Ordre  gewartet  «erden. 

')  S.  unten  Abschn.  VL 
auet.  I.  GvMh.  d.  G.  KurfflnteiL    Will.  40 
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Der  Friede  von  8t.  Germain  en  Laye. 

1678-1679. 
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„Nun  haben  wir  wohl  nienmlen  an  dergleichen  Tractaten  (Separat- 
vcrhaadluDgen  mit  Frankreich)  gedenheD  wollen",  schreibt  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm')  Anfang  Juli  1678,  und  in  der  Tbat  hat  er  bis  zu 
Anfang  dieses  Jahres  nie  ernstlich  daran  gedacht,  sich  von  seinen  Bundes- 
genossen zu  trennen.  Er  ist  vielmehr  immer  bemüht  gewesen,  alle 
gegen  Frankreich  und  Schweden  verbündeten  Mächte  zu  festem  Zu- 
aammenhalten  zubewegen,  und  hat  auf  das  eifrigste  Sonderbestrebungon, 
wie  sie  namentlich  in  Holland  schon  lange  zu  Tage  getreten  waren, 
entgegengearbeitet,  in  der  Hoffnung,  im  Verein  und  mit  Hülfe  dieser 
Bundesgenossen  das  Ziel,  welches  er  sich  gesteckt  hatte,  die  Erwerbung 
von  Schwedisch- Pommern,  zu  erreichen.  Erst  als  diese  Hoffnung  schwand, 
vielmehr  die  Gefahr  hervortrat,  dass  ein  Theil  dieser  Bundesgenossen 
ihn  und  die  anderen  im  Sliche  Inssen  und.  ohne  auf  deren  Interessen 
Rücksicht  zu  nehmen,  ihren  Frieden  mit  den  Feinden  schltesaen  würden, 
ist  er  auf  andere  Gedanken  gebracht  worden.  Das  ist  zuerst  geschehen 
im  Frühjahr  I(>78  in  Fülge  der  Eröffnungen,  welche  ihm  der  damals  auf 
Veranlassung  des  l'rinzen  von  Oranien  zu  ihm  gereiste  Blaspeil 
machte.  Danach')  sollten  er  und  die  anderen  bisher  am  Kampfe  gegen 
Schweden  betheiligten  Bundesgenossen,  die  sogenannten  Gordischen 
Älliierteu,  um  den  sonst  unvermeidlichen  Verlust  auch  des  Restes  der 
spanischen  Niederlande  und  den  Abschluss  eines  Separatfriedens  von 
Seiten  Hollands  zu  verhüten,  ihre  Waffen  auch  gegen  Frankreich  wenden, 

■)  Kf.  in  Chr.  v.   Hranill  d.  CÖId  24.  Juui/4.  Juli   IMS  (obeu  f^.  343). 
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AQkiiiA  in  Pftrii.    Terhandlnngeii  mit  Ponponne. 


F.  Meindere  an  den  Kiirftlrsten.     D.  Paris  l./H.  Febniar  1679. 

[VerbuidluiigäD   mit  PompoDDe,   dessen    drobende   Aeusserungen.     Abachluu   des 
FriedeDS  mit  dem  Kaiser.    Gebisaige  Bericbte  über  den  Schiffbrurb  bei  Bornholm.] 

Heute  hat')  er,  nachdem  vorher  d'Espence  in  St.  Germain  mit  Pom-  II.  Feb 
panne  aaH  Lonvois  gesprochen,  mit  Pomponne  eine  zweistündige  Unter- 
redung gehabt.  Derselbe  hat  ihn  sehr  höflich  empfangen,  alles,  was  er  ver- 
m^e  seiner  Instruktion  vorgetragen  nud  remonstriert,  mit  sonderbarer  Mode- 
ration und  Gednid  angehört,  auch  von  Kf.  mit  der  höchsten  Veneration  gesprochen 
und  versichert,  dass,  wenn  sein  König  auch  die  Condnite  desselben  nicht  appro- 
bieren konnte,  dennoch  seine  Estime  von  dessen  Person  nnd  Heriten  sich  noch 
vergrössert  bitte.  Von  der  Sache  selbst  aber  sprach  er  auf  dieselbe  Weise  wie 
die  Gesandten  in  Nimwegen,  der  König  müsste  die  Allianz  mit  Schweden  noth- 
wendig  so  lange  observieren  und  derselben  in  allen  Stücken  gemiss  seiner  De- 
claration  vom  15.  April  1678  nachleben  und  er  könnte  ohne  Verlast  seiner  Ehre 
nicht  dawider  handeln,  es  wäre  denn,  dass  er  von  solchem  Bnndniss  befreit 
und  die  Sachen  entweder  in  die  terminos  des  Westßlischen  Friedens  gesetzt 
oder  zwischen  den  Schweden  and  Kf.  verglichen  wären.  Wenn  solches  beute 
geschehen,  so  würde  der  KGnig  sich  moi^en  nicht  allein  mit  Kf.  völlig  ver- 
gleichen, sondern  auch  mit  demselben  ein  so  enges  BSndniss  eingehen,  wobei 
Kf.  seine  völlige  Sicherheit  und  höchstes  wahrhaftiges  Interesse  ßnden  würde. 
Es  wären  keine  Avantagen  noch  considerationes  in  der  Welt  so  gross,  die  den 
König  bewegen  könnten,  davon  abzasteben,  nnd  man  möchte  danach  nur  seine 
mesures  nehmen.  Er  fragte,  was')  Kf.  durch  den  Stettiner  Becess  über  oder 
wider  den  Inhalt  des  Instrnmenti  pacis  an  Schweden  cediert  nnd  was  es  für 
eine  Beschaffenheit  mit  dem  littore  hätte,  weshalb  er  Öfters  mit  Crockow  Dis- 
curse  gehabt.  H.  gab  ihm  davon  einige  Information  und  es  schien  fast,  dass 
er  einige  Beflenton  darauf  machte,  als  wenn  dadurch  des  Kf.  Satisfaction  ge- 
funden werden  könnte,  er  bat  ihm  aber  diese  Meinung  gänzlich  benommen  und 
ilim  versichert.  Kf.  würde  niemals  Stettin  gutwillig  an  Schweden  wiedergeben, 
derselbe  contentierte  sich  aber  damit  keineswegs,  .'«ondem  praetendierte  mit 
allem  Fug  ganz  Pommern,  weil  er  sonst  keine  Sicherheit  seines  Estats,  noch 
einen  bestindigen  Frieden  hoffen  könnte.  Die  Garantie  des  Königs  wurde  die 
Schweden  nicht  abhalten,  eher  in  des  Kf.  Landen,  ja  vor  dessen  ßesidenz  mit 
einem  Heeie  zu  stehen,  als  der  König  einmal  Nachricht  davon  erlangen  könnte. 
P.  begehrte  endlich,  er  möchte  ihm  doch  sagen,  was  denn  Kf.  recht  und  pro 
ultimo  praetendierte,  und  ris  er  darauf  antwortete:  ganz  Pommern,  auch  weit- 
läufig wiederholte,  mit  was  Fug  Kf.  darauf  persistierte,  und  öfters  des  Königs 
eigenes  Exempel  anführte,  bezeugte  er  etwas  perplex  davon  zu  werden.  Als 
M.  ihn  bat.  seiner  Sinceritat  nach  ihm  zu  sagen,  was  des  Königs  Gedanken  et 

')  S.  Pufendorf  a.  a.  0. 

^  S.  Uemoires  de  Pomponne  I,  S. 806 ff. 
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F.  Meinders  an  den  Kurftlreten.     D.  Paris  3.  März  1679.') 
[Drohende  Aeuuerungen  Louvoia'-    Hitüieilungen  Gnfeuthftls.] 

Alä*)  ich  Louvois  die  iDcommoda  und  Difficaltäten  vorstellet«,  3.  Hin. 
welche  bei  CoutiDuation  des  Kri^  in  Teutschland,  soDderlich  auf  jen- 
»eit  der  Weser  sich  fiodeo  worden,  sagte  er,  dass  man  dessfals  schon 
auf  expedientia  bedacht  wäre  und  es  an  aociis  belli,  welche  von  denen 
Conquesten  gern  partidpiren,  nicht  ermangeln  würde.  In  specie  bitte 
der  Churfürst  von  Cöln  Praetensien  auf  Lipstadt  und  andere  örter, 
mit  Magdeburg,  Minden  und  llalberstadt  könnte  man')  auch  einige  con- 
tentireo.  welche  »ehr  danach  stünden  und  denen  solche  Örter  wohl  zu 
Passe  kämen. 

Es  ist  jem<ind.  namens  Marschaick,  wegen  des  Administratoris, 
wie  ich  vernim,  hier,  welcher  fleissig  mit  denen  schwedischen  Ministris 
correspondiret  und  viel  mit  denselben  umbgehet.  Den  Punctum  Satis- 
factionis  belangend,  sehe  ich  wohl,  dass  man  auf  einige  jenseit  der  Oder 
belegene  Orter  und  was  sonsten  durch  den  Stettinischen  Becess  Euer 
Chf.  I>.  abgedruDgen,  wie  auch  auf  Geld  zielet,  es  wäre  denn,  dass 
Schweden  sich  andern  möchte. 

Auf  des  Pomponne  Beehren  hab  ich  mit  dem  von  Grafenthal 
geredet,  derselbe  sagte  mir,  daas  Schweden  Stettin  überaus  liebte  nnd 
nicht  gerne  abandonniren  würde,  jedoch  vermeinte  er,  dass  sich  endlich 
wohl  Vorschläge  finden  möchten,  wie  diese  DilBenltät  zu  überwinden. 
Es  maogelt  ihnen  au  Instraction,  in  Schweden  gienge  es  wunderlich  und 
schlecht,  er  wollte  selbst  eine  Reise  dahin  thnn  und  verhofTentlich  mit 
mehrer  Vollmacht  zurück  kommen.  — 

')  In  Zifferu. 

»)  S.  Pufandorf  I.  XVI!,  §  71  (S.  ID61). 

'}  S,  über  die  deswegen  mit  den  breunschweigiscben  Herzogen  geführteo 
ÜDlerhandlungea  Pruti,  Anslekten  (Poracb.  XII,  S.  225). 
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ihr  VorDebmen  zu  nichtc  and  Wasser  gemacht  und  ihre  zwar  kleine 
Slacheln,  womit  sie  doch  desto  empRndlicher  stechen,  ihnen  gelähmet 
und  benommen,  welche  wir  nicht  vor  eine  der  geringsten  Ursachen 
achten,  so  Ew.  Chf.  D.  bewegen  sollte,  auf  alle  Weise  zn  sehen  aus  der 
Sache  zu  kommen;  wir  hoffen  zu  Gott,  Ew.  Chf.  I).  aollen  nicht  leer  auti- 
gelien,  wir  halten  aber  onmaäsgeblich  dafür,  dass  keine  Zeit  zu  versäumen. 

Das3  Ew.  Chf.  D.  ein  Theil  von  Dero  Hertzogthumb  Cleve  der 
Cron  Schweden  gegen  ganz  Pommern  geboten,  damit  haben  Sie  nuhmero 
schon  declariret,  dass  Sie  ganz  Pommern  als  eine  conqueste  nicht  be- 
gehren, und  glauben  wir,  dass  es  in  etwas  die  Antretung  der  Hand- 
lunge  beförderen  werde,  wiewohl  wir  fast  glauben,  dass  1)  Schweden 
nicht  das  olTärirte  Clevischo  Theil,  aber  wohl  die  Offerte  an  sieb  selbst 
annehmen  werde,  2)  daa.t  Pfaltz  Neuburg  und  absonderlich  der  Staat 
dadurch  alarmiret  und  alles  thun  wird,  dass  es  zu  dergleichen  Tausch 
nicht  komme. 

Was  die  Festungen  Wesel  p.  und  des  Freih.  von  Spaen  Gedanken') 
betrilTt,  so  sehen  wir,  dass  ihme  die  Uebei^ebung  derselbigen  an  Franck- 
rcich  zwar  nicht  anstehet,  darbencbenst  aber  zugleich  berichtet,  dass 
sich  kein  Ort  über  vier  Tage  halten  würde  und  könnte,  dahero  es  dann 
bei  erfolgender  Weiterung  für  Ew.  Chf.  D.  besser  sein  wurde,  wann 
Ew.  Chf.  D.  die  Stücke,  Munition  und  M^azine  salvireten,  sollte  aber 
das  armistitium  verlängert  werden,  so  würde  ordre  zu  geben  sein,  dass 
dergleichen  Offerte  wegen  der  Feetungen  in  Franckreich  nicht  geschehe. 

Die  anbefohlene  Instruction  für  den  H.  Meindcrss  hätten  wir  wohl 
gnädigst  befohlener  tnassen  entwerfen  wollen,  dieweil  aber  solches  ehe 
nicht  geschehen  kann,  ehe  wir  wissen,  was  Ew.  Chf.  D.  gnädigster  eigent- 
licher Wille  in  einem  und  dem  anderen  sei,  also  wollen  wir  Dero 
ferneren  gnädigsten  Befehl  unterthänigst  erwarten.  — 


Eigenhändige  Aufzeichnung  des  Kurfürsten.     D.  Potsdam 
16./[26.]  April  1679.^) 

Welcher  gestaldt  Meiners  per  grados  zu  gehen  habe  als 
1.  Die  Westseits  Reins  von  Orso  ahn  bis  Cranenbei^  vndt  den  Zoll 
zu  Orsau  vndt  Gennop 

')  S.  oben  S.  101. 

*)  Das  Dalam  tou  Meinders  biaxngefügt. 
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4.  Pro  cxtremo  erklären  wir  uns,  dass  wir  an  Schweden  die  ganze 
Weatseito  Rheins  vom  Hertzogthumb  Cleve  nebst  Stralsund,  wie  solches 
im  ersten  Articnl  angeführet,  überlassen,  abtreten  und  restituiren  wollen. 

5.  Was  wegen  der  vertraulichen  Commnnication  mit  Dennemarck 
und  sonsten  in  der  Instruction  gedacht,  dabei  hat  es  zwar  sein  Ver- 
bleiben, und  wird  ans  lieb  sein,  wann  Dennemarck  auch  zugleich  mit 
und  neben  uns  einen  voi^üglichen  Frieden  erhalten  kann.  Imfall  es 
aber  dabin  nicht  zu  bringen  und  Franckreich  mit  uns  allein  nach  einem 
von  vorgedachten  gradibus  Frieden  machen  wollte,  alsdann  hat  unser 
Geh.  Rath  mit  Vorstellunge  der  Noth  und  unseres  geßtbrlichen  Zu- 
standcs  nur  in  Gottes  Namen  auch  allein  von  unsertwegen  zu  schliessen, 
Jedoch  sich  daneben  zu  allen  guten  ofGciis  in  Beforderunge  des  Friedens 
mit  Dennemarck  anzubieten,  auch  solche  wircklich  zu  praestiren. 

6.  Sollte  man  schwedischer  Seite  wegen  Bremen  oder  wieder  Denne- 
marck was  begehren,  solchen  Falles  hat  er  dergleichen  anßnglich  nach 
Möglichkeit  zu  decliniren,  endlich  aber  sich  dahin  zu  erklären,  dass  wir 
uns  der  Sache  nicht  annehmen,  sondern  uns  neutral  halten  wollten. 

7.  Endlich  hat  er  sich  zu  bemuhen,  ob  er  nicht  bei  FraDckreich 
einige  Hülfe  in  der  Jagerndorfischen  Sache  und  dass  wir  davor  etwan 
das  an  unsere  Lande  stossende  Hertzogthum  Glogow  bekämen,  erlangen 
und  helfen  könnten. 

8.  Wollte  auch  Franckreich  mit  dem  Eayser  gar  brechen,  solchen- 
falls erböten  wir  uns,  in  Schlesien  za  gehen,  Hessen  es  auch  bei  denen 
übrigen  OITerten,  welche  Ihrer  Königl.  M.  schon  für  diesem  mündlich 
von  dem  Geh.  Rath  Moinders  geschehen. 

9.  Schliesslich  verhoffen  wir,  es  werde  Franckreich  uns  mit  einem 
ansehnlichen  Stücke  Geldes  unter  die  Arme  greifen,  damit  wir  sowohl 
wegen  unseres  vielen  fast  unersetzlichen  Schadens  einige  Satisfaction  und 
Ergetzlicbkeit  haben,  als  auch  unsere  versetzete  verschiedene  ansehn- 
liche Domainenstücke  wieder  einlösen  können.  Die  Summe  solcher 
Gelder  lassen  wir  auf  Ihrer  Königl.  May.  Discretion  und  Generosität  an- 
kommen. — 
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des  Hauses  Lünebarg  vorstellen  nnd  sich  sowohl  zn  Nimwegen  als  auch  am 
französischen  lloft:  bemühen,  dnss  der  König  sich  nicht  des  Handels  wider  ihn 
annehme,  sondern  das  Hans  Lüneburg  von  seiner  Unbefugniss,  besonders  von 
aller  Thätlichkeit  abzastehen  anhalte. 


F.  Meindera  an  den  Kurffireten.     D.  Niniwegen  6./I6.  Mai  1679. 

[Besprechungen  mit  Jenkins.    Colbert'a  Erklärung  bei  seiner  Verabschiedung.] 

Er  hat')  mit  Jenkins  zwei  lange  Confereazea  gehabt  Auch  dieser  er-  16-  Mal. 
klärte,  es  sei  keine  Aussicht,  dass  von  schwedischer  oder  französischer  Seite 
eine  erheblichere  Satisfactien  angeboten,  namentlich  dass  von  der  negativa  wegen 
Stettin  abgestanden  werden  sollte.  Er  fragte,  ob  man  nicht  diesseits  andere 
Vorschläge  machen,  z.  B.  declarieren  wollte,  dass  man  mit  Stettin  anf  30  Jahre, 
oder  gegen  ein  ansehnliches  Stück  Geld  an  Schweden  zu  zahlen,  oder  so  lange 
als  des  Kf.  mSnnliche  Posterität  lebte,  zufrieden  sein  wollte.  Er  hat  ihm  er- 
widert, dass  weder  er  noch  Blaspeil  desfalls  instruiert  wären,  nnd  hat  ibn  ge- 
beten, sich  ntn  Verlängerung  des  Waffenstillstandas  zu  bemühen,  was  er  zwar 
versprach,  aber  ohne  Aussicht  auf  Erfolg  zu  machen. 

Er  gedenkt  morgen  die  Reise  nach  Paris  über  Antwerpen  nnd  Brüssel  an- 
zutreten. 

PS.  Soeben  bat  er  von  Colbert  Abschied  genommen.  Derselbe  hat  ihm 
versichert,  die  letzte  Ordre  des  Königs  ginge  dabin,  das«  dem  Kf.  ausser  dem. 
was  ihm  durch  den  Stettinischen  Recess  entzogen,  nichts  von  seinen  Conquesten 
gelassen  werden  könnte.  Er  wünschte  ihm  zwar  Glück  znr  Reise,  machte  ihm 
aber  nicht  die  geringste  Hoffnung,  dass  er  besseres  ausrichten  würde.  Der  König 
wünschte,  Kf.  möchte  sich  überwinden  und  die  Bedingungen  annehmen,  weil  er 
es  noch  mit  völliger  Glorie  und  Reputation  tbnn  könnte,  hätte  ein  gat  Stück 
Geld,  SOO  000  ßthlr.  offeriert,  würde  diese  Summe  vielleicht  noch  erhöhen.  Er 
hat  ihm  erwidert,  auf  solche  Weise  würde  Kf.  sich  nie  zum  Frieden  verstehen. 


Der  KurfQi-st  an  Meinders.     D.  Potsdam  9./19.  Mai  1679. 

[Auf   die    Relation   vom    2./I2.   Hai.     Ermächtigung,   im   Noihfalle  die    Abtretung 
Pommerns  bis  lur  Ucker  zuzugestehen.] 

—  Wir  lassen  uns  wohl  gefallen,  dass  Ihr  Eure  Bebe  nacher  Paris  19.  Mai. 
uogesänmet  darauf  fortgesetzet,  zweifeln  auch  nicht,  Ihr  werdet  nunmehro 

I)  5.  Pufendorf  I.  XVH,  §73  (S.  1353). 
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von  Stettin  nicht  abstehea  wollte,  er  könnte  nicht  abseben,  wie  so  zu  einem 
Schlüsse  zu  gelangen,  wollte  ilin  daher  nicht  lange  anClialten,  sondern,  wenn  er 
nicht  nSherc  Ordre,  sonderlich  w^en  Stettin  hatte,  bald  abfertigen.  Als  er 
ihm  (hrniif  milthetlte,  dass  er  mit  der  letzten  Post  von  Rf.  nähere  Instruktion') 
crlialtcn,  nnd  wie  Kf.,  dem  Könige  zu  gefallen,  seine  PraetensJonon  moderiert, 
erwiderte  er,  das  sei  nicht  zureichend,  so  lange  Kf.  nicht  auf  Stettin  rc- 
nunciierte  und  sich  mit  den  vom  Könige  angebotenen  Bedingungen  begnügte, 
sei  kein  Friede  zu  lioCFen.  Er  warnte  aufs  neue  den  Kf.,  der  in  der  That  er- 
faliren  würde,  dass  er  mehr  Feinde  hätte,  als  er  glaubte,  der  jetzt  noch  einen 
Frieden  machen  könnte,  wobei  er  seine  Reputation  und  alle  seine  Lande  ron- 
servierte, j,a  dieselben  mit  Accession  nicht  geringer  Stücke  vermehrte  und  Geld 
dazu  empfinge,  während  man,  wenn  mit  dem  Schluss  langer  gezaudert  würde, 
keinen  Frieden  machen  würde,  ohne  dass  Kf.  loco  satisfactionis  von  seinem 
Staat  was  zurücklassen  müsste.  Er  bat  alle  diese  Vorstellungen  weitläufig  be- 
antwortet und,  da  P.  ihm  abermal  von  so  schleuniger  depesche  sagte,  um  dieses 
zu  verhüten,  gebeten,  ihm  wenigstens  soviel  Zeit  za  gQnnen,  nm  an  Kf.  ent- 
weder einen  Courier  zu  senden  oder  zu  schreiben  und  dessen  fernere  Ordre  zu 
erwarten,  und  vorgeschlagen,  dass  d'Espence  eine  Postreise  zu  Kf.  machen 
sollte.  Er  hat  es  endlich  dahin  gebracht,  dass  P.  versprach,  seine  guten  ofticia 
deswegen  beim  Könige  anzuwenden.  Vom  KiJnige')  wurde  er  wieder  sehr 
freundlich  empfangen.  Derselbe  erwiderte  auf  seine  Proposition,  er  hielte  für 
unnüthig  zu  versichern,  wie  hoch  er  Kf.  schätzte  and  wie  sehr  er  mit  dem- 
selben in  die  alte  Freundschaft  zu  treten  wünschte,  aas  Pomponne's  Kelation 
aber  hätte  er  zu  seinem  höchsten  Leidwesen  vernommen,  dass  er,  H.,  nicht 
mit  genügsamer  Instruktion  versehen  wäre.  Er  könnte  nn möglich  in  ein 
ferneres  armistitiam  willigen  und  ohne  Verlnst  seiner  Ehre  nicht  weiter  gehen, 
als  er  sich  erklärt  hätte,  es  tliäte  ihm  leid,  dass  Kf.  dieses  nicht  accepliert,  er 
würde  allem  Vermuthen  nach  in  wenig  Zeit  nicht  mehr  imstande  sein,  der- 
gleichen Offerten  zu  thun.  Als  er  dem  Könige  darauf  den  Inhalt  seiner  neuen 
Instruktion  mittheilte,  erwiderte  derselbe:  Monsieur  l'EIecteur  pretend  tousjours 
Stettin,  et  tant  qn'il  demeure  dans  cette  pretension  ii  m'est  impossible  de  faire 
quelqne  chose  pour  lay,  und  erklärte  endlich  auf  seine  Remonstrationen  da- 
gegen, er  sehe  wohl,  dass  er  keine  genügsame  Vollmacht  hätte:  j'en  suis  bien 
fasche  et  me  trouve  outre  cela  obiigä  de  vous  dire,  que  pnisque  vous  n'avez 
point  d'autre  pouvoir,  cette  premiere  audiance  qui  vous  a  donne  Tentree  chez 
moy,  vous  servira  aussy  de  celle  de  conge,  er  könnte  seine  Sachen  so  dis- 
ponieren, dass  er  in  3  oder  i  Tagen  zu  Kf.  wieder  zurückreiste.  Er  hat  da- 
gegen remonstriert  und  endlich,  da  er  fürchtete,  den  Kön^  zu  lange  aufzu- 
halten, gebeten,  Pomponne,  mit  dem  er  darüber  lange  gesprochen,  zu  horen. 
Der  König  antwortete,  er  wollte  sofort  mit  Pomponne  reden,  meinte  aber, 
sein  längeres  Hierblieben   würde  zu  nichts  dienen,   wenn  er  hicrnächst  etwas 

')  Da»  Bescript  vom  9./19.  Mai  oben  S.  69!)  f. 
^  S.  Pufendorf  1.  XVII,  §75  (S.  1354). 
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die  Baukosten,  so  wir  an  den  Stettiniscben  Schlosabau  gewandt,  gut  ge- 
than  werden  und  dann  5)  dasa  uns  das  Insulohen  Cbristou,  welches  bei 
Cammio  li^et  und  io  dem  Instromento  Pacia  nicht  benennet,  auch  von 
ganz  geringem  Werthe  ist,  verbleiben  möge.  —  Wir  verlassen  uns  auf 
Eure  Treue  und  Eifer  und  zweifeien  nicht,  Ihr  werdet  alles  thnn,  was 
meDsch-möglich  ist,  urab  gute  und  reputirliche  FriedensconditioDes  vor 
uns  zu  erhalten. 

PS.')  Sobald  man  wegen  des  Friedensschiasses  richtig  sein  wird,  hat  er 
um  Ordre  ansusucfaen,  dass  General  Calvo  des  Kf.  Land  ohne  weitere  eitorsiones 
quittieren  und  Wesel  and  Lippstndt  an  v.  Spaen  wieder  einriomen  solle. 


Der  Kurfürst  an  Meinders.     D.  Potstam  7./17.  Juni  1679. 

[Käckiii.'htDahme  auf  Dänemark  beim  Äbecbluss  des  Friedens.    RäamuDg  der  west- 

taliächen  Lande.    Abfäbrung   der  GeschüUe   und  Uunition    aus   den    pommerscben 

Festungen.] 

Hiltheilnng  seines  heut^en  Schreibens  an  den  König  von  Dänemark.')  17.  Jm 
Sollte')  Mejercron  keine  Vollmacht  haben,  mit  ihm  zugleich  zn  schliesseo, 
so  darf  zwar  daraus  nicht  eine  conditio  sine  qua  non  gemacht  und  dadurch 
sein  Schlnss  accrochiert  werden,  aber  er  soll  in  solchem  Tall  für  den  dfinbchen 
Minister  den  Platz  znm  Schlnss  reservieren  nnd  offen  halten  und  den  Tractat 
womSglich  nicht  eher  nnterzeicbnen ,  bis  dieses  auch  von  den  dänischen  Hi- 
iiistern  zn  Paris  oder  zn  Nimwegen  geschehen  k5nne.  Wenigstens  soll  er  eine 
solche  Zeit  zur  Ratification  bedingen,  dass  inzwischen  der  dSuische  ScMuss  er- 
folgen könne. 

Er  soll  femer  daranf  sehen,  dass  die  Abführnng  der  französischen  Armee 
ans  den  westfälischen  Landen  des  Kf.  gleich  nach  der  Unterzeichnung  des  Ver- 
trages geschehe.  Da  Kf.  auch  beabsichtigt,  alle  Stücke  und  Munition  aus  den 
schwedischen  Plätzen  in  Vorpommern  abzuführen,  so  hat  er  es  dahin  zn  richten, 
dass  in  den  Tractat  nichts  dawider  Laufendes  cinfliegsen  möge. 

')  Concept  ebenfalls  fon  Fuchs  geschrieben. 
-     ')  S.  oben  S.  379  ff. 

^  S.  Pufendorf  I.  XVII,  §76  (8.1356). 
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Der  Kiiifüi-st  an  Meindei-s.     D.  Potstaio  14./24.  Juni  1679. 

[Descbwerde  über  die  Oew&ltthätigk eilen  der  französischen  Armee.     Üer  Hamburger 

Streit] 

Alis  seinen  wcsträlischen  landen  lanfea ')   von  alleo  Seiten  herbe  Klagen  34.  Jui 
über  die  grausamen  nnd  barbarischen  Proceduren  der  Creqnischcn  Armee  ein, 
er  soll  sich  darüber  aufs  hdcbste  beschweren  nnd  desto  härter  darauf  dringen, 
dnss  die  Trnppen  aus  diesen  Landen  sofort  abgeführt  würden. 

Da  Hamburg')  sieh  in  der  Güte  eu  nichts  hat  verstehen  wollen,  so  hat 
er  gegen  dasselbe  zur  See  Exccntion  vornehmen  lassen,  was  ancfa  so  gnt  ge- 
glückt ist,  dass  seine  Fregatten  bereits  verschiedene  Hnmbni^er  Spanienfahrer 
und  andere  reich  beladene  Schiffe  aufgebracht  haben.  Die  Stadt  hat  sieb  daraof 
an  Celle  gewandt  und  wird  von  dem  Hering  in  ihrer  Opiniatrctät  noch  mehr 
bestärkt,  sie  soll  auch  Deputierte  nach  Frankreich  geschickt  haben,  um  unter 
dem  Praetcxt  des  Cellischen  Tractats  den  König  bei  der  Sache  hauptsächlich 
mit  zu  intere3sicren.  Er  soll  den  König  und  die  Minister,  wenn  von  der  Sache 
dort  etwas  vorkommen  sollte,  über  dieselbe  informieren  und  die  Erwartung  des 
Kf.  aussprechen,  dass  der  König  ihn  nicht  in  seiner  Befagniss  kränken  lassen 
wenle.  Er  hätte  sich  abermal  erboten,  die  Sache  in  der  Güte  beizulegen,  Cello 
nber  verhinderte  alles,  es  wäre  nicht  einmal  Antwort  darauf  eingelaufen. 


F.  Meindui-8  an  den  Kurffli-sten.     D.  Pari*  16./26.  Juni  1679. 

[Couferenz  mit  Pomponue.    Vergebliche  BemühuDgen  wegen  Steltios.    Die  Verhand- 
lungen mit  Dänemark.    Der  k.s&chsische  Gesandte,] 

Gestern  Morgen  hat  er')  mit  Pomponne,  ehe  derselbe  nach  St.  Germain  36.  Juni. 
ging,  conferiert.  Derselbe  borte  zwar  seinen  Vortrag  wegen  Stettin  und  alle 
seine  Remonstrationen  nebst  den  Offerten  geduldig  an,  versprach  auch,  dem 
Könige  davon  Rapport  zu  fbun,  erklärte  ihm  aber  sogleich,  schwediscberseits 
würde  man  keine  Vorschläge  wegen  Stettin  annehmen,  Kf.  könnte  deswegen 
beim  schwedischen  Hofe  Vorstellungen  machen  lassen,    dieselben  würden  aber 

sei,  Widerspruch  erbeben,  so  habe  er  nur  darauf  lu  dringen,  dass  Frankreich  trotz- 
dem scbliessen  möge.  Da  er  nun  Vollmacht  zu  scblicssen  habe,  so  solle  er  vor 
allem  darauf  dringen,  dass  nicht  nur  die  Feindseligkeiten  eingestellt,  sondern  auch 
keine  veiteren  Contributionen  aus  den  Landen  des  K(.  erboben  und  diese  sofort  von 
den  franiösiächen  Truppen  geräumt  würden. 

>)  S.  oben  S.  lUf. 

>)  S.  oben  S.  698. 

>)  S.  Pufendorf  I.  XVH,  §  77  (S.  1356). 
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4.  dass  dem  Kf.  freistehea  solle,  GoIIdow  zn  fortificieren ,  doch  «i)l  er 
darauf,  ebenso  wie  auf  dem  TOrigen,  nicht  bestehen.  Damit  der  König  nicht 
Ursache  habe,  seine  Völker  in  des  Kf.  Laadeo  zn  lassen,  will  er  Ordre  stellen, 
dass  alles  sofort  evacuiert  nerJe,  bis  anf  Stralsund  and  Stettin,  auch  diese 
beiden  Städte  will  er,  wenn  Schweden  es  wünschen  sollte,  noch  vor  Ankunft 
ihrer  Garnisonen  evacuieren.  Dass  aber  die  Schweden  ihre  Völker  aus  Lief- 
land zu  Lande  durch  Prenssen,  Pommern  und  die  Mark  sollten  geben  lassen, 
kann  er  nicht  gestatten. 

WegeQ  des  Geldpnnctes,  wann  er  ja  nicht  höher  za  bringet),  habet 
Ihr  zu  gedenkeD,  dass  Wir  zue  Ihrer  May.  Atta  feste  Vertrauen  setzelen, 
Sie  würden  in  Erwägung  unserer  jetzigen  Bezeigunge  und  unseres  er- 
littenen 80  grossen  Schadens  uns  künftig  noch  besser  bedenken,  wie  Ihr 
daun  solches  in  alle  Wege  zu  beforderen  habet. 

PS.')  Kf.  hatte  gehofft,  inbetreff  der  Geldsnrame  werde  der  KÖn'g  seine 
Generosität  ihn  mit  mehrerein  haben  spüren  lassen.  Er  soll  nochmals  ver- 
suchen, ob  er  nicht  hierin  mehr,  sei  es  vermittelst  eines  Nebenartikuls  oder  in 
dem  liiertiäcbst  zu  schliessenden  Allianztractat  erhalten  kann.') 


Der  Kui-fQrst  an  Meinders.     D.  Potstara  4./14.  Juli  1679. 

[Bescbwerda  über  die  Gewslltbitigkeitea  der  französischen  Truppen.    Wunsch  einer 
AeaderuQg  des  ersten  Separatartikels.] 

Er  hat  die  Ratißcationen  *}  des  Haupttraclats  and  der  Nebenartikel  nach  14.  Jul 
Nimwegen')  zur  Auswechslung  geschickt. 

')  Im  Geoeralstabs- Archiv. 

^  0.  V.  Schwerin  nnJ  Fr.  t.  Jena  senden  (d.  CdId  1./[I1.]  Juli  1679}  dem  Kf. 
die  Ausfertigung  der  RalilicatioDsurkuDile  zur  Vollziehung  zu,  machen  aber  darauf  aiif- 
merksam,  dass  in  dem  Vertrage  keine  ausdrückliche  Bestimmung  sich  finde,  dass  aucb 
zniscben  Scbweden  und  dem  Kf.  die  Feindseligkeiten  eiozustellen  seien,  und  dass  kein 
Ort  für  die  Auswechslung  der  Ratificationen  mit  Schweden  festgesetzt  sei.  Dem  ent- 
sprechend «ei»!  Kf.  (d.  Potsdam  2./I3.  Juli  1679)  Heinders  an,  beim  Künige  es 
dahin  zu  bringen,  dass  auch  wegen  dieser  beiden  Funkte  ausdrückliche  Festsetzungen 
gemacht  würden. 

'}  Die  Ratiücationsurkunden  sowohl  des  Haupttraclats  als  auch  der  beiden 
Separatarlikel  sind  Potsdam  t./ll.  Juli  1679  datiert  (a.  Vasl  II,  S.  51}.  Woher  es 
kommt,  dass  ein  iiu  Berliner  Staatsarchiv  befindliches  EXemplar  der  Etalification  des 
Haupttraclats  dos  Datum  Potsdam  l9./'29.  August  trägt  (dadurch  ist  die  falsche  An- 
gabe bei  V.  MÖrner  S.  408  veranlass!  norden),  ist  nicht  ersichrlicb.  S.  Rulard,  S.  72. 

*)  S.  oben  S.  6-J5. 
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praejudiciren  könnte.  Zuerst  scbeiaet  es,  als  wann  wir  den  zwischen 
Franckreich  und  dem  Haase  Lünenburg  getrofTeoon  Tractat,  worioDen  so 
viele  uns  höchst  schädliche  Dinge  enthalten,  dardurch  tacite  approbiret 
oder  confirmiret  haben  wollten,  zum  wenigsten  möchte  das  Haas  Lfinen- 
barg  solches  dahin  deaten  und  ihre  EingritTe  und  tarbatiooes,  so  sie  uns 
täglich  thuea,  damit  behaupten  wollea.  —  2tens  wird  darionen  der 
Grafen  von  der  Lippe  gedacht,  welche  doch  unsere  Vasallen  und  ver- 
mittels gewisser  Compactatea  mit  Cleve  uns  verbunden  sein,  anderw 
wichtigen  Motiven  jetzo  zu  geschweigen:  wir  haben  demnach  diesen 
Articul  auf  eine  andere  Art  projectiret '),  so  wir  Euch  hiebei  zusenden 
und  Euch  in  Gnaden  anbefehlen,  wo  immer  möglich  es  dahin  zu  richten, 
dass  der  vorigter  Articul  annulliret  und  auf  diese  Art  eiagerichtet  werde, 
zue  welchem  Ende  Ihr  dann  wohl  anführen  könntet,  dass  wir  auf 
Mecklenburg,  Sachsen -Lauen  barg  und  andere  benannte  keine 
PraetensioQ  mehr  macheten  und  die  Sache  mit  Hamburgk  nach  Ihrer 
May.  GutfindeD  und  Belieben  sbthnen  würden.  Sollte  aber  über  Ver- 
hoffen  ganz  keine  Aenderunge  zu  erhalten  sein,  senden  wir  Euch  hiebei 
die  Ratification  über  sothanen  Articul,  wie  er  zue  anfangs  projectiret  worden, 
umb  auch  selbige  auszoantworten.  Ihr  habet  gleichwohl  dabei  obige  unsere 
rationes  und  Bedenken  aoiuföhren,  umb  eine  nochmalige  Erklärunge,  daas 
uns  solches  nicht  praejudiciren  oder  das  Haus  Lünenburg  sieb  dessen 
wieder  uns  vantiren  und  gebrauchen  möchte,  anzusuchen  und  zu  be- 
gehren, dass  es  zum  wenigsten  ad  protocollum  gebracht  werden  möchte.*) 

>)  Daocb  bitte  derselbe  lu  lauten:  Comme  l'intention  de  Sa  Majeate  tres- 
Ohretienne  est  de  faire  cesser  eDtierement  tous  les  differena  qui  pourroieüt  donner 
lien  ä  de  nouveaux  sujets  de  division  et  de  troubles  dana  l'Empire  et  que  TEIecteur 
de  BraDdebourg  s'est  dec)ar4  de  vouloir  adjnster  les  pretenaiona  qu'il  a  encor  contre 
la  TÜle  de  Hamboorg  pour  de  certainea  aaaigDations  obtenues  pendant  la  gueire  ä  Tauii- 
able  pourreu  que  la  dile  Tille  j  vueille  entendre:  Sa  Mayeatä  emplojera  sea  going  et  ses 
Offices  pour  lermioer  ce  diiferend  par  toutea  vojes  juates  et  raisonnables  et  Son  All.  El. 
promet  d'accomplir  en  cela  le  desir  de  Sa  Uajesle  tres-Cbretienae,  Ce  preaent  articie  etc. 

>)  Heinders  autwortet  darauf  (d.  Paris  18./28.  Juli  1679),  Pomponne  babe 
grosses  Missfallen  ober  die  im  Mindjscben  verüblen  liicesse  bezeugt  und  leraprocben, 
sieb  um  Abbülfe  zu  bemühen,  aber  darauf  hingewiesen,  dass  auch  aua  Pommern 
Klagen  über  Inaoleoiien  eiogelaufen  seien,  und  lerUngt,  dass  dort  gute  Ordnung 
gehalten  werde.  Wegen  dea  SeparatartJkels  aei  zwar  keine  Aenderung  müglicb,  da 
der  Tractat  schon  gedruckt  aei,  P.  habe  aber  veraicbert,  man  beabaicbtige  keines- 
wegs durch  die  darin  enthaltenen  verba  narraliva  dem  Kf.  zu  prijudicjeren,  Rebenae 
babe  Ordre,  einen  gütlicben  Vergleich  mit  dem  Herzog  tou  Celle  zu  befördern.  — 
Jener  Druck  enih&lt  den  Uaupltraclat  nnd  den  eralen  Separatartikel  in  franiöstscher 

und  deutscher  Spracbe.  

Milcr.  1.  G.  d.  G.  EartOrdten.    XVUI.  46 
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Die  Dachsteheod  mitgeth eilten  Auszüge  aus  den  Berichten  der 
brandenburgischen  Reichstagsgeaandtschaft  zu  Regensburg  und  aus  den 
derselben  von  dem  Kurfürsten  ertbeilteo  Weisungen  sollen  einmal  zeigen, 
auf  welche  Weise  und  mit  welchem  Erfolge  der  Kurfürst  bei  dem  ge- 
sammten  Reiche  Unterstützung  ia  dem  Kampfe  gegen  Frankreich  und 
Schweden  und  in  seinem  Bemühen,  letzteres  vollständig  von  dem  Reichs- 
boden  zu  verdrängen  und  ganz  Pommern  für  sich  zu  gewinnen,  gesucht 
hat,  zugleich  aber  sollen  sie  auch  einen  Einblick  in  i&a  damalige  Treiben 
der  ReichsversammluDg  und  in  den  Gang  der  Verhandlungen  derselben 
gewähren. 

Nachdem  der  Reichst^  im  Juli  1674  den  Keichskrieg  gegen  frank> 
reich  beschlossen  hatte  und  der  Kurfürst  von  Brandenburg  gerade  in- 
folge seiner  Theilnahme  an  diesem  Kriege  von  Schweden  überfallen  worden 
war,  hat  er  auch  gegen  diesen  Feind  bei  dem  Reiche  Schutz  und  Hülfe 
nachgesucht.  Schon  Anfang  December  1674  hatte  er,  beunruhigt  durch 
die  von  Schweden  in  Pommern  getroffenen  kriegerischen  Anstalten, 
durch  seinen  Gesandten  in  Regensburg  beantragen  lassen,  dass  der  vor 
karzem  gefasste  Reichsbeschluss,  es  sollte  ihm,  falls  er  von  Frankreich  in 
seinen  clevischen  oder  anderen  Besitzungen  angegriffen  würde,  Hülfe  ge- 
leistet werden,  auch  auf  etwaige  Bundesgenossen  Frankreichs,  welche 
seine  Lande  feindlich  nberzieheo  würden,  ausgedehnt  werde,  und  als 
dann  in  der  Tbat  Ende  December  die  Schweden  in  sein  Gebiet  einge- 
rückt waren,  wurde  wirklich  am  17.  Januar  1675  trotz  der  G^en- 
bemuhnngen  der  Anhänger  Frankreichs  und  Schwedens  ein  solcher  Be- 
schluss  gefasst.  Sein  weiteres  Verlangen,  dass  demselben  gemäss  auch 
Schweden  für  einen  Reichsfeind  erklärt  und  ihm  von  Reichswe^en  Hülfe 
zur  Befreiung  seiner  Lande  geschickt  werde,  blieb  zwar  mehrere  Monat« 
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Elf  Jahre  hindurch,  1663—1674,  waren')  Gurt  Asche  v.  Mahren- 
holtz  and  Gottfried  v.  Jena  die  Vertreter  des  Kurfürsten  auf  dem 
Regeosbuiger  Reichstage  geweseD;  ersterer  hatte  im  Kurfursteo-,  letzterer 
im  Fürstencolleg  die  brandenburgische  Stimme  geführt.  Als  Hahren- 
holtz  am  29.  Oktober  1674  gestorben  war,  ernannte  der  Karfürst,  jeden- 
falls aus  Sparsam  k  ei  ts  rück  sichten,  keinen  besonderen  Nachfolger  für  iho, 
Hoodern  beauftragte')  Jena  auch  mit  der  Vertretung  seiner  Interessen 
im  Kurfursteucoll^,  und  dieser  bat  dann  bis  zu  seiuer  Abberufung  von 
Regeosburg  im  Jahre  1687  dort  allein  die  Gesandtschaftsgeachäfte  ver- 


')  S.  Urk.  u.   Aer.  XI,  S.  156  f. 

>]  Kf.  an  Jena  d.  Hsaptquartier  Blessheim  28.  October/T.  NoTember   1674. 
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74>2  VII'   ^"  Relcbsli«  lu  RegenibuTK  1675—1679. 

Gr.  V.  Jena  an  rlen  Kurfürsten.    D.  Regensburg 
10./20.  Deeember  1675. 

[Angeregte  Vrage,  ob  der  Friedeucongresa  *oii  Reicbiwegen  lu  beechiclwii  s«i.] 

20.  Dec.  Die  Gesandten  der  weltlichen  Karfüraten  und  Fönten  stellen  Mf  Befebl, 

doch  nnr  privatim,  vor,  es  sei  nQtzlich  und  nSthig,  data  man  vor  B^db  der 
allgemeinen  Friedenstractaten  collegialiter  rede  und  schlieese,  wai  das  Beich 
als  merklich  inteieBsiert  dabei  tu  beobachten,  and  meinen,  dasa,  wo  nicht  die 
ordinär  BeichgdepatatioD,  doch  eine  andere,  ober  die  man  sich  zu  vergleicben,  nach 
Nimwegen  abzuordnen  sei.  Sie  haben  es  der  Saterreiehischen  Gesandtschaft  aa- 
geieigt,  welche  öbernommen  hat,  deswegen  an  den  Kaiser  zu  berichten.  Er 
hat  mit  seinen  Gedanken  darüber  bisher  gänzlich  aurückgehalten,  erinnert  sidi 
aber  wohl,  was  darüber  im  Instr.  pacis  untbalteo.') 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Regensburg  7./17.  Januar  1676. 

[BeratbuDg  über  die  EriDneningsD  des  Kaisera  lur  Eieculionsordnung.    AutichlieMnag 
Schwedens  aus  dem  FÖTSteniatfa.] 

Die  Honita  des  Kaisers  Aber  die  Execatioosordnang  sind  endlieh  im  F&rsten- 
THtb  vorgenommen  worden,  es  wurden  einige  Erinnerangen  gemacht,  welche 
aber  der  kaiserlichen  Heinang  mehr  ähnlich  als  zuwider  scheinen.  Die  Coo- 
clusa  sollen  erst,  wenn  das  ganze  Werk  zd  Ende,  pobliciert  werden. 

Die  Herzogthümer  Bremen,  Verden  nnd  Vorpommern  sind  durch  ein  kaiser- 
lichet  Decret  a  sessiooe  et  voto  im  Fürstenrath  aosgeschlossen  worden.') 

Die  Deliberation  wegen  Verbietuog  der  franz&sischen  Waaren  und  Hanu- 
facturen  bleibt  deswegen  verschoben,  weil  die  Stände  vom  Kaiser  vorher  Hit- 
theilung  der  in  dessen  Grblanden  deswegen  e^ngenen  Verordnung  verlangen. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.     D.  Regensbui^ 
U724.  Januar  1676. 

[I'arlsetzung  der  Berathung  über  die  kaiserlicben  Erinneniogen  lur  BxMuUans- 
ordnnng.] 

Im  Fürstenrath   ist  die  Umfrage   über  die  kaiserlichen  Monita  zur  Exe- 
cutionsordnnng  fortgesetzt   und  beendigt,   aber  noch  kein   conclusum  erSffnet 

■}  S.  iDitr.  pacis  OsaabragenM  Art.  VIII,  }  2. 

^  S.    das   kaiaerlieh«  KoDBissionsdecret   vom   16.  Januar  1616  (Pachnar  v. 
Eggenitorff  11,  8.21,). 
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6.  V.  Jena  an  den  KurfKrsten.     D.  Regensburg 
25.  Mai/4.  Juni  1677. 

[Das   Reichs^tachlen   wegen  ßelh«ili(fuug    an    den   FriedeD3V«rhuidluugen ,    L'eber- 

reicbung   desBelban.     Wunsch    der  Kurfürstlichen,  »ich    von   deo   Färitlicben    im 

äusseren  Prunk  nicht  überbieten  xu  lassen.    Klagen  K.Cülns  über  die  hnnnoverscbe 

Einquartierung.] 

Dass  zu  den  Friedens verhaiidluDgen  in  Nirowegeu  keine  Deputation  vom  4.  Juni. 
Reich  abgeschickt,  sondern  darüber  hier  in  den  Collegien  geratbschl^  und  ge- 
schlossen werden  soll,  damit  bat  es  nach  gehaltener  Re-  und  Correlation  nun  seine 
Richtigkeit  and  ist  ein  ßeichsgntachteii ')  darüber  auf  Qrund  des  kurfürstlichen 
Conclusum  zn  Stande  gekommen.  Eigentlich  wollte  man  dasselbe  dem  Kaiserl. 
Principal- Kommissar  feierlich  durch  eine  Deputation  übergeben  lassen,  da  es 
aber  den  KurfürstUcheu  an  einer  secbsspSnnigen  Kutsche  fehlt  und  es  dis- 
repn tierlich  schien,  zusammen  zu  spannen,  so  musste  man  es  durch  das 
K.Hainzbcbe  Directorinm  übergeben  lassen.  Uanche  von  den  Kurfürstlichen, 
denen  an  Ihrem  zu  Anfang  verordneten  Deputat  nichts  abgebrochen,  küunten 
wohl  sechs  Pferde  halten,  wollen  es  aber  nicht,  andere,  deren  monatliche  Ver- 
pflegung nach  und  nach  sehr  reduciett  ist,  kOnnen  es  nicht.  Unter  den  Fürst- 
lichen aber  gemessen  einige  ein  ungleich  gr&sseres  Tractament  als  etliche  Kur- 
fürstliche und  halten  sechs  Pferde.  Im  Kurfürstl.  Colleg  ist  vielmal  erinnert 
worden,  darüber  zu  berichten,  daher  thut  er  es  jetzt,  zumal  die  anderen  meinen, 
es  veisiere  die  Reputation  der  Kurfürsten  darunter  und  ihre  Praeeminenz  er- 
fordere gerade  Jetzt,  wo  die  Fürstlichen  eine  durchgehende  Parification  suchten, 
dass  der  extemus  splendor  einer  kurfürstl.  Gesandtschaft  mindestens  dem  der 
fürstlichen  gleich  sei.  Die  hiesige  Gesandtschaft  des  Kf.  hat  seit  Hahcenboltz's 
Tode  7— 8000  Tbaler  erspart  und  alle  onera  communia  und  expensas  allein 
tragen  müssen. 

Der  K.Cölnische  hat*)  im  Kurfürsten-  und  Fürstencolteg  heftige  Klage 
über  die  Einquartierung  der  hannoverschen  Soldaten  im  Uildesheimseben  ge- 
führt. 

■)  S.  das  BeichsgutacbUn  vom  31.  Hai  1677  (Diar.  Europ.  XXIV,  S.  238  f., 
Pachner  v.  Eggeustorff  II,  S.  98f.). 

*}  S.  das  k.cölniscbe  Hemorial  deswegen  (dict.  30.  Juni/10.  Juli  1677)  Diar. 
Europ.  XXXV,  S.  368  ff.,  Londorp  X,  S.  45t  ff. 


»■tat.  L  Gwcb.  d.  (i.  KnrfQnten.    XVU 
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Manche  seheineii  sich  gwade  der  pnUiqaen  C&lamiUt  zu  bedienen  nnd 
ihre  ambitiÖBen  Gedanken  nnd  Appetit,  damit  sie  bei  rohigeiu  Stande  zurück- 
halten müssten,  öffentlich  heransza lassen,  om  damit  durch lodringon.  Doch  sind 
nicht  alle  Färstlichen  mit  der  gesncbten  Parification  einig,  sondern  das  Werk 
röhrt  von  etlichen  wenigen  her,  welche  sich  bemühen,  die  anderen  zn  verleiten. 


G.  V.  Jena  an  den  RurfQrsten.     D.  Regensburg 
I4./24.  September  1677. 

[Ablehnung  des  k.bairischen  Antrags  auf  Sendung  einer  ReicbadeputatJon  nacb 
NimwegeD.    Der  Commercientractat  zwischen  Holland,  Frankreich  und  Schweden.] 

Ueber  die  von  dem  Kaiser  commnnicierten,  die  Fried enshandlnng  betreffenden  24.  Sept. 
Binge  ist  nen lieh  im  Knrfürstenrath  eine  Umfrage  gehalten  worden.  K. Baiern 
verlangte  vieder  Absendnng  einer  Reichsdeputation,  die  Mehrzahl  hat  aber  dort 
nnd  ebenso  auch  im  Fürstencoll^  beschlossen,  es  bei  dem  in  dieser  Sache  be- 
reits verfertigten  Reichsgatachten  zu  lassen,  man  hat  es  daher  nicht  für  nbthig 
gefunden,  einen  ordentlichen  Schlnss  oder  gar  ein  Gutachten  abzufossen.  Auch 
der  zwischen  Frankreich,  Schweden  und  Holland  voTseiende  Commercientractat 
ist  vorgebracht,  darin  aber,  da  die  meisten  nicht  instruiert  waren,  noch  nichts 
beschlossen  worden. 


6.  V.  Jena  an  den  RuHtlrsten.     D.  Regensbui^ 
28.  September/8.  October  1677. 

[Gutachten  der  Reiehsstldte  wegen  des  CommeTCJentractats.    Die  Elbzollsache.] 

Nachdem  der  Kaiser  ein  Gutachten  der  Stände  über  den  zwischen  Frank-  8.  Oct. 
reich,  Schweden  und  Holland  negotiierten  CommeTcientractat  nnd  wie  dem 
Reichscommercio  dabei  zn  prospicieren  sei,  verlangt  hat,  sind  zunächst  die 
Reichsstädte  darüber  befragt  worden;  sie  haben  beifolgendes  Conclnsam')  com- 
municiert,  welches  dahin  zielt,  dass  ein  Commercientractat  mit  Frankreich  und 
Schweden  zn  schliessen  nnd  nur  Contrebande  nnd  französische  Luxnswaaren 
auszunehmen  seien.    Er  bittet  um  Instruktion  hierüber,  zumal  da  er  zweifelt, 

(d.  Ebersdort  6.  October  1677},  in  welcher  dieser  erU&rt,  das  Fassendste  sei,  es  bei 
der  allen  Observanz  bewenden  zu  lassen,  er  selbst  wolle  dabei  verbleiben. 

>)  S.  dasselbe  (dict.  36.  September/6.  October  1677)  Diar.  Europ.  XXXTI, 
S.  285  ff. 

48' 
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G.  V.  Jena  an  den  KiirfOrsten.     D.  Regensbui^ 
21./31.  December  1677. 

[LegitimMiODSstreit  zwischen  dam  celliscbeu  und  k.muazigcheD  GesuidUD.] 

Die  öffentlicheD  Reich gdeliberationen  bleiben  wegen  des  Lcgitimationsstreit^s  31.  Dec. 
Ewigchen  dem  cellischen  nnd  dem  k.miin zischen  Gesandten ')  noch  immer  in 
suspeDSO.  Daher  ist  anch  der  NenjahrBglückwunsch ,  welcher  sonst  immer 
seitens  der  gesammteo  Rarfürsten,  Föisten  nnd  StSnde  bei  den  Kaiserl.  Principal- 
kommissacen  per  deputatos  feierlich  abgelegt  worden,  diesmal  unterlassen  worden, 
damit  es  nicht  dabei  za  S^erlichem  Dispntat  oder  Weiterung  komme. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfflrsten,     D.  Regensbiirg 

1I./21.  Januar  1678. 

[Schreibeo   an  die  Schweizer  Eidgenossenscbafi.     Stürung   der   Keicbslagsverbaud- 
Inngen  durch  die  Hartiräckigkeil  des  braunscbweigischen  Gesandten.] 

Der  Kaiser,  welcher  zu  der  aaf  den  24.  Januar  angesetzten  Tagsatzung  derlei.  Jan. 
schweizerischen  Eidgenossenschaft  eine  eigene  Abordnung  senden  will,  damit 
Frankreich  von  dort  her  nicht  weiter  durch  Verstattnng  der  Werbungen  und 
sonst  der  Vortheil,  ibn  and  das  Reich  zu  bekriegen,  in  die  Hände  gespielt 
werde,  bat  verlangt'},  dass  auch  von  gesammten  Keichswcgen  ein  Schreiben  an 
dieselbe  abgelassen  werde.  Das  K.Hainzischc  Directoriiim  liess  dazn  sofort  zu 
Kath  ansagen,  die  fürstlichen  Directoren  aber  thaten  es  wegen  des  Legitimatioiis- 
streiles  nicht.  Darauf  hat  das  Karfürstencolleg  sich  der  Sache  allein  angenommen, 
ein  Schreiben  begehrtermassen  concertiert  und  bei  den  Fürstlichen  angefragt, 
ob  sie  dabei  und  bei  dessen  Siegelung  concurrieren  wollten.  Da  dieselben  aber 
mit  den  deputatis  ad  sigillandum  nicht  anfkommea  konnten,  weil  der  Celtischc 
darnnter  zu  sein  hartnäckig  beanspmchte,  so  hat  das  Kurfürsten  coli  cg  das  ur- 
sprünglich  im   Namen   aller  Stfinde   concipierte  Schreiben'}   allein   in  seinem 

■)  Dieser  Streit,  dessen  J.  merst  in  seiner  Relation  Tom  3./12.  November  1(>77 
Erwibnung  tbut,  war  daher  entstanden,  dass  der  neue  celliscbe  Gesandte  Molauus 
sieb  geweigert  hatte,  dem  k.maiozischen  Arnold  v.  Hornick  seine  Vollmacht,  wie 
dieser  es  verlangt  hatte,  persünlich  zu  übergeben,  u'nd  dass  letzterer  darauf  die  ihm 
zugeschickte  Vollmacht  ukbt  annahm- 

>)  S.  das  kaiserliche  Kommissionsdekret  vom  15.  Januar  1G18  Diar.  üurop. 
XXXVII,  S.  91  IT.,  Pachner  v.  Eggenstorff  II,  S.  128. 

'}  S.  dieses  Schreiben  (d.  Begenstturg  21.  Januar  1678)  Diar.  Europ. 
XiXVll,  S.  99(f.,  Pachner  v.  Eggena'lorff  II,  S.  129  f.  —  J.  berichtet  1 8-/28.  Ja- 
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G.  V.  Jena  an  den  Kui-fiirsten.  D.  Regensburg  I9./29.  April  1678. 
[Vereitelte  Neuerun gsversucbe  der  Fürstlichen.] 

Er  übersendet  einen  Beriebt  über  das,  wsa  Sonntag  den  14./24.  zwischen  29.  April. 
den  weltlichen  hiirfiirstlichen  nnd  einem  Theil  der  fürstlichen  weltlichen  Ge- 
sanilCen,  welche  von  dem  kaiserl.  Principalkommiasar  zu  Tafel  geladen  worden, 
wegen  der  Ordnung,  die  im  Gesnndheittrinken  des  knrfürstl.  und  füretl.  Oollegii 
zu  halten,  sich  zagcCrageu  nnd  wie  solches  endlich  zq  der  Kurfürstlichen  Satis- 
faction  abgelaufen.  Es  war  damals  TOr,  den  bisherigen  in  verschiedenen  Dingen 
observierten  Unterschied  zwischen  den  Kurfürstlichen  nnd  Fürstlichen  aufzu- 
heben nnd,  wenn  die  anwesenden  ersteren  sich  nicht  endlich  mascule  ond  ani- 
mose  den  Attentaten  und  Novitäten  en^^engesetzC  Jiätten,  würden  sie  eine 
schwere  Verantwortung  anf  sich  geladen  haben.  Dass  dieses  so  attentiert 
worden,  wird  dem  kaiserl.  Concommissarius  Reicbsbofrath  Mey  imputiert. 

Bisher  hat  die  Differenz  an  des  Principalkommissars  Tafel  zwischen  den 
Kurfürstlichen  ond  Fürstlichen  besonders  darin  bestanden,  dass  crstere  auf  rothen, 
letztere  auf  schwarzen  Sesseln  gesessen,  diesmal  waren  aber  alle  schwarz  und 
es  wurde  damit  entschuldigt,  dass  nicht  eine  genügende  Zahl  rother  Sessel  vor- 
handen gewesen.  Das  kurfürstl.  CoUeg  aber  glaubt  anf  der  Discrepanz  der 
Farbe  bestehen  za  dürfen,  weil  es  so  hergebracht  und  bei  der  kaiserl.  Pro- 
position sowie  den  Re-  nnd  Oorrelationen  die  BSnke  der  Kurfürstlichen  mit 
rothem.  die  der  Fürstlichen  mit  grünem  Tnch  behängen  sind.  Darauf  aber, 
dass  den  Kurfürstlichen  grössere  Becher  and  andere  Hesser  nnd  Löffel  vorgelegt 
werden  sollen,  will  man  nicht  bestehen. 


-G.  V.  Jena  an  den  KurfQrsten.     D.  Regensbui^  3./13.  Mai  1678. 

[Nachgiebigkeit  E.Mainz's  in    dem  Legitimationsstreil.     Gegenmassregeln  der  Kur- 
ffirstlicben.] 

Der  k.mainzische  Gesandte  hat  anf  den  am  5./lä.  April  geschehenen  Vor-  13.  Hai. 
trag  des  knrfürstl.  Collegs  wegen  der  cellischen  Vollmachts-Insinoation  schrift- 
lich erkllrt:  Nachdem  am  des  celliachen  Gesandten  willen  die  Deliberationen 
im  Fürst«nrath  etliche  Monate  unterblieben,  hätte  der  Kaiser  K. Mainz  ersucht, 
sich  zu  überwinden  und  geschehen  zu  lassen,  dass  für  dieses  Mal  und  ohne 
Abbruch  des  alten  Herkommens  die  cellischen  Vollmachten  durch  einen  Sekretär 
dieser  Gesandtschaft  in  das  K.mainzische  Quariier  getragen  und  dort  angenommen 
wurden,  nnd  K.Mainz  hätte  nur  dem  Kaiser  zu  Ehren  und  dem  pnhlico  zum 
Besten  für  dieses  Mal  darin  consentiert,  ohne  dadurch  etwas  einräumen  zu 
wollen,  was  dem  gesammten  korfurstL  Cotleg  in  der  von  einem  Theil  der 
Forsten  neuerlich  gesuchten  PariGcation  prSjudicieren  und  nachtbeilig  sein  könnte. 
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Der  Kiirftirst  an  G.  v.  Jena.     D.  Cöln  29.  Jnni/9.  Juli  1678. 
(Conc.  Koppen.) 

[Auf  die  Relation  fom   21.  Joni/l.  Juli.     Bemerkimgen   zu  den    in  dem  kaiserl. 

Komniissionsdefaret  aofgeslellten   12  Punkten.     Bedenken  gegen    eine  Beschickung 

des  Nimwegener  Congrwies  durch  dat  Reich.] 

Er  lässt  Bich  die  Traktaten  mit  Frankreich  nicht  zuvider  sein,   doch  darf  9.  Juli, 
die  französische  Handlang  mit  der  schwedischen  nicht  vermengt  und  auch  sonst 
nichts  zu  seinem  Präjudiz  vorgenommen  werden. 

BetretFend  die  von  dem  ksiserl.  Principalkommissar  proponierten  13  Punkte, 
so  ist  ad  1  eine  allgemeine  Amnestie  festzustellen  freilich  nSthig,  auch  ad  3 
eine  Restitution  der  dem  Kaiser,  den  Reichsständen  and  ihren  Unterthanen 
occasione  dieses  Krieges  genommenen  Gebiete  und  Güter  billig  und  darauf  zu 
dringen.  Auch  ad  3 — 7  ist  die  Intention  des  Kaisers  zu  secundieren.  Zu  dem 
S.  Punkt  ist  seine  Ueinung,  dass  das  Reich  nnd  jeder  Stand  besonders  immer 
in  nothwendiger  Verfassang  stehen,  sich  auch  mit  einigen  benachbarten,  auf  die 
zn  bauen,  festsetzen  und  dass  also  das  Reich  und  ein  Stand  und  Alliierter  dem 
anderen  eine  anlrichtige  Garantie  und  Sicherheit  leisten  mSsse. 

Auf  9,  10  Qud  11  mnss  im  Namen  des  Reichs  von  dem  Kaiser  bestanden 
werden.  Bei  dem  12.  Punkt,  der  mit  dem  8.  in  etfectu  übereinkommt,  wird 
das  beste  Mitt«l  sein,  dass  von  dieser  allgemeinen  Garantie  and  Versicherung 
des  Reichs  kein  Stand  sich  separiere  oder  dagegen  irgend  ein  Bändniss  mit 
auswärtigen  Kronen  anziehe. 

Die  Schickung  nach  Nimwegen  betreffend  fürchtet  er,  es  werde  viel  Zeil 
hingehen,  ehe  deswegen  eine  Instruktion  eingerichtet  werden  konnte.  Wenu 
die  in  den  12  Punkten  bestehende  kaiserliche  Proposilion  resolviert  ist,  konnte 
sie  nach  Nimwegen  comninniciert  werden,  um  sie  dort  zur  Richtigkeit  ku  bringen. 
£r  soll  dieses  alles  für  sich  anzeigen,  als  ob  er  noch  kein  mandatum  deswegen 
erhalten  hätte. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.     D.  Regensburg 
19./29.  Juli  1678. 

[Die  k.pdliiscbeD  Gesandten,  Verhalten  derselben  in  dem  Legitimationsslreil.] 

Am  12./22.  kamen  zwei  K.pßlzische  Gesandte,  Reinhold  Bluhm  und  29.  Jul 
Wolfgang  V.  Schmettau,  hier  an  und  zeigten  ihre  Ankunft  nicht  nur  den 
Kurfürstlichen,  sondern  auch  verschiedenen  Fürstlichen  und  anch  den  Regens- 
burgisehen,  als  reichsstädtischen  Directoren,  an.  Am  I3./23.  liessen  sie  durch 
den  K. sächsischen,  welcher  bisher  das  k.pKlzische  votum  geführt,  bei  dem  Colleg 
ansagen,  wie  sie  sich   mit  Insinuierung  ihrer  Voltmacht  verhalten  sollten,    sie 
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geschah  dioses  nicht,  da  die  anderen  eret  Befehl  in  dieser  Materie  erwarten. 
Jene  drei  haben  aoch  dem  Kaiser  in  einem  Gegammtsch reiben ')  eio  anoistitiani 
eingerathen.  der  auch  in  seiner  Antwort  sich  nicht  ungeneigt  dazu  erklärt  hat. 
Was  der  Fürstenratb  thun  wird,  ist  ungewiss,  znmal  es  der  österreichische» 
Oesandtacbaft  noch  an  Instruktion  fehlt,  was  manchen  nicht  angenehm  ist,  die  ur- 
theilen,  dass  man,  da  man  seit  ethchen  Monaten  die  Intention  Spaniens  und 
Hollands  gewnsst,  das  Friedenswerk  an  Seiten  des  Reichs  nicht  hätte  liegen 
lassen  sollen,  and  dass,  je  länger  man  damit  warte,  desto  weniger  SaUsfaction 
die  Alliierten  bekommen  dürften.  Da  er  des  Kf.  Wille nsm ein nng  nicht  weiss, 
muss  er  sich  passiv  verhalten,  ei  bittet  um  Befehl  deswegen.') 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfiiraten.     D.  Regensbtirg 
30.  Augu8t/9.  September  1678. 

[Keichagutachten  wegen  dea  WaffanstiUttsndea.] 

Heute  8  Tage  wurde  im  knrfürstl.  CoUeg  das  Friedenswerk  reassumiert  & 
und,  da  auch  K.Haini,  K.Trier  und  K.CöIn  in  das  armistitiam  universale  willigten, 
gleichsam  einmüthig  beschlossen,  dem  Kaiser  zu  einem  solchen  zn  rathen.  Auch 
im  Fürstenratb  nnd  dem  reichsstädtischen  kam  ein  gleiches  conclusnm')  berans 
und  erfolgte  darauf  ein  Reichsgutacbten '),  in  welchem  der  Kaiser  ersocht  wird, 
da  die  von  ihm  commnni eierten  12  Punkte  nicht  sobald  zum  Stande  nnd  Ver- 
gleich gebracht,  sondern  zu  Eingehung  eines  sicheren  nnd  beständigen  Friedens 
eine  ziemliche  Zeit  erfordert  werden  möchte,  für  das  Zustandekommen  eines  anni- 
stitium  universale  zn  sorgen,  doch  so,  dass  unterdessen  auf  die  Conservation  nnd 
Sicherheit  der  am  Rhein  nächstgelegenen  und  übrigen  Stände  fortgedacht  werde. 
Er  hat  sich,  da  er  ohne  Befehl  war,  hiebei  ganz  still  gehalten.  Dass  die  drei  geist- 

')  Vgl.  Auerbach  S.  448  und  oben  S.  760. 

>)  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Wolgast  5./15.  September  16T8),  er  habe  seine  Ge- 
sandtschaft in  Ximwegea  instruiert,  einen  Waffenstillstand  mit  Frankreich  einzugehen, 
aber  uicbt  mit  Schweden.  Da  er  dieses  bis  in  den  äussersten  Winkel  des  deutschen 
Reiches  zuräckgetrieben  babe  und  auch  von  dort  in  kurzem  ganz  lu  vertreiben  hoffe, 
so  würde  es  für  das  Reich  ein  unersetiticbei  Präjudiz  sein,  wenn  man  diesen  Uo- 
ment  verabsiumte  und  durch  einen  Waffenstillstand  Schweden  Zeit  zu  respirieren 
gönnte,  auch  würde  es  ihm  unmöglich  sein,  während  eines  solchen  seine  Armee  zn 
erbalten. 

*)  S.  die  conclusa  der  drei  Collegien  vom  5.  September  1676  (Diar.  Europ- 
XXXVIIl,  S.  426 ff.,  Londorp  X,  S.  469). 

*)  S.  dieses  Reichsgutacbten  vom  7.  September  1678  (Diar.  Europ.  XSXVIII, 
S.  428  ff.,  Londorp  X,  S.  490,  Pachner  v.  Gggenstorff  II,  S.  156  ff.}. 
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G.  V.  Jena  ao  den  Kui-ftlrateii.     D.  Regensbiirg 

29.  November/ 9.  December  1678. 

[MitibeilungeD  der  ü  st  erreich)  sehen  Ges&ndtschttft  wegen  des  nordischen  Friedens.] 

Bisher  ist  nur  Ober  die  vom  Kaisei  am  Ib./iä.  Jnni  communicierten  9.  Dsc. 
12  Pnnkte,  nicht  aber  über  das  franzosisclie  Friede nsproje et  vom  5./15.  April 
berathsehlagt  worden,  nealich  aber  hat ')  die  österreiebische  Gesandtschaft  vei- 
laogt,  dass  dieses  zuerst  vorgenommen  werde.  Die  meisten  willigten  anch  darein, 
doch  wurde  besrhlosAen,  zunSchst  mit  dem  kurfnrstl.  Colleg  davon  zu  reden. 
An  demselben  Tage  rief  die  österreichische  Gesandtschaft,  ehe  man  in  die  Raths- 
stube  ging,  ihn  und  den  eelliscben  Gesandten  a  part  nnd  sagte,  sie  hätte  ihnen 
etwas,  was  der  Kaiser  im  Angust  rescribiert,  im  Vertrauen  zu  eröffnen,  nämlich 
sie  hätte  sich  in  ihrem  Votnm  vernehmen  zu  lassen,  dass,  soviel  die  von  Frank- 
reich für  Schweden  verlangte  völlige  Vergnügung  anbetreffe,  der  Kaiser  meine, 
dieses  ginge  zunächst  die  kriegenden  nordischen  Parteien  an,  welche  schon  ihre 
Nothdurft  hierin  gehöriger  Orten  gebührend  erinnern  würden,  der  Kaiser  wollte 
gern  seine  offieia  dazu  beitragen,  dass  zwischen  denselben  nnd  Schweden  der 
Friede  ebist  geschlossen  werde. 

Er  hal,  da  er  dieses  für  indifferent  hielt,  nnr  für  die  Eröffnung  gedankt 
und  gebeten,  weil  sich  seitdem  rerum  faciea  sehr  ge&adert,  der  Sache  einen  An- 
stand zu  geben  und  zunächst  dem  Kaiser  zu  referieren,  und  er  sowie  der  celli- 
sche und  dänische  Gesandte  haben  der  österreichischen  Gesandtschaft  auf  deren 
Wnnsch  am  24.  November/4.  December  eine  kurze  schriftliche  Kepraesentation') 
zugehen  lassen.  Inzwischen  ist  die  Deliberation  über  das  französische  Pruject 
in  suspenso  geblieben.  Aus  den  Discursen  der  meisten  Gesandten,  darunter 
auch  des  k.bairischen,  k. sächsischen  und  k.pßlzischen,  ersieht  man,  dass  diese 
wünschen,  es  möchte  zwischen  Kf.  und  Schweden  za  einem  Vergleich  kommen, 
wonach  Kf.  einen  Theil  des  eroberten  Pommern  behalten,  den  anderen  an  Schweden 
restituieren  möchte,  das  würde  aneh  für  Kf.  das  Beste  und  Sicherste  sein.  Auch 
Ffalz-Neuborg')  soll  derselben  Meinung  sein.  Er  stellt  dagegen  des  Kf.  ge- 
rechte Sache,  Befugnisse,  die  Constitution  es  et  conclusa  imperii,  das  Interesse 
des  Kaisera  nnd  die  Securitfit  des  Reiches  vor. 

■)  S.  Pufendorf  I.  XVI,  §  SS  (S.  1263). 

*)  Darin  erinnert  er  daran,  dass  Kf.  anf  Antrieb  des  Kaisers  und  zu  Rettung 
des  Reiches  den  Krieg  gegen  Frankreich  UDtemommen  habe,  und  spricht  das  Ver- 
trauen aus,  der  Kaiser  verde  sich  desselben  sowohl  in  Nimwegen  als  auch  in  Regens- 
burg  nach  drück  lieh  annehmen  und  nicht  dulden,  dass  er  um  seine  rachtmissige 
Satisfsclion  gebracht  oder  ein  abermaliger  Parti cnlarfriede  geschlossen,  sondern  dass 
den  gemeinsamen  Reichsfeinde  Schweden  nie  wieder  in  Deutscliland  festen  Fuss  zu 
fallen  gestattet  werde. 

»)  S.  oben  S.  509. 


ovGoo<^lc 


jvGooi^le 


G.  V.  Jeoa  an  den  KurfÖrBten.     D.  Regensburg 
13723.  December  1678. 

[ÜDtorbrechuDg   der  Berathungen  infolge   d«s  Streites  aber  das  Raichsdirectorium. 
Nene  Instruktion  der  äste tre ich iscben  Gessndtichsft.} 

Der    infolge    des    Todes    des    Kurfürsten    von    Mainz')    zwiscben    dem  23.  Dec. 
K.Hainziscben  and  dem  K.Saehsischeu  wegen  des  Reichs directorii  angebrochene 
Streit')  hat  zur  Folge  gehabt,    dass    die  deliberationes  publicae  bis  zur  ^'abl 
eines  neuen  Kurfürsten  von  Mainz  ausgesetzt  worden  sind.') 

Die  österreicbiscbe  Gesandtschaft  hat  inzwischen  anderen  Befebl  bekommen; 
wie  er  hSrt,  wird  sie  sich  auch  über  die  12  Punkte  herauslassen  und  die  Pro- 
position des  französischen  Friede nsprojects,  in  dessen  erstem  Artikel  gleich  die 
volle  Restitution  Schwedens  verlang;!  wird,  nicht  mehr  urgieren.  Er  hofft,  es 
wird  hier  nichts  dem  Kf.  Nachtheiliges  beschlossen  werden. 


Gr.  V.  Jena  an  den  Kurföreten.     D.  Begensbui^ 
17./27.  Januar  1679. 

[Drängen  E.Pfalz's  auf  Abschluss  eines  Friedens  oder  «in«s  WsffenstillBtandes.   Auf- 
forderung des  Kaisers  zur  Berathung  über  die  Fried ensprojecle.] 

Bei*)  der  Benthnng  über  das  Memorial  der  Stadt  Straasbui^  recommen-  27.  Jan. 
dierten  verschiedene  Stände  die  Beförderung.  Der  Pfatz-Lantersche,  dem 
auch  der  K.bairische  zustimmte,  erkISrte  namens  K.Pfalz  im  Fürstenrath 
am  13./23.,  der  Kaiser  müsse  mitteb  eines  Reichsgntachtens  ersucht  werden, 
wegen  des  nordischen  Interesses,  daran  jetzt  das  ganze  Friedenswerk  stockte, 
solche  Resolution  zu  &ssen.  wodurch  das  Reich  nnd  besonders  die  der  Gefahr 
am  nichsten  gesessenen  und  auf  das  äusserste  verderbten  St&nde  durch  einen 
schleunigeo  Stillstand  oder  Frieden  ohne  Attendiemng  anderweitiger,  denselben 
bisher  wenig  vortrfiglicb  erheischender  Conservation  der  Conquesten  in  Rohe 
and  Sicherheit  gesetzt  werden  möchten.  Dem  haben  der  Cellische  und 
Wolffenbüttelsche  entgegnet  und  auch  er,  der  damals  im  Fürstenrath  nicht 
anwesend  war,   hat  heute   desgleichen   gethau.     Der  K.pfilzi9che  erwähnte 

■}  Karfünt  Dsmian  Hartard  *on  Haini  war  am  17.  December  167S  gestorben, 
zu  seinem  Nachfolger  wurde  9.  Januar  1679  der  dortige  Domherr  Karl  Heinrieh 
Fraiberr  t.  Hetternicb  gew&blt.    (S.  Diar.  Europ.  XXXIX,  S.  352f.,  473). 

*)  S.  Diar.  Europ.  XXXIX,  S.SöSf.,  vgl.  oben  S.  787. 

*)  Dieselben  nahmen  erat  am  18.  Jaanar  1679  wieder  ihren  An&ng. 

*)  3.  Pufendorf  l.XVD,  §89  (S.  1820). 
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es  Dicht  D5thig  gefandeo.  Doch  mehr  dagegen  einzawenden,  ais  was  der 
Cellische  am  23.  Januar/ 1.  Febrnar  za  Protokoll  gab,  dem  et  sich  conformiert 
hat.  Ebea  damals  bekam  er  aus  Nimw^en  Nachricht  Ton  den  dortigen  heim- 
lichen Proceduren')  und  die  Aufforderung,  die  Nothdorft  dag^en  zu  beobachten, 
Dud  er  hat  daher  dannf  gedrungen,  dass  die  in  dem  Kaiseri.  KommisrionsdecTet 
enthaltenen  12  Punkte  eiligst  in  Dellberation  gezogen  wärden,  zomal  kein  Friede 
legitime  abgehandelt  und  geschlossen  werden  könnte,  bevor  die  Reichsstände 
daräber  gehört  w&ren  und  consentiert  bitten.  Er  hftlt  es  für  nothwendig,  sich 
ZD  bemühen,  dass  die  heimliche  einseitige  Schliessung  des  in  materialibus  et 
fonnalibus  unrechtmiasigen  Friedens  wo  nicht  verwehrt,  doch  verzögert  werde, 
damit  Kf.  inzwischen  seine  AogelegCD heilen  den  Conjnncturen  gemäss  compo- 
nieren  könne. 


6.  V.  Jena  aa  den  Kurfürsten.     D.  Regensburg 

7./17.  Februar  1679. 

[Der  AbscbluBS  des  Friedens,  dagegen  eiDtuIegeoder  Protest.] 

Wiewohl  ein  den  27.  Jannar/fi.  Februar  von  Nimwegen  nach  Wien  17.  Febr. 
passierender  Courier  etlichen  die  Nachricht  von  dem  Abschluss  des  Friedens 
brachte,  wollte  ea  doch  ans  Scham  niemand  gestehen,  so  hat  er  erst  am  31.  Ja- 
nuar/10. Februar  und  4./U.  Februar  den  ganzen  Verlauf)  erfahren,  auch  die 
von  den  Gesandten  des  Kf.  und  des  Königs  von  D&uemark  wider  den  Frieden 
eingelegten  Proteste')  empfangen.  Da  durch  diesen  abtrünDigen  Frieden  die 
Sache  in  einen  ganz  anderen  Stand  gesetzt  worden  ist  und  man  bier  vermuth- 
lich  nicht  deliberieren  wird,  wie  der  Friede  einzugeben,  sondern  ob  der  prae- 
cipitanter  ond  ülegitime  geschlossene  vom  Reich  zu  raUficieren  sei,  so  bittet  er 
nm  Befehl,  wie  er  sich  dabei  verhalten  soll.  Cm  nichts  zu  verabsSomen,  ge- 
denkt er  zwar  nur  in  generalibus,  aber  doch  öfTentlich  zu  protestieren  und  die 
von  den  Oesandten  des  Kf.  und  des  Königs  von  DSnemark  zu  Nimwegen  ein- 
gelegten Proteste  za  verleseD  und  zn  Protokoll  zu  geben. 

■)  S.  oben  S.  609  f. 
»)  S.  oben  S.  GlOf. 
»)  S.  oben  S.  ei3. 


llatcr.t.GeMb.il.«.KurraraUiD.    XVUI. 
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RktlBoAtion  d«a  Pri«daii«. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurftlrsten.  D.  Regeneburg  14./24.  MSrz  1679. 

[Du  ReicbsgotachtMi  «e{ea  KAtificienuig  des  Friedens.    Haltung  E.Bftienis  und 
E.S»clueD3.] 

VeDii')  die  Ssterreichische  Gesandtschaft  nar  etwas  gemach  gegaogen,  34.  Mär 
wSre  gewiss  der  für  die  Ratification  gesetzte  Termin  verstrichen,  aber  dieselbe 
bat  das  Wesen  so  grinlich  vorgemalt,  nnd  auf  die  Ratification  so  vehement  ge- 
drnngen,  dass  diese  gestern  erfolgt  ist.')  Er  hat  vermöge  der  Observanz  and 
der  den  Ständen  Enstebenden  Rechte  eine  solcbe  Frist  begehrt,  binnen  deren 
er  Befehl  von  Kf.  einholen  könne,  aach  endlich  mit  Bescheidenheit  voi^estellti 
dass  es  Nnllit&ten  sein  wärden,  wenn  man  inandfto  statn  imperii  wider  den  tn- 
hait  deS  §  gandeant  verführe,  aber  ohne  Erfolg.  Er  glaubt,  dass  es  für  den 
Kf.  vorth eilhafter  ist,  dass  man  auf  eine  solche  illegitime  Art  procediert,  da  er 
so  Gelegenheit  hat,  sich  zu  beschweren. 

Dem  Reichsgntachten  ist  ara  Schlnss  beigefügt  worden,  dass  der  Kaiser 
mit  Zaziehong  der  ReicbsstÜnde  sich  bemfihen  solle,  dass  das  in  dem  Friedens- 
tradat  vorgesehene  annistitium  von  allen  kri^enden  Theiten  angenommen,  die 
Tractaten  angetreten  und  ein  Universalfriede  erreicht  werde. 

K. Baiern  incliniert  sehr  anf  die  schwedische  Seite  und  verlangt,  dass 
Schweden  vollkommen  restituiert  werde,  während  K.Sachsen  nur  verlangt  hat, 
der  Westfälische  Frieden  m5chte,  soviel  möglich,  bei  dem  knnftigea  Frieden  be- 
obachtet werden. 


Der  Kurfilrst  an  G.  v.  Jena.     D.  Cöln  an  der  Spree 
2./[I2.]  April  1679.     (Conc.  v.  Blumenthal.) 

[Verlangen,  daas  die  Reicbsstände  ihm  zu  billiger  Satisbwtlon  von  Schwoden 
verhelfen  aollen.] 

Der')  Reichsschlnss  ist  ihm  gar  unvermnthet  vorgekommen,  er  hat  zu  den  l'J.  April 
Standen  das  Vertrauen  gehabt,  sie  würden  seine  Verdienste  um  das  Reich  reif- 
licher erwogen  und  nicht  mit  so  praecipitierten  votis  das  ganze  Reich  in  solche 
Gefahr  gebracht  haben.  Doch  giebt  ihm  der  Schluss  des  Beichsgutachtens, 
worin  der  Kaiser  aufgefordert  wird,  sich  mit  Zuziehung  der  Reichsst&nde  zu  be- 
mühen, dass  der  Cniversalfrieden  hergestellt  werde,  die  Hoffnung,  dass  die 
Stande  bei  ferneren  Deliberaüonen  ebenso  anf  ihr  eigenes  wie  auf  sein  Interesse  , 
bedacht  sein  und  ihm  eine  billige  Satisfaction  verschaffen  werden.    Er  soll  des- 

')  S.  Pufendorf  1.  XVII,  §  39  (S.  13^). 

>)  S.  das  Reichsgulachten   vom   23.   März  167!»   I'achner  v.  Eggcdslorff  II, 
S.  198  ff. 

>)  S.  Pufendorr  a.  a.  0. 
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G.  V.  Jena  an  den  KurfQreten.     D.  Regenßbui^ 
26.  Mai/5.  Juni  1679. 

[Inttraktion  des  Kaisers  für  die  öeteiTeichi*cfa.e  Geaandtscbaft  inbetreff  des  branden- 
bnrgiseben  Hemorikls.] 

Der  Kaiser  hat  die  hiesige  östeneichisclie  GeuodtBcbaft  jetzt  mit  In-  5.  Juni. 
stniktion  aof  sein  jüngstes  Memorial  veraehen.  Darin  erbUt  diese  zwar  Befehl, 
die  k.braodenbargiscbe  Satisfaction  und  Indemnisation  zu  secundieren,  aber  mit 
solchen  angeblngten  Restrictionen  und  Bedingangen,  welche  es  wieder  um- 
stossen  und  noch  dazu  etwas  Praejudicierliches  nach  sich  liehen,  indem  der  Be- 
fehl, damit  sich  die  mehreren  leicht  conformieren  möchten,  dahin  geht:  1)  so 
weit  es  dem  getroffenen  Frieden  nicht  en%egen,  2)  dass  dem  Kf.  die  Satis- 
faction und  Indemnisation  nicht  von  Kaiser  und  Reich,  sondern  nur  von  Schweden 
und  Frankreich  geleistet  werde.  Er  steht  daher  an,  ohne  besonderen  Befehl  des 
Kf.  das  Memorial  zar  Proposition  lu  beßrdem,  denn  er  würde  dadurch  nnr 
veranlassen,  dass  der  Friede  durch  ein  fSnnliches  Beichsgntachten  confirmiert 
nnd  der  Anspruch  des  Kf.  an  Kaiser  und  Reich  aberkannt  würde.  Wenn  der 
Kaiser  solche  Gedanken  geführt,  als  er')  zum  Memorial  gerathen,  so  weiss  er 
nicht,  was  er  vermntheu  oder  dazu  sagen  soll.*) 


6.  V.  Jena  an  den  Kurttlrsten.  D.  Eegensburg  6./16.  Juni  1679. 

[Beratfaung  über  das  kaiserliche  Kommissionsdecret.    Allgemeine  Nutblosigkeil.    Enl- 
scbidigungsforderung  des  Kaisers.] 

Das  am  8./18.  Mai  dictierte  kaiserliche  Kommissionsdecret')  ist  neulich  in  1 
den  Colinen  proponiert  und  von  dem  kurfürstlichen  auch  darauf  ein  conclnsum 
eröfinet  worden,  in  welchem  vornehmlich  erinnert  wird,  es  dahin  zu  richten, 
dass  der  Friede  alles  seines  Inhalts  vollzogen,  durch  schteanige  Abführung  der 
beiderseitigen  Kriegsvölker  dem  Reich  die  Ruhe  völlig  wiedergebracht,  auch 
durch  Hinleguug  der  nordischen  Differentien  ein  Uni  versa!  friede  erhoben  werde. 
Im  Fürstencolleg  meinten  Oesterreich  und  einige  wenige,  es  bedürfte  gar  keinen 

ständig  gevesen ,  den  anderen  aber  ganz  raisonnabel  erschienen  sei.  Wegen  En- 
digung des  Reichstages  sei  noch  nichts  publice  vorgekommen. 

')  S.  oben  S.  174. 

'j  J.  übersendet  G./16.  Juni  das  endlich  zu  Stande  gekommene  veitere  Reichs- 
gutachten in  der  Friedensangelegenbeit  vom  9.  Juni  1679.  S.  dasselbe  Londorp 
X,  S.731,  Paehner  t.  Eggenstortf  !I,  S.  209  f. 

*)  S.  dasselbe  (sign.  Regensburg  17.  Uai  1679)  Londorp  X,  S.  730,  Paehner 
T.  Eggenstorff  II,  S.  303 ff. 
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Eigenhändige  Schreiben  des  Kurfürsten 

an  den  Oberpräsidenten  Otto  v.  Schwerin. 

1671-1678. 
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Einleitiuig. 


Die  im  Nachroigenden  verölfeDtlichton  65  eigenhändigen  Schreiben 
d«3  Karfiirsten  an  deD  Oberpräsidenten  Otto  v.  Schwerin  aus  den 
Jahren  1671  bis  1678  stammen  nicht  alle  aas  derselben  Quelle.  Der 
Kurfütst  hat  gleich  nach  dem  Tode  Schwerin'ä  (14.  November  1619) 
den  Geheimen  Rätben  befohlen,  den  schriftlichen  Nachlaas  desselben  zu 
uuterauchen  und  alle  Handschreiben  von  ihm,  welche  sich  dort  finden 
würden,  an  sich  zu  nehmen  and  ihm  sozuatellen.  Dieser  Befehl  ist 
aber  nicht  vollständig  ausgeführt  worden.  Die  in  dem  Sterbehauäo  be- 
findlicheo  Schreiben  des  Eurfäraten  sind  allerdings  abgeliefert  und  darauf 
in  dem  Staatsarchiv  niedergelegt  worden,  wo  sie,  zu  einem  Bande  zu- 
sammei^ebnndeD,  sich  anch  heate  befinden.  Andere  Handschreiben  des 
Kurfürsten  aber  müssen  an  anderer  Stelle,  vermuthlich  in  Alt-Landsberg, 
dem  Hauptgut  Schwerin's,  wo  er  sich  oft,  besonders  in  den  letzten 
Jahren  aufgehalten  hatte,  aufbewahrt  worden  sein.  Um  diese  hat  man 
sich  nicht  gekümmert,  sie  sind  im  Besitz  der  Familie  geblieben  und  be- 
tinden  sich  jetzt,  auch  zu  einem  Band  zusammengeheftet,  in  dem  Gräfl. 
Schwerin'schen  Familienarchiv  zu  Wildenhoff.  Dort,  oder  vielmehr  zu 
Wableben,  wo  dieses  damals  aufbewahrt  wurde,  hat  sie  L.  v.  Orlich 
gefunden  und  derselbe  hat  diese  Briefe  (aus  den  Jahren  1672 — 1674) 
1836  in  seinem  Buche  „Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  Kurfürst"  im  An- 
hang veröETentlicht  Zwei  andere  Handschreiben  (vom  18/28.  April  und 
2i.  April/3.  Mai  1671)  müssen  sich  noch  anderswo  gefunden  haben, 
sie  sind  auch  in  das  Berliner  Geheime  Staatsarchiv  gekommen  und  sind 
jetzt  jenem  dort  befindlichen  Sammelband  beigel^.  Nachdem  die  den 
Jahren  1656  und  1657  angehörigen  Schreiben  in  dem  achten,  die  ans 
den  Jahren  1661 — 1663  in  dem  neunten  and  die  ans  den  Jahren 
1668 — 1671    in  dem   zwölften  Bande   dieses  Werkes   at^edruckt  sind, 
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folgen  hier  die  übrigen,  zanäcbat  jene  beiden  weiteren  Schreiben  wu 
dem  Jahre  1671,  welche  erat  nachträglich  dem  Herausgeber  bekannt  ge- 
worden sind,  und  dann  die  aus  den  Jahren  1672 — 1678.  Auch  die 
schon  von  v.  Orlich  publiderten  sind  mit  aufgenommen  worden,  ein- 
mal der  Vollständigkeit  halber,  dann  aber  auch,  weil  diese  Ausg^ 
V.  Orlicb's  ebenso  wie  seine  sonstigen  Quellenpublikationen  wenig  coireet 
ist.  Der  Herausgeber  hat  Gelegenheit  gehabt,  in  Wildenhoff  die  Originale 
einzusehen  und  den  Text  genau  denselben  entsprechend  herzustellen. 
Auch  sonst  ist  bei  diesen  eigenhändigen  Schreiben  des  Kurfürsten  ebenso 
wie  in  den  früheren  Bänden  die  Schreibweise  unverändert  wiedergegeben 
worden.  Die  Schreiben  stammen  sämmtlich  aus  solchen  Zeiten,  in  denen 
der  Kurfürst  und  der  Oberpräsident  sich  nicht  an  demselben  Orte 
befanden,  namentlich  hat  der  häufige  Aufenthalt  des  ersteren  in 
Potsdam  Veranlassung  zu  solchen  vertraulichen  schriftlichen  Mittheilungen 
gegeben.  Die  Geheimen  Räthe  haben  manche  Kli^  darüber  gefOhrt, 
dass  der  Kurfürst  so  oft  und  so  lange  ausserhalb  der  {{«sidenz  an  jenem 
von  ihm  besonders  bevorzugten  Orte  geweilt  und  ihnen  dadarch  die 
Führung  der  Geschäfte  erschwert  hat,  wir  müssen  es  als  ein  besondere« 
Glück  ansehen,  dass  er  dadurch  Veranlassung  gehabt  hat,  schriftlich 
seinem  vertrauten  Ratbgeber  gegenüber  Aeusseruogen  über  die  ver- 
schiedenartigsten Gegenstände  der  auswärtigen  Politik  und  der  Staats- 
verwaltung im  Inneren,  sowie  über  Familienangelegenheiten  zu  machen, 
welche  sonst  nicht  zu  unserer  Kenntnis«  gekommen  sein  würden. 
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Potzdam  d.  18./[28.]  Aprilis  A»-  1671. 

[üocenngend«  RnlKbuldifung  des  Harkgnfen  tod  Baireutb.     Rel&tioo  v.  Orockow's. 
SchraibeD  Bqkovski's.    [Jntersacbiiiig  gegen  den  Hofbkcker.] 

Lieber  Herr  vod  Schwerin ,  Ewere  Schreiben  hab  ich  woll  er- 38.  April. 
halten  vodt  ans  den  einen  ersehen,  wie  dass  der  Marggraff)  sich  zu 
eotachuldigen  gedencket,  wen  ich  aber  seine  falscbeitt  ansehe,  so  musa 
ich  dafar  halten,  dass  er  wider  aufs  neue  mir  den  mundt  schmiren 
vudt  doch  das  contrarie  thun  werde,  Kuisebeck')  kau  herrüber 
kommen,  vndt  werde  ich  hören,  wie  er  den  schlimen  handell  bementtellen 
vndt  gutt  machen  will,  das  gantze  werck  ist  zu  weitt  eclatiret  vndt 
mnsste  das  eine  sehr  grosse  sattisfaction  sein,  da  mitt  er  mich  wider 
begnügtte,  weill  er  vermeint,  dass  er  noch  der  Religion  werden  weite, 
wen  er  es  erst  wurde,  ao  solle  das  ein  staffen  sein  können,  mich  zu  be- 
wegen, hiria  etwas  zu  thun.  den  ich  besorge,  es  mochte  mir  gehen  wie 
für  diessen.  da  ich  keinen  Stadt  aufT  so  einen,  der  sich  durch  seinen 
diener  foreiren  lest,  thun  kan.     Ich  ersehe  auss  Krakaaen')  Schreiben 


>)  Mukgnf  Chriitian  Ernst  laa  Baireutb.  S.  über  diese  Angelegenbeit 
Drk.  Q.  Act.  XII,  S.  949. 

*)  Thomas  T.  d.  Knesebeck,  baireuthscher  Oeheimer  K&th,  s.  ebendaselbst. 

'j  Der  Gebeime  Ratb  Lorenz  Georg  t.  Crockow,  damals  Gesandter  des  Kf. 
in  Paris  <s.  Urk.  n.  Act.  XIII,  S.  12).  Gemeint  ist  die  Relation  desselben  tom 
7./I7.  April  1671,  in  welcber  er  meldet,  Lioone  habe  ihn  gelragt,  wie  KL  mit  Polen 
stände,  und  gesagt,  es  sollte  ibn  nur  einen  Brief  kosten,  um  dem  König  «on  Polen 
genug  tu  thuQ  iTx  geben.  Er  babe  geantwortet,  die  Atliant  wkre  zwar  seines  Wissens 
noch  nicht  confirmiert,  doch  xweifelle  er  nicht,  dasi  es  bald  geschehen  würde,  die  ge- 
ringen Irrungen,  welche  es  aalhielteD,  könnten  leicht  gehoben  werden.  In  einem  PS.  be- 
richtet er,  Lionne  habe  ihm  auch  gesagt,  Verjua  würde  ehestens  nach  Berlin  gehen, 
am  des  Kf.  Resohition  wegen  des  bewtissten  Werkes  tu  vernehmen.  Da  derselbe  tu  ver- 
stehen gegeben,  dass  er  trotz  alles  dessen,  was  Cr.  ibm  Torgestellt,  sich  Hoffnung  mache, 
data  Kf.  darauf  eingeben  werde,  so  habe  er  ihm  das,  was  Kf.  ihm  anbefohlen,  möglichst 
glimpflich  wiederholt  Weileranch  sagte,  Fürsten  berg  meinte,  er  hktte  dem  Kf.  des- 
halb convainquante  raisons  Targestellt,  und  lu  versieben  gab,  derselbe  könnte,  da  er  in 
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Oranien  mir  schreibet,  dasa  die  rede  gioge,  ob  solt«  aus  hollandt  iemandt 
aliD  mich  geschicket  werden,  jcb  hab  jhr  nichts  <laraufr  geaodtworttet, 
ich  vberschicke  euch  hiebey  Ihr  Schreiben,  welches  Ihr  mir  wider  schicken 
wollet. 


8.  1.  et  d.  [Ende  Juni  1672.]  (W.)') 

[Inatniktion  für  den  Paraten  von  Äuhftlt.] 

Ende 
Lieber   H.   von  Schwerin,    bey  der  instruction*)  hab  ich  nichts   Juni. 
EU  erinneren,  ausser    das  da  hinein  gesetzet  werden  mochte,    das  der 
Furat  Ton  Aohaldt  anhalten  solle,  das  der  Kayser  noch  etliche  1000 
zu    den  itzigen   tmppen,  so  schon  marachiren,    beorderen   weite.     Dem 
Spannischen  gesaatten  moss  er  anch  desswegen  zusprochen. 


Köpenick  d.  28.  Junii/[8.  Juli]  A"  1672.    (W.)'^ 

[NftcbrJchten  aoa  BolUmd.     Etalation  v.  Blum«iith&t'g.     Niederlage  der  Fraozoseo.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  auss  beyligenden  Hollendischen  Schreiben  8.  Juli. 
bat  Ihr  EU  ersehen,  was  alda  passiret  vndt  das  mitt  verlangen  auff  den 
secnra  gewahrttet  wirdt,  Der  U.  von  Blumenthall')  hatt  auss  Eoppen- 
hagen  geecbriben,  welcher  den  anderen  tag  audientz  bey  dem  Eonige 
haben  wirdt,  vndt  muss  man  Seiner  zukunftigen  Relation  abwahrtten. 
Was  zwischen  den  Frauschosaen  vndt  holleuderen  in  Plauderen  Tur 
Ardenborg  fnrgangen  *))  vndt  wie  sie  dappere  stoese  bekommen,  weisset 
der  gedrucktte  beischlus,  wan  man  sich  ahn  andere  ortta  so  gehalten, 
wurde  es  besser  für  hollandt  stehen,  hiemitt  thu  ich  euch  Gottlicher  be- 
wahrung  getreulich  befeilen,  vndt  verbleibe  — 

')  S.  T.  Orlich  S.  12. 

')  Die  Instruktion  fär  den  Forsten  Jobsuu  Oeorg  von  Anhalt  tu  dessen 
zweiter  Sendung  nach  Wien  a.  Urk.  u.  Act  XIII,  S.  222. 

>)  S.  T.  Orlich  S.  3. 

*)  D«r  Oebeime  Rath  Christoph  Caspar  t.  Btumeotbal.  S.  über  dessen 
damalige  Gesandtschaft  nach  Dinemark  Pufendorf  I.  XI,  §41  (S.  788  ff.). 

*)  Deber  den  Tsrgeblichen  TerlaslToUen  Angriff  der  Praotosen  auf  die  hollsn- 
discbe  Stadt  Ardenbnrg  am  26.  Juui  1672  s.  Valclienier,  Du  verwirrte  Europa 
S.  SSSf- 
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ficatiou  eich  vben,  auch  allemahll  etwas  fruiBchosich  lesen  soll,  wirdt 
er  aber  diesses  nicht  halten.  So  soll  er  auch  des  nachmittags  studireo, 
wen  es  auch  R^nwetter  ist,  vndt  er  nicht  auskan,  So  muss  er  sich 
desto  mehr  im  Schreiben  vben  vndt  selbst  brieffe  machen,  Ihr  werdet 
hierüber  fleissig  halten,  vndt  mir  aJlzeitt  wissen  lassen,  wie  er  Sich  ver- 
helt,  hiemitt  wünsche  ich  Ench  eine  gutte  nacht,  vndt  verbleibe  — 


Potzdara  den  19./[29.]  Jnlü  A"  1673.    (W.)') 

[Die  ErfcliniBK  tod  K.Umde.    Kaiserliche  RstiiicftlioQ.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewere  beide  Schreiben  sein  mir  weil  29.  Juli 
gewordeu,  nebbenst  den  zwey  kayserlichen  Schreiben'),  welche  ich  Euch 
biebef  vbersohicke,  ChurMentz')  erklerung  ist  noch  zimlich,  vndt  das 
Schreiben  ahoKayser  ist  gutt  iagerichtet,  aber  ob  es  noch  zur  Zeitt 
dienlich  sein  wurde,  das  zu  Regensburg  geklagt  werden  soll,  halte  ich 
dafür,  das  es  noch  zu  zeittig  sey,  vndt  muss  mau  wahrtten,  bis  mau 
mitt  nachdruck  reden  kau.  Ich  will  hofTen,  die  kayserlicbe  ratificatioo 
werde  nuhmer  aussgeaudtwortet  sein'),  vndt  also  alles  znr  richtigkeitt 
gebracht  worden  sein.  Ich  hoffe,  das  nun  alles  mitt  Gottlicher  hulffe 
alles  woU  gehen  werde,    hiemitt  — 


Potzdam  d.   I0./[20.]  Aug.  A«   1672. 

[Erküning  dea  Markgrafen  von  Baireutb.    OefugeDDabme  Förstenberg's.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Auss  beyligenden  Schreibon  hab  Ihr  SO.  An% 
zu  ersehen,  was  sich  mein  Vetter ^  gegen  Euren  Sohn')  erkteren  wirdt, 

I)  S.  V.  Orlich  S.  4E. 

1  Vom  12.  und  13.  Juli  1672  a.  Urk.  u.  AeL  Xlll,  S.  232  f.,  XIV,  S.  569. 

')  S.  über  die  damalige  Haltung  des  Kurfürsten  Johann  Pbilipp  lonUainz 
Urk.  u.  Act.  Xlll,  S.  167  ff.,  Hentz,  Jobaun  Philipp  von  Schönbom,  Kurfürst  von 
Mainz  1,  S.  178 1. 

•)  Das  war  iu  der  That  geschehen.    S.  Urk.  u.  Act.  Xllf,  S.  232. 

^)  Harkgral  Cbristian  Ernst  von  Baireuth. 

*)  Otto  V.  Schweria  d.  Jüngere,  damals  als  Gesandter  eu  dem  Harkgrafen 
geschickt,  s.  Urk.  u.  Act.  XIII,  S.  233  ff. 


ovGoo<^lc 


jvGooi^le 


Huaregeln  gtgtn  Polan.    Verband Inngan  mit  Frankreich.  791 

die  Eayaerlichen  mir  verursachet  worden,  Wan  der  H.  von  Schwerin 
ahn  Nimritzen')  schribe  vndt  ILd  in  vertrawen  berichte,  das  ich  es 
nicht  zageben  werde,  vndt  waa  daraoss  entstehen  kunte,  es  solte  nicht 
schaden. 


Potzdara  den  24.  Martii/fS.  April]  A»  1673.    (W,)^ 
[Schreiben  Pfolineubnrgs.     UnanDebnbare  französische  Forderungen.} 

Lieber  H.  von  Schwerin,  Ich  vberschicke  euch  hiebey  daa  Schreiben  3.  Apri 
vom  hertzog  von  Neuburg*),  darin  er  mir  berichtet,  das  er  seineu 
Vitze  Cantzler*)  nach  Franckreich  schicket,  es  ist  nottig,  das  solches 
schreiben  nicht  in  andere  hande  komme,  derbalben  wollet  Ihr  solches 
verwahren,  Aus  des  Rumbswinckell')  Relation  werdet  Ihr  ersehen 
was  wegen  des  Armistitium  furgangen,  vndt  was  für  grobe  anmuttuogen 
von  Franckreich  angebracht  sein,  das  oemlich'')  die  Lipstadt  in  eines 
anderen  hande  so  lange  verbleiben  solte,  It.  das  ich  mich  aller  AUiancen 
begeben  solte,  welches  dinge  seyu,  die  Ich  in  ewigkeitt  nicht  eingehen 
werde.  Graff  Todt')  hatt  noch  gemacht,  das  solches  herauss  gelassen 
worden.  Ich  besorge  aber,  ba  werden  noch  mere  andere  schwere  dinge 
darin  stehen,  welche  ich  nicht  ingehen  werde,  hiemitt  — 

>}  Stephan  NiemirjcE,  Unterkämmerer  von  Kiew.  S.  Urk.  u.  Act.  XII, 
S.348. 

*)  S.  T.  Orlich  S.a. 

»)  Vom  21.  Hirz  1673  (Urk.  u.  Act.  XIII,  S.  488j. 

•)  Theodor  Stratmann. 

>)  Der  cletiache  Vicekaozler  Mathias  Romswinckel,  Geaaodler  de«  Kf.  im 
Haag. 

«)  S.  Urk.  u.  Act.  Xill,  S.  496 f.,  XIV,  S.  667. 

0  Graf  Claudius  Tott,  schwedischer  Gesandter  iu  Paris. 
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Potzdam  den  2./[12.]  AprUie  A»  1673.    (W.)') 

[Nictirichleii  vom  Wiener  Uofi.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Aus  des  von  Krakaus  Schreiben*)  er- 1'2.  Apri 
sehe  ich,  das  theils  ministri  den  frideo  verlaogen,  auch  das  Armisticium 
beliebt  haben,  dieieoige  So  gutt  Spaonis  werden  tarn  üiden  schwerlich 
rahtten,  bey  den  tractateo  aber  musa  man  sehen,  ob  w^eo  Spanniens 
ein  temparimeat  gefnoden  werden  kan,  damitt  selbe  Chron  auch  in 
frideo  bleiben,  vndt  nicht  alle  mall  vberfallen  zu  werden,  in  farcht 
stehen  darf,  Mich  verlangt  was  der  Trumpetter  von  TnreDO  wirdt  ge- 
bracht haben,  hiemitt  — 


Potzdam  den  4./[14.]  April  A«  1673.    (W.)«) 

[Schraiben  Anbklt'a  und  Blupeirs.     Berkbt  dar  AmtskamiDer.] 

Lieber  H.  von  Schwerin,  hiebey  vberscbicke  Ich  Euch  ein  Schreiben  14.  Apri 
vom  Forsten  von  Anhaldt,  vndt  eines  von  Blaspeilleo,  auas  Hecbelln, 
Auss  des  Forsten  von  Anhaldt  Schreiben  werdet  Ihr  ersehen  was  für 
eine  ordre  der  Duc  de  Bornoviell*)  bekommen,  vndt  das  er  wider 
nach  Brussell  gehet,  Ich  hab  die  relation  von  der  Ambts  Gammer  be- 
kommen, worin  Sie  mir  den  fortteill,  so  ich  in  erkauffang  der  liverey 
haben  werde,  wan  ich  selbe  von  Frantzen')  in  Berlin  nehme,  Ich  finde 
aber,  das  Sie  sich  verrechnet  haben,  Ihr  wolt  dem  Marschalck  sagen 
lassen,  das  er  aohero  kumme,  damitt  er  mich  recht  berichte,  wie  es  da- 
mitt sey.    hiemitt  — 

')  S.  T.  Orlicb  S.7. 

)}  Vom  2.  April  1673  (Urk.  u.  Act.  XIII,  S.b'iO«.). 

*)  S.  T.  Orlicb  S.  8. 

')  Uvnog  Alexkoder  tod  Bournouville,  kuaerlicber  GenetftKaldmarscball. 
8.  die  Antwort  des  Kf.  ao  den  Forsten  von  Anhalt  vom  7./17.  April  1673  (v.  Or- 
licb III,  S.  207f.). 

'}  Cbriatian  Franz,  BerlinerKaufmann,  s.  Breysig,  Oescbichte  derbrandenb. 
Finanien  I,  S.  82S.  824. 
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Schreiben  vollendtzogen,  wie  auch  das  ahn  die  Rähtte,  Was  die  HolisDder 
resolviret  w^en  der  monadtlichen  gelder  hab  ich  aus  des  von  Pelnitzen 
Schreibeu'),  wie  auch  auss  des  Rumbswiuckellens  veniominen,  vodt 
sehe  Ich  darauss  woU  so  viell  das  die  zwey  Mouatten  fallen  werden, 
aber  auss  den  vbrigen  werden  wider  6  Neue  Monadt  werden,  beuorab 
weill  man  den  geldtmangell  so  gross  machet,  besorge  also,  das  wenig 
oder  gar  nichts  ins  künftige  gezahlt  werden  durfte.  Mich  wundert  sehr, 
das  der  Graff  von  Waldeck')  60000  Rthll.  von  mir  forderen  darlf,  da 
ich  Ihme  nur  40000  versprochen,  wan  er  in  meinen  dienst  verbleiben 
wurde,  nun  ist  solches  Dicht  geschehen,  was  bin  ich  Ihme  dan  für  eine 
recompens  schuldig,  hiemitt  — 


Potzdam  den  18./[28.]  April  A»-  1673.    (W.)') 

[Sendusg  v.  HikbrenholU's  nach  AKb«ii.    BerJcbte  v.  Krosigk's  und  Ouericke's.   Unler- 
redang  mit  da  Ooess.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Euer  Schreiben  ist  mir  woll  worden,  2! 
vndt  hoffe  ich  das  Ihr  auff  künftigen  Montag  alhie  sein  werdet,  Ihr 
wollet  ein  befehll  ahn  Marenholtzen')  zur  vnterschreibuDg  anssfarttigen 
lassen,  damitt  er  Sich  uacher  Acheu  auff  die  fridens  tractaten  begebe, 
was  kroseck*)  schreibet,  hab  Ihr  hiebey  zu  empfangen,  wie  auch 
Jerikens  Schreiben,  Mitt  Baron  dcGos  hab  ich')  heutte  lauge  geredet, 
vndt  ging  sein  anbringen  dahin  das  ich  mich  nicht  separiren,  vudt  keine 
particulare  tractaten  in  gehen  solte.  Ich  hab  im  darauff  geantworttet, 
das  Ich  bestendig  bey  Ihrer  Kayserlichen  Maytt.  vndt  dem  Reiche  ver- 
bleiben wurde,  er  begette  aber  das  ich  mich  herausslassen  solte  ob  ich 

•)  Vom  31.  Man/  lU.  April  16T:t  (ebenda.  S.  791  f.). 

^  lieber  die  YerbaDdlung;en  über  den  Wiedereintritt  Wildeck's  id  den  l>ieu$l 
des  Kf.  s.  Strecker,  Franz  von  Meinders  S.  45. 

>)  S.  V.  Orlich  S.  9f. 

*)  Curt  Ascbe  i.  MabTenholtz,  Gesandter  des  Kf.  iu  Kegensburg.  Ueber 
den  anAuglicben  Plan,  in  Aachen  die  FriedeusTerbandlungen  zu  führen,  s.  Migoat 
IV,  S.  140. 

')  Oberst  Ludwig  Lorenz  t.  Krosigk;  über  seine  damalige  Gesandtschaft 
nach  Schweden  a.  Pufeudorf  \.  Xl,  §  79,  80  (S.  835  f.),  98  (S.  856). 

*)  S.  Goess'  Relation  an  den  Kaiser  vom  I.  Mai  1«T3  (Urk.  u.  Act.  XIV, 
S.  675  (f.). 
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Carrell,  der  Fürst  vouAnhaldt  hatt  solches  wider  ia  ziefferen  beant- 
worttet,  es  mossea  grosse  gebeimnissen,  vndt  grosse  versteadtDisüen 
sein,  das  der  kayser  mttt  eigener  handt  vnde  in  zieffern  Schreibet,  vndt 
mache  ich  mir  allerhandt  gedanckeo '),  Ich  bab  solches  erst  gelteren  er- 
fahren, bette  Ich  es  alsofordt  gewust,  Ich  wurde  Ihn  darüber  befragt 
haben,  hiebey  schicke  ich  euch  eine  SuppUck  von  den  vertribeneu 
Arianeren,  So  sich  nach  Preussen  reteriret  haben,  Ich  befinde  vurecht 
zu  sein,  das  man  die  leutt  wau  Sie  Sich  still  verhalten  den  nicht 
gönnen  will,  man  Soll  suchen  Sie  mitt  glimpf  zurecht  za  bringen,  vndt 
nicht  auf  solche  ahrdt,  Ihr  wollet  Ewere  gedancken  hiruber  zu  wissen 
tbuQ.  Den  Baron  de  Oos  hab  ich')  wie  in  Euren  bedencken  ange- 
fubrdt  geantworttet,  er  schine  darüber  satisfect  zu  sein  und  bahdt  das 
nach  Kegensbui^  befollen  werden  mochte,  solches  zu  secondiren,  hiemitt  — 


Potzdam  den    I7./[27.]  Maij  A"  1G73.     (W.)') 

[Urtbeil  de  Qaess'  über  den  Vergleich  mit  Frankreich.     Begr&bniss  der  Frau  v.  Kivist.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  zu  Neilin')  -"!•  Mai. 
woll  empfangen,  vndt  kau  Er  dem  Baron  de  Gos  das  Schreiben  vom 
Forsten  von  Anhaldt  woll  communiciren,  er  hatt  mir  alhie,  da  ich  Ihme 
furstelte  io  was  zuatandt  ich  gerabtteu,  vndt  dahero  notwendig  andere 
resolution  fassen  müssen,  mich  wider  mitt  Franckreich  zu  vergleichen, 
Sagte  er  Ich  bette  nicht  anders  thun  können,  legte  die  schuldt  aufl'  die 
Eayserlichen,  das  Sie  nicht  betten  recht  agiren  wollen,  die  instruction 
hab  ich  mir  furiessen  lassen,  hab  nichts  sonderliches  ilabey  zu  erinneren 
gehabt,  hiemitt  — 

Berichtet  mich  doch,  wan  das  begrebnuü  von  der  Fraw  K  leisten 
sein  solle,  damitt  ich  meine  beide  Sohne  hinnein  schicken  möge. 

■)  Vgl.  die  AeusseruDg  Schwerin's  zu  de  Ooesa  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  i;!)5), 
Fürst  Anbtit  gedenke  in  kuserliche  Dienste  zu  treten,  und  das  Votum  der  kaiier- 
lieben  Minister  vom  6.  Juni  1673  (ebendks.  S.  699). 

*)  S.  dessen  Relation  vom  24.  Mai  1673  (ebendaa.  S.  695  f.). 

')  S.  V.  Orlich  S.  II  f. 

*)  BesitzuDg  des  Rf.  in  der  Nfibe  von  Potsdam. 
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fiir  kan  man  jfao  ansehen,  das  «r  aber  seinen  landtafnrsten  offenbahret 
wie  es  in  der  contribution  zi^ben  vndt  wie  der  Landtshauhtman  gleich- 
sam mehr  den  des  landes  sich  unterstehet  berichtet,  hatt  er  gethan  wie 
ein  ehrlicher  man,  derwegen  behndtsam  mitt  der  sache  muss  verfahren 
werden,  damitt  nicht  andere  inskunfüge  abgeschreckt  werden,  dassienige 
80  sie  wissen  zu  verschweigen.  Ich  gehe  zukunftigen  Dienstag  geüebts 
Gott  von  hinnen  auff  Oranienburg  yndt  von  dannen  nach  der  Neumarck 
«nff  die  hierssfrist.    Hiemitt  thu  jch  — 


Potzdam  den  2./[12.]  Sept.  A«    1673.    (W.)') 

[Verweigenuig  der  b«gebrten  Entlusuag.] 

Lieber  berr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben*)  So  ich  von  meiner  12.  S«pi 
gemallin  empfangen,  iat  mir  well  worden,    vndt  darausa  nochmals  ver- 

')  S.  y.  Orlich  S.  12f. 

*}  DieseB  EDtlassuDgageiuch  Scbwarin'a  ist  nicht  aubufioden  gewesen.  Fr. 
T.  Je  Oft,  dem  er  dasselbe  Tortierniitgetbeilt  hatte,  schreibt  darnbei' an  ihn  (d.  22.  August/ 
[1.  September]  1673  W.):  „ünä  weil  Sie  mir  die  Freiheit  geben,  meine  Ueinung 
offenbenig  lon  mir  lu  schreiben,  so  muts  ich  unmasageblicb  dafür  baltea,  daas  Ew. 
Kzc.  gar  groase  Drsach  haben,  die  Education  des  lieben  PrioseD  Ludwigs  mit 
guter  Manier  lu  decliniren,  denn  dagegeo,  muss  ich  gestehen,  finde  ich  bei  mir  so  viel, 
dass  ich  mir  es  selber  nicht  benehmen  kann.  Was  aber  die  Hauptsache  betrifft,  von 
dereelbigen  ist  Ew.  Eic.  meine  einftilige  Heinung  bekannt,  in  welcher  ich  je  mehr 
and  mehr  gestärket  werde.  Ich  bitte  Ew.  Eic,  wie  Sie  ohne  dem  wohl  tbun,  be- 
denken doch  den  Zustand,  in  welchem  I.  Chf.  D.  Sachen  jetio  stehen,  ist  es  Zeit 
|^v«sen  zu  beten  und  treulich  tu  arbeiten,  so  ist  es  wahrhaftig  jetzo  sum  höchsten 
QÖtbig.  Ich  musa  g«stehen,  treue  und  redliche  Dienste  werden  nicht  erlcannl,  und 
haben  es  andere  besser  und  mehr  Erkenntlichkeit,  allein  wenn  es  auf  das  Zeugniss 
des  Gewissens,  auf  Qolteg  Gnade  and  Beistand  und  auf  das  Drtheil  redlicher  und  un- 
interessirter  Lente  ankömmt,  so  bleiben  gleichwohl  bei  Gott  und  der  ehrbaren  Welt 
treue  Diener  in  gewünschten  und  seeligen  Stande,  die  anderen  aber  müssen  endlich 
für  Gott  and  Menschen  errötben,  sie  mögen  sieb  auch  sonst  ihrer  Einbildung  nach 
befinden,  wie  sie  wollten.  Ew.  Eic.  Gesundheit  wird  Gott  auch  helfen  und  leidet 
Ihre  Disposition  nicht,  dass  Sie  alles  wie  vor  diesem  thun  können,  so  werden  sich 
auch  wohl  Mittel  Snden,  wodurch  Sie  sublevirt  werden.  —  Ew.  Exe.  sehen  es  doch 
noch  ein  wenig  mit  an  und  haben  nach  Ihren  grossen  Verstände  und  bewährter 
Weltweisheit  noch  etwas  Geduld,  Tielleicht  machet  Gott  noch  alles  besser.  Ich  hoffe 
und  bitte,  Ew.  Eic.  werden  und  wollen  Ihre  Meinung  änderen.  —  Sonsten  ist  der 
AubaU  dergestalt  eingerichtet,  dass  ich  nicht  glaube,  dasa  I.  Chf.  D.  denselbigen 
ohne  gnädigen  Herzen  werden  lesen  können,  ich  hoffe  aber  noch,  Ew.  Exe.  werden 
damit  nicht  eilen,  ich  werde  unterdessen  dsTon  keinem  Menschen  etwas  sagen." 
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Schonebeck  den  7./[l7.]  Sept.  A»  1673. 

[KlagCD  K.Pfalz's.     Gewoltthütiges  Verfahren  der  Franzosen.     Correap enden z  mit 
Arlington.] 

Lieber  Herr  von  SchweriD;  Auss  Ewereo  Schreibea  hab  ich  ver-  17.  Sep 
DommeD,  wie  das  Chnr-PTaltz  grosse  Klachten  vber  der  Franschossen 
procednreD ')  führet  vndt  desswegen  sehr  malconten  ist,  ich  gestehe,  das 
der  Franschossen  domiDat  import&bell  wirdt,  Frauckreich  wirdt  hidurch 
vtell  freunde  verliehren,  vadt  werden  daher  vielle  zu  audereu  gedauckea 
schreitteD,  Das  Arlinton*)  gerne  mitt  einen  meiner  bedientten  vndt 
Rahtte  correspoodiren  wolle,  kan  gar  woll  gescbehn,  die  person')  aber 
dadurch  er  solche  correspondeots  für  schlagen  lest  ist  suspect,  iedoch 
kuunte  der  Cantzler  Brandt*)  woll  ahn  ihm  schreiben,  muste  aber  des 
Battiers  nicht  gedenckec,  sonderen  nur  dass  jch  jhn  befollen,  mein 
Interessen  bey  diessen  friedenstractaten  zu  recommeudiren,  vndt  wie  jch 
ein  so  sonderbahres  vertrauen  zu  seiner  person  bette,  es  knmpt  mir  so 
für,  als  wan  Engelandt  andere  mesurcs  nehmen  durfte,  vndt  wirdt  sich 
diesses  durch  die  correspondents  selbst  weissen,  Ihr  wollet  den  Oantzler 
Brantten  solches  in  meinen  nahmen  befellen,  Krakaa*)  knntte  auch 
woll  ein  briefgen  ahn  jhn  schreiben,    hiemitt  thu  jch  — 


Schönebeck  d.  ll./[21.]  Sept.  1673. 

[Antwort  an  den  Künig  von  England.     Bevorstehende  Ankunft  UardeleldV    Grund- 
lose Beschwerde  Ballier'».     Besorgnisse  wegen  des  gewalttbätigea  Verfahren  Frank- 
Lieber  Herr   von  Schwerin,    Ewre  beide  Schreiben   hab   ich  wotl  21.  Segi 
erhalten,  das  Schreiben  ahn  Konige  in  Engelandt*)  wollet  Ihr  alda  ab- 

>}  S.  Ilänsscr,  Geschichte  der  rheiniä<:hen  Pfalz  11,  S.  627 ff. 

^  Der  englische  Uiniater  Lord  Arlingtüu,  s.  über  dessen  damalige  Haltung 
Uignet  IV,  S.  222,  227. 

•)  Battier.  S.  ülier  densellien  i:rL.  ii.  Act.  XII,  S.  937,  944,  Brcysig, 
Geschichte  der  branden)).  Finanzen  1,  S.  181  f. 

0  Christoph  V.  Brandt  war  1664~1Ü68  Gesandter  des  Kf.  in  England  ^e- 
wesen,  s.  l'rk.  u.  Act.  XU,  S.  614  ff. 

')  Auch  I,.  G.  V.  Crockow  war  IG72  aU  Gesandter  in  England  gewesen, 
3.   Hirsch,  Brandenburg  ii.  England  1,  S.S. 

')  Auch  KünigKarl  II.  von  England  batle  dem  Kf.  eine  Ratification  des  Vossemer 
Friedensvertrages  zugeschickt  In  seiner  Antwort  darauf  {d.  Cologne  sur  lu  Spree 
lö.,  [25.]  September  1673)  giebt  Kf,  seiner  Freude  über  die  Wiederherstellung  der  guten 
Beziehungen  zu  dem  K<>nigi^  Au.odnick.     S.  Hirsch  a.  a.  0. 

Milir.  L  UeMh.  d.  (i.  KnrfariiteD.    .W'lil.  5| 
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Ihr  sonstflu  meldet,  ob  solteo  nachricht  einkommen  sein,  als  das  es  zu 
keinen  Sclilagen  zwischen  beiden  partien  kommen  mochte,  solches  glaube 
ich  auch,  vndt  aorge  nur  das  sie  sich  vntereinander  garzu  woU  verstehen 
Todt  es  TD8  Evangelischen  gelten  werde,  Gott  gebe,  daas  ich  hirin  feile, 
ich  besorge  es  aber  sehr,  anss  der  propoaition  des  Mardefeld  wirdt 
man  sehen,  wo  Schweden  hinaus  will,    hiemitt  thn  ich  — 


Potzdam  den  14./[24.]  Octb.  A»  1673.    (W.)') 

[Mangelhafte  Zahlung  der  rraniüaUchen  Subaidien.} 

Lieber  berr  von  Schwerin,  Meinerta^  kumpt  gleich  itso  von  24.  Oct. 
Leipng  aber  ohne  geldt,  nur  Wecksseil  auf  50000  Thil.  dauon  sollen 
30000  zu  Dantzig  liegen.  Ich  hab  mich  resolviret,  das  ich  es  nicht 
acceptiren  will,  sonderen  die  Weckssell  widerschicken,  den  ich  sehe  woll 
das  kein  geldt  vorhanden  vndt  das  man  den  Narren  mitt  mir  spillet, 
Ich  bin  recht  darüber  erfreuet,  den  woill  Sie  Ihr  versprechen  nicht  halten, 
so  bin  Ich  auch  nicht  schuldig  dem  meinen  nachznkummen,  wan  Versus 
anhero  kommen  wirdt  werde  ich  Ihme  die  Warbeidt  sagen,  der  Konig 
will  mitt  mir  andere  tractaten  machen,  viell  summen  geldes  geben,  vndt 
hatt  die  mittell  nicht,  das  wenige  so  versprochen*)  zu  zahlen,  wie  reimbt 
Sieh  das.  Ich  sehe,  das  es  anff  lautier  betrigerey  angesehen,  Ich  werde 
meine  mesures  auch  darnach  nehmen  vndt  dancke  Gott  das  ich  Ihnen 
nicht  obligirt  bin,  hiemitt  — 

geieiget,  worin  dieselbe  »on  Fonniniuge  einer  dritten  Partei  iwiachen  Pfalz-Neu  bürg, 
BnoBBcbweig,  Haunaver  und  Hessen-Cassel  BrwähDung  tbuen,  auch  dabei  fügeD,  daan 
man  sich  bemühen  mössle ,  uns  mit  dazu  tn  liehen.  Wir  haben  Euch  solches  in 
Gnaden  eröben  noIlen  und  erwarten  darüber  Eure  Gedanken.*  S.  über  die  Ver- 
handlungen mit  Verjus  Pufendorf  1.  XII,  §  31,  32  (S.  901  ff.),  l'rk.  u.  Act.  II, 
S.  510 1 

')  S.  1.  Orlich  S.  13. 

>)  Der  Geheime  ßath  Frani  Meinders. 

*)  In  dem  4.  Secretartikel  des  Friedens  von  Vosscm  war  dem  Kf.  von  Lud- 
wig XIV.  die  Zahlung  von  300000  Liires  sofort  nach  dem  Austausch  der  Rati- 
ficationen und  künftig  von  halbjährlich  50000  Livres  zugesagt  worden. 
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Magdeburger,  welche  aha  Kayser  gesacht  Ihr  scboldeuwerck  zu  vnter- 
suchea,  vndt  die  creditores  für  zu  forderen,  mitt  Ihnen  zu  handelln, 
«der  aber  Sie  bey  dem  ioduldt  zu  schützen,  er  begert  zu  wissen  ob  es 
mir  angenehm  sein  mochte.  Wegen  des  Rahdtsganges  so  werden  wir  es 
wie  abgeredt  halten  müssen,  den  ich  sehe  wol)  das  er  Sich  gerne  wider 
danein  dringen  wotte.  Ich  vernehme  gleich  itzo,  das  aoff  der  Lune- 
burger,  Braunsweiger,  wie  aach  Sachssischen  Munszen  die  8  grossen  stocke 
mitt  menge  geschlagen  werden,  so  ist  die  frage  ob  man  nicht  auch 
solche  zu  schlagen  hette,  vodt  ob  man  Sie  nicht  etwas  besser  den  die 
anderen  schlt^en  liesse,  damitt  man  noch  etwas  fortteill  haben  kuntte. 
Ihr  wollet  diesses  mitt  den  Retten  vberl^en.  Mich  wirtt  verlangen,  was 
die  Schwedische  gesantten  in  bringen  werden,  hiemitt  — 


Copenick  d.  21.  Novemb./[l.  December]  A«  1673.    (W.)^ 

[Zusendung  eiagekommener  Schreiben.    Die  Alliaai  mit  Schweden.] 


Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  schicke  Euch  was  aussen  Hage  vndt  l.  Dcc. 
Hamburg  kommen,  das  Schreiben  von  Rumbswinckell,  wollet  Ihr 
deciferiren  lassen,  damitt  wen  ich  morgen  in  Berlin  komme,  solches 
haben  kan,  hiebey  ist  auch  eine  relation  auss  Schweden,  aehbenst  der 
proposition  so  der  Polnische  gesantter')  gethan,  welches  nachdencklich, 
Ich  werde  auch  darin  angezogen,  AVen  Ich  morgen  abendt  nach  Berlin 
komme,  werde  ich  mitt  euch  hiuon  reden,  Die  Schwedische  Aliance  hab 
ich  zweimall  durchlessen,  vndt  ein  vndt  das  andere  nottiret,  hiemitt  — 


Potzdam  des  morgens  vnib  ein  vierteil  uuff  9  d.  G./[16.]  De- 
ceinb.  A"  1673.    (W.)*) 

[Wiedergewinnung  der  Ton  den  Froniosen  besetzten  elevischen  Festungen.] 


Lieber    herr   von  Schwerin,    Ewer    Schreiben    wie    auch    eueres] 
Sohnes*)  relation  hab  ich  diesseo  morgen  für  mich  gefunden,   vndt  bin 

>)  S.  Y.  Orlich  S.  15. 

^  Constantin  Breza.  S.  Hirsch,  Zur  Geäehichte  der  pol  n.  Königs  wähl  von 
1674  (Zeitsrhr.  d.  weslpreuss.  Oeschirhtsvereins  XLlIf,  S.  32,  37,  101,  US. 

>)  S.  V.  Orlich  S.  15f. 

')  Der  jüngere  Otto  t.  Schwerin  befand  »ich  damals  als  Gesandter  des  Kf. 
auf  dem  Friedenscongress  lu  i'öln,  9.  v.  Orlich,  Geschichte  des  preussiechen  Staates 
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dem  nehbeo  Articuleo'),  uua  weis  ich  mich  voll  xa  erionern,  daa  im 
rahdt  entlich  gntt  gsfDDdea  worden,  dem  Kayaerlichen  solches  zu  com- 
municiren,  auch  copism  mitt  zu  theillen,  dabey  es  dan  auch  sein  be- 
wenden haben  wirdt*),  wie  weil  man  dem  Baron  de  Gos  sagen  kantte, 
das  weill  Ich  den  von  Krakau  ahn  Kayserlichen  hoffe  schicken')  vndt 
durch  Ihn  solches  commnnictren  lassen  wolte,  das  es  solange  einen  an- 
ataodt  bette  haben  kunnen,  man  kan  Ihme  aber  doch  woll  solches  ab- 
schreiben vndt  zustellen  lassen,  den  soosten  zn  besorgen,  das  er  meinen 
mochte  das  etwas  anderes  dahintter  stecke,  was  den  Denischeu')  be- 
langet, so  hab  ich  Ihme  gesagt,  das  ich  den  nehbeo  Articull  Ihme  für 
lessen  lassen  wolte,  soosten  bab  ich  niehmals  willens  gehabt  Ihme 
solchen  schriftlich  su  communiciren ,  Ich  halte  aber  dafür  das  Baron 
de  Gos  Ihme  solchen  wirdt  commonicireD,  als  stehet  zn  bedencken,  ob 
maa  es  Ihme  nicht  auch  zu  geben  hette,  Wegen  des  Hamrahdts 
AVittibe  vber  schicke  Ich  euch  ein  bedencken  vom  Prediger  zu  Hamb, 
welches  Ihr  den  anderen  Rahtten  zu  veilessen  geben  kunnet,  Ich  ver- 
mercke  auch,  das  besorgt  wirdt,  das  wo  nicht  hirin  dispensiret  wirdt, 
ein  grosser  schandall  entstehen  mochte,  derhaltieo  vermeine  Ich,  das  er 
Sie  anff  seine  gefahr  tränen,  Ich  aber  wurde  darin  nicht  dispensiren, 
hiemitt  — 


Potzdain  d.  9./[19.]  Decemb.  A»  1673.    (W.)») 

[Relation    Komgwinciiel'a.    Die  .rückstindigeD  bolländiachen  .Subsidien,     Ablehnung 

der  Sendung  eines  hoU&ndiscbeD  (iesandtea.    Verbleiben  der  Fronzo^eD  im  Cleviscben. 

Kamme  rsachea.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,   Ich  vberschicke  Euch  hiebey  die  Re-  19.  Dec 
lation  von  Rambswinckellen*J,  Ich  befinde  das  der  Staadt  sehr  siviel 

')  Gemeint  igt  der  am  l./ll.  December  1673  mit  Schweden  abgescblossene 
Allianztractat,  s.  oben  S.  802. 

3)  S.  die  Kelationen  de  Uoess'  an  den  Kaiser  vom  15.  und  16.  December  1673 
(L'rk.  u.  Act.  XJV,  S.  735f.). 

•)  S.  über  diese  Sendnng  v.  Croekow'a  nach  Wien  Urk.  u.  Act.  XIH, 
S.  616  ff. 

')  Der  dioische  Generailieutenant  Karl  Ärenadorff.  S.  ober  dessen  damalige 
Sendung  zu  Kt.  Pufendorf  I.  XII,  §31  (S.  692  f.),  l'rk.  u.  Act  III,  S.  432,  XIV, 
S.  735  f. 

»)  S.  t.  Orlich  S.  17f. 

•)  Vom  39.  Noverober/9.  December  1673  s.  Pufendorf  1.  XII,  §  25  (S.  895). 
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packet  wahr  ein  Sctireiben  vom  l'riDtzen  von  Vranieo,  welches  ich 
Each  biebey  vberschicke,  vDdt  wirdt  nottig  sein  das  man  selbiges  be- 
antwortte,  Ihr  kuot  H.  Sonmilzen  aad  Jenas  bedencken  darüber  ver- 
nehmen, den  es  nicht  diendt,  dos  man  den  anderen  Rahtten  solches  za 
wiessen  thne,  Ich  halte  dafür,  das  der  Pnntz  suchet  mitt  mir  wider  in 
correspondents  za  gelangen,  Rambswinkelln  aber  wirdt  man  befellen 
mnaseo  nochmals  instans  wegen  der  reslirenden  snpsidien  gelder  zu 
tbnn,  Ihr  wollet  Euere  gedancken  hiruber  zusammen  IrageD,  vndt  mir 
selbige  anlTen  Dienstag  gegen  abendt  zn  Berlin  erofnen,  Beigelegtes 
Schreiben  von  Fürst  Moritz  wolt  Ihr  decifTeriren  lassen,  vndt  mir 
wider  soschicken,  was  der  berr  von  Ammerongen  ahn  mich  schreibet 
habt  Ihr  anss  beigelegten  seinen  Schreiben')  zu  ersehen,  Ich  bin  in  cr- 
fahrnng  kommen,  ob  solte  Braaser  von  wegen  des  Staadte  an  mich 
geschickt  werden,  hiemitt  — 


Potzdam  den   l3./[25.]  Januarij   1674.     (W.)') 
[Schreiben  des  □erto),'»  von  Celle,  ßeantcortuDg  desselben.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  gleich  diessen  morgen  bekomme  ich  2b.  Jan 
diesses  inligende  Schreiben')  vom  hertz(^  Georg  Wilhelm  vndt  ist 
eiae  Dancksagung  wegen  commuuication  des  geheimen  articeln  in  der 
Schwedischen  Alliance  vndt  begert  er  zu  wissen,  ob  er  solchen  Seinen 
BmderD  vndt  Vetteren  communicircn  solle,  mein  bedanckeu  gehet  da- 
hin, das  man  Ibme  znr  antwort  Schreiben  kunne.  Ich  hette  Ihme  solches 
in  vertrauen  communicirel,  vnd  holte,  er  wnrde  solches  also  menasiren, 
damitt  es  nicht  »o  puplick    annoch  werden   mochte,   man   weis   wie 

verde,  als  wie  dieselbe  befestist  und  dem  Kf.  iu  allem  billige  SatisfaclioD  gegeben 
werden  müchtc.  Br  werde  durch  ein  eigenhändiges  Schreiben  dem  Kf.  davuu,  in 
specie  wegen  Richtiginaehung  der  demselben  noch  schuldigen  Subsidien,  solche  Vcr- 
■icheniog  tbun,  doss  er  hotTentlich  damit  zufrieden  sein,  sich  mit  dem  l>(Bat  in  nähere 
Tractaten  einlassen  und  ihm  die  .Schiebung,  welche  der  Staat  zu  thun  entschlossen, 
angenehm  «ein  iollle.  Wirklich  habe  er  ihm  das  beiliegende  Schreiben  (nicht  bei 
den  Akten)  tnkommen  lassen.  Fagel  habe  ihn  versichert,  dass  der  Prini  eben  dieses 
den  ßeneralstaaten  und  den  Staaten  von  Holland  vorgetragen  hätte,  und  dass  auch 
er  sich  darum  bemühen  werde,  ein  gleiches  thäte  auch  Amerongen. 

')  Fehlt  auch  in  den  Ätten. 

>)  S.  V.  Orlich  .S.  18  f. 

T  Fehlt  in  den  Akten. 
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So  beger  Ich,  du  meine  Rahtte  Sich  zasammeD  thnn  vnclt  vberlegeo 
Bollec,  wie  leb  mich  weitter  zu  betrafen  habe,  vodt  wob  die  Staadten 
von  Hollandt  an  mich  abschicken  worden.  Ob  Ich  mich  mitt  Ihnen  in 
tractaten  einlassen  soll,  oder  was  Sie  mir  sonst  vor  Rahdt  geben  können, 
Im  fall  Sie  Sich  nicht  rber  ein  einhelliges  gntachten  vereinigen  kennen. 
So  kan  ein  jeder  sein  bedencken  ä  part  aobetzen  vndt  mir  vberschicken '). 


Potedam  den  12./[22.]  Aprilis  [1674].     (W.)») 

[Bemerkuugea  zu  der  Instruktion  für  v.  JiluincnUi«].] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  habe  diesen  morgen  die  instruotion  *),  31  Apri 
welche  ich  wider  schicke,  dnrchleseen,  befinde  erstlich  das  darin  mitt 
angefuhrdt  werden  mnste,  das  der  Franachosiscbe  gesantter  aussdrnck- 
lich  gesagt,  das  der  Konig  keine  dritte  partie  verstatten  kuntte,  vndt 
selbe  feindtlich  erklären  wurde,  2)  stehet  das  man  nicht  zugeben  kuntte, 
das  der  Eonig  in  Franckreicb  redutabler  gemacht  verden  solte,  ob  man 
nicht  ein  ander  wordt  gebrauch  kuntte  welches  nicht  so  hardt  lantte, 
3)  stehet  das  ich  verspreche  zn  keiner  Wissenschalt  kommen  zu  lassen, 
es  sey  dan  mitt  beliben  des  Koniges  publick  gemacht,  hidurcb  wurden 
mir  die  bände  gebunden,  4)  so  stehet  das  ich  die  tractaten  mitt  Hol- 
landt nicht  eher  schliessen  wolte  bis  Deunemarck  selbige  mitt  ein  gehen 
wurde,   hiednrch  wurden  mir  auch  die  bände  gebunden  mitt  Hollandt 

')  Die  Geheimen  Bithe  (Schwerio,  Sonoilz,  Jena,  Blaspeil  und 
Meinders)  schreiben  dem  Kt.  (d.  Coln  an  der  Spree  23.  J«nuar/[1.  Febriar]  1G74), 
sie  liätten  sich  seinem  Befehl  zufolge  tu  Terschiedeneu  Malen  zusammengethan  und 
die  Sache  reiflkh  überlegt.  Du  sie  nicht  einerlei  Meinung  gewesen,  so  hätten  sie 
für  besser  erachtet,  zumal  er  auch  selbst  es  so  anbefohlen,  dass  ein  jeder  sein  lie- 
denkeu  a  part  aufsetzte,  und  sie  schickten  ihm  dieselben  ein.  Sie  hätten  da»  Ver- 
trauen zu  ihm,  er  werde,  wenn  der  eine  oder  andere  wegen  der  bei  den  Kriegen  cnt- 
steheuden  Gefahren  zuviel  Dif6cu]UteD  angeführt  haben  sollte,  dieses  nur  ihrer  Sorg- 
falt für  ihn  und  die  Wohlfahrt  seiner  Lande  luscbreiben.  S.  diese  eiozeloeu  Gut- 
achten im  Auszüge  bei  Pufendorf  I.  XII,  §26,  27  (S.896f.). 

>)  S.  T.  Orlicb  S.  20t. 

')  Eine  solche  Instruktion  für  t.  Blumenthal  zu  einer  Gesandtschaft  nach 
Dänemark  findet  sich  nicht  bei  den  Akten.  Diese  Gesandtschaft  muss  unterblieben 
sein,  erst  Ende  Hai  1674  wurde  der  Geheime  Rath  v.  Knesebeck  dorthin  geschickt, 
um  in  dem  Streit  wegen  der  oldenbnrgiscben  Erbschaft  mischen  König  Christian  V. 
und  dem  Henog  von  Holstein  zu  vermitteln. 
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Potzdam  den  4./[14.]  Maij  A«  1674.    (W.)') 

[Berichte  Romswincliel's,  Derfflinger's  und  v.  Brandt's.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  vberachicke  ench  hiebey  H.  i*-  Uai 
Rambswiockell')  relation  welche  in  zieiferen,  vndt  Ihr  diciferirea 
lassen  wollet,  biebey  gehet  anch  ein  Schreiben  von  Dorflingen'), 
welcher  im  Hage  ankommen,  vndt  schlegte  hofnuag  giebet,  von  seiner 
Verrichtung,  Was  Brandt*)  anss  Koppenhagen  berichtet  werdet  Ihr 
au3S  seinem  Schreiben  mitt  mehren  vernehmen,  Wo  das  bewuste  ne- 
gotium mitt  Hollandt  nicht  angehet,  muss  man  mitt  Franckreich 
tractiren'),  biemitt  — 


Potzdam  den  14./[24.]  Maij  A"  1674.    (W.)') 

[Bevorstehende  Ankunft  eines  Gesandten  des  Herzogs  von  Celle.    Zahl  der  Holland 

zu  stellenden  Uülfstnippen.] 

Lieber   herr   von  Schwerin    hiebey   habt   Ihr   zu   empfangen   ein  24.  Hai 
schreiben  von  hertzog  Georg  Wilhelm,   Darin  er  vermeldet,  das  er 
ehbt  einen  ahn  mich  schicken  wolle'),  Ich  halte  dafür  das  man  eine 

I)  S.  V.  Orlich  S.  21  f. 

»)  Vom  38.  April/8.  Mai  1G74  (l'rk.  u.  Act.  XIII,  S.  794  f.). 

')  Von  demselben  Datum,  ebendaselbst. 

')  S.  über  die  damalige  Cieaandtschaft  Christoph  v.  Itrandt's  nach  Seh  «reden 
Piifendortl.  XII,  §42  (5.918). 

*)  Schwerin  schreibt  9./I9.  Mai  1G74  an  den  Kf.:  .E*.  Chf.  D.  gnädigsten 
Befehl  will  ich  dem  H.  Cantzler  Soniiiitieu  und  U.  Blasbicicn  sofort  jetit  an- 
zeigen, imd  vill  ich  mich  morgen  geüebta  Gott  kcgen  Abend  gehorsambst  einfinden, 
hoffe,  die  anderen  «erden  dergleichen  thun.  l'nd  verwundere  ich  mich  mm  höchsten, 
daas  man  jetzt  so  kaltsinnig  sich  in  allem  erweiset.  Sollte  es  dabei  bleiben  und  der 
H.  T.  Achticnhofen  nicht  bald  andere  Resolution  bekäme,  so  werden  Ew.  Chf.  D. 
Ursache  haben  i»  überlegen,  auf  was  Art  Sie  alsdann  zu  Befoderunge  des  Friedens 
Ihre  consilia  lu  fassen  haben."  S.  über  den  damaligen  Stand  der  Unterhandlungen 
mit  Holland  Irk.  u.  Act.  HI,  S.  436  IT.,  XIV,  S.  763  ff. 

<)  S.  ¥.  Orlich  S.  22. 

^  Es  erfolgte  darauf  Anfang  Juni  die  Sendung  des  ccllischen  Geheimen  Rathes 
Christoph  Asche  \.  Mahrenholtz  nach  Berlin,  der  aber,  »ieKf.27  .Mai/7.  Juut 
an  Sctiw.  schreibt,  sich  ganz  retire  hielt,  üo  dass  sich  zeige,  er  suche  nur  zu  pene- 
triereu,   wohin  des   Kf.   consilia  gerichtet  seien.     S.   L'rk,  n.  Act.  Ui,  H.  437,  XIV, 
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Potzdam  den  22.  Maij/[1.  Juni]  A«  1674.    (W.)') 

[Ad  t.  Crockow  cu  ertheilende  Ordre  vegen  Fürsten berg'e.] 

Lieber  berr  von  Schwerin  hiebey  hab  Ihr  herro  Rtimbe-  1-  Juni. 
wiDcketU  Schreiben  zu  empfkagen,  Ahn  Crakauen  wollet  Ihr  ein 
Schreiben')  in  meinem  nahmen  abgehen  lassen,  das  er  beförderen 
mochte,  das  die  execution  w^eo  des  von  Furstenbergs  in  etwas  auf- 
gehalten werden  mochte,  den  es  zu  besorgen  stehet,  das  man  schwer- 
lich wider  SU  tractaten  wirdt  gelangen,  weill  Franckreich  vndt  Schweden 
Sich  soDSton  nicht  in  lassen  werden,  Wangelin  hatt  auch  heutte  bey 
mir  desw^D  ansnchuDg  gethan.  Ich  halte  dafür,  das  mau  durch  den 
Furstenberg  zu  erhatten  noch  gutte  conditiones  erlangen  wirdt,  hie- 
mitt  — 


Potzdam  den  24.  Maij/[3.  Juni]  A«  1674.    (W.)') 

[AclitienhoTen  tu  ertheilender  Bescheid.    Aenderung  dea  lte3cri|>tea  an  v.  Crockov. 
Gichtanfall.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  vberschiuke  euch  hiebey  des  von  3.  .lim 
Rrakau  Schreiben,  wie  auch  des  von  Achtzehuhoffens  Ihr  kunt 
Ihn  den  hollendischen  andeutteu,  das  weill  er  morgen  anhero  kommen 
wirdt.  Ich  Ihr  nicht  geautworttet  habe,  vudt  das  ich  hefte  er  eine  ge- 
wirige  resolution  mittbringeo  werde.  Das  Schreibeu  ahn  Krakauen*) 
hab  ich  endereo  lassen,  vndt  Ihm  befollen,  mitt  GraflT  Hocher  darausa 
zu  reden,  vndt  von  Ihm  zu  vernehmen,  ob  et  Sich  deshalbeo  bei  Ihrer 
Kay.  Maytt.  angeben  solle,  ich  hab  widerumb  eine  vngolegenbeitt  ahm 
knie  bekommen,  hoffe  aber  es  werde  baldt  vergehen,  hiemitt  — 

')  S.  V.  Orlich  S.23. 

*)  S.  das  Rescript  vom  24.  Mai/ 3.  Juni  1G74  (l'rk.  u.  Act.  XIII,  S.  634  f.). 

*)  S.  Y.  Orlich  S.23. 

*)  S.  oben  Anm.  2. 
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gesantten  meiDnog  geben  soll,  so  wirdt  auss  den  hollendischea  tractateo 
gar  nichts,  wie  woll  er  andere  seitteu  aufgezogen,  da  er  gehöret,  daa  es 
in  Burgundt  vndt  ahn  der  Mass  so  vbell  für  Sie  altgelaufTen  ist,  ob  auch 
der  Baron  de  Gos  ordre  vom  Kaysorlichen  hofie  wirdt  bekommen, 
solches  wirdt  die  zeitt  lehren,  hiemitt  — 


Potzdam  den  8./[18.]  Aug.  A«  1674.    (W.)') 

[SclireibcD  des  Prinzen  von  OranieD,  abzuliottende  Beralhung   mit  dem  kaiserlichen 
und  dem  .ipaniscben  Gesandten.     Autwort  an  de  Souclica.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Gleich  itzo  empfange  ich  ein  Sohreibeo  1 
vom  Printz  von  Oranieo*),  welches  Ich  Euch  desswegen  zuschicke,  aulT 
das  Ihr  solches  dem  Baron  de  Gos  wie  aach  dem  Spannischen')  lessen 
lasset,  vndt  weill  Ich  dadurch  fast  confus  gemacht  werde,  Als  beger 
Ich  das  das  der  BaroD  de  Gos  vodt  der  Spannische  mir  Ihre  gedancken 
schriftlich  scbickea,  oder  da  Sie  es  gutt  finden  Montag  fmhe  anhero 
kommen  weiten  vndt  mitt  mir  deliberiren  was  zu  thun  *),  vndt  auch  was 
dem  Printzen  zu  antwortten  sein  mochte,  hiemitt  — 

Dem  Baron  de  Gos  wollet  Ihr  das  Schreiben  so  Ich  ahn  den  GralTen 
Souches*)  abgehen  lassen  commuuiciren. 

Dieser  aber  «olle  noch  gar  nicbl  gesteben,  dass  die  General a lauten  auf  16000  Mann 
bioaDgegangen ,  nocb  das»  die  Tractaten  auf  deu  forigen  Fuas  der  Zahlung  gc- 
DomnieD,  noch  auch  daas  des  Kf.  in  den  rheiniachen  Festungen  liegende  Truppen 
eingerechnet  und  daas  demselben  zum  Marsch  'iOÜOOü  Thaler  gezahlt  werden  sollten. 
Auch  sage  er,  die  spanischen  Uinisler  wolUeu  do  Guess  keine  Vollmacht  geben, 
er  wollte  aber  an  Graf  Uonterey  schreiben,  dass  dieser  jemand  an  Kf.  schicken 
möchte,  an  diesen  hiltte  er  auch  die  Angelegenheiten  wegen  dea  pyrenäischen  Friedens, 
der  Werbegelder  und  der  lÜUOUÜ  Thaler  verwiesen.  Vorgestern  aber  nach  dein  Ein- 
trefTen  der  unglücklichen  Nachrichten  aus  Burgund  (s.  Uignet  IV,  5.28811.)  hätte 
er  gesagt,  aie  könnten  wobl  verauchen,  ob  bier  etwas  zu  richten  wäre,  ea  schiene 
auch,  dasa  er  es  etwas  wohlfeiler  gebe,  doch  meinte  er,  die  Zahlung  wäre  bei  den 
Torigen  Tractaten  gar  zu  hoch  genommen,  Rf.  müsste  davon  etwas  nachlassen.  Vgl. 
ürk.  u.  Act.  XIV,  S.  770 ff. 

I)  8.  ».  Orlicb  S.  24  t. 

')  Nicht  bei  den  Akten. 

>)  Baron  v.  CUirvauK,  s.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  780. 

<)  Uebcr  die  damaligen  Verhandlungen  und  Streitigkeiten  darüber,  wohin  Kf. 
mit  seiner  Armee  ziehon  solle,  a.  Ürk.  u.  Act.  XIII,  S.  CSS  ff.,  XIV,  S.  777  ff., 
Peter,    Der  Krieg  des  Grossen  Kurfürsten  gegen  Frankreich   1672-1G76,  S.  227  ff. 

^)  Der  kaiserliche  Feldmarschall  Graf  de  »oucbes.  Vgl.  Urk.  u.  Act.  XIII,  S.*i38. 

Ullcr.  t.  Qtscb.  d   ('..  Karrnrstfn.  Will.  5^ 
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voD  danoen  ich  aulf  Scbweinfordt  vber  deo  Mein  gehe,  vndt  meine 
tnahrs  so  vill  muglich  beschlenoigea,  Gott  gebe  glock,  jch  hab  eine  sehr 
schoDS  Armee,  welche  auch  itzo  in  gutter  disciplin  ist,  vndt  darüber 
keine  klage  kumpt,  haben  auch  noch  zur  zeitt  keine  krancken,  Gott  er- 
halte vna  fernera  also,  in  dessen  gnedige  bewahrung  jch  each  hiemitt 
befeile.  — 


Etllngen ')  d.  29.  Sept./[9.  Oct]  A«  1674. 

[Einfühlung  lier  Accise.     Vorgänge  liei  Strassbiirg.     Marsch  des  Kf.  auf  Strassburg. 
Zustand  der  Armee.] 

Lieber  herr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  heutte  in  den  9-  Oct. 
quarttier  darin  ich  diesse  nacht  gestanden  empfangen,  vndt  ist  mir  lieb 
zu  vernehmen  das*)  die  von  der  Ritterschaft  zur  accissie  mitt  incliniren, 
man  moss  aber  sehen  das  man  die  Stedtc  mitt  darzu  bringe,  vndt  wirdt 
kein  Privilegium  da  gegen  heltfen,  was  zu  nutz  vndt  besten  des  landes 
gereichet,  jch  holte  Ihr  werdet  von  den  rancontre  so  bey  Strasboig  für 
gangen *J  vndt  worin  die  Fraoschoasen  den  kurtzereo  gezogen  schon  für 
anlangnng  diesses  berichtet  worden  sein,  der  höchste  helffe  ferners,  ich 
gehe  morgen  wider  von  hinnen,  vmb  so  viel!  maglich  Strasburg  bald  zu 


weiss  woV,  dass,  wie  E.  DI.  bei  Ihrer  tfeiaunge  Terblieben,  ich  es  nicht  hindern, 
noch  S.  Chf.  D.  davon  sagen  wollen,  damit  Sie  sehen  mücbten,  wie  gern  ich  Dero- 
selben  in  altem  gehorsamb  diene.  Ob  nun  einige  meiner  Widerwärtigen  daher  An- 
laas  genommen,  S.  Chf.  D.  xu  sagen,  der  Rath  käme  tod  mir  her,  weiss  icb  nicht, 
ich  bitte  aber  nntert  haß  igst,  E.  DI.  wollten  mir  die  Qoade  erweisen  und  mich  des- 
falls  Tertrclen,  Sonst  zweifele  ich  nicht,  E.  DI.  werden  dero  Herrn  Yater  zii  ge- 
fallen den  Koch  schon  abgcschalTcl  haben.  Ich  bin  versichert,  dass  S.  Chf.  D.  dieses 
aus  blosser  Liebe  und  väterlicher  Sorgfalt  vor  E.  DI.  thun,  weiss  auch  gewiss,  wie 
ich  solches  E.  DI.  alheit  versichert,  dass,  wann  Sie  nur  gutes  Vertrauen  lu  dem 
Herrn  Vater  bezeugen  und  selbst  ansprechen,  wann  Sie  etwas  liegehren,  Sie  werden 
Ibr  gerne  in  allen  müglichen  Dingen  willfahren. "  — 

0  Ueber  den  Harsch  des  Ki'.  s.  Peter  S.  3 J3. 

■)  Ettlingen  iu  Baden,  s.  von  Karlsruhe,  a.  v.  Buch's  Tagebuch  I,  S.  30, 
Peter  S.  277. 

■}  Zu  den  Aufgaben,  welche  Schwerin  für  seinen  damaligen  Aufenthalt  im 
Cleviscben  ertheilt  waren,  gehörte  auch  (s.  die  Instruktion  vom  31.  Juli/[10.  August] 
1674  bei  T.  Orlich,  Geschichte  des  preussischen  Siaates  III,  S.  Seä  ff.),  er  sollte 
dafür  sorgen,  dass  dort  der  Kammerstaal  redressiert  und  eine  gleich  durchgehende 
Accise  eingeführt  werde. 

=)  S.  Peter  S.  259. 
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Kayserlichen  aber  haben  uicbt  folgen  woIIod,  den  da  ich  vnd  DorfÜDg 
propoDirten,  das  man  gerade  auff  den  berg  gehen  vudt  den  selben 
nehmen,  welches  ohne  Verlust  einigen  menschen  bette  geschehen  kunnen, 
den  wir  gantz  bedeckt  hinan  kommen  kunten,  zu  dem  hatt  auch  der 
feindt  nicht  gewust  dass  wir  für  seinem  tager  gewessen  biss  dass  ich 
drey  lossung  schusse  gothan,  so  hatt  man  mich  vndt  Dorflingen  aoss- 
gelacht,  vndt  furgeben  das  grosse  graben  vndt  defiUeen  weren,  welches 
sich  aber  gantz  nicht  also  befunden,  sonderen  das  wir  gerade  zu  im  ins 
loger  haben  gehen  kuniien,  den  er  nicht  retranssiret  gewesaeo,  auch  jhn 
in  die  flanke  betten  angreiifen  kunnen,  da  er  dan  seine  gantzo  batallie 
mitt  der  grosten  confusion  hette  vcrenderen  müssen,  vndt  also  durch 
Gottlicher  hulfTe  jhn  aufs  hanbt  betten  schlagen  kunnen,  Tnrene  ist 
woll  niehmals  in  solcher  gefahr  gewessen,  als  eben  damals,  nachdem  er 
des  nachts  weck  gangen,  hab  ich  in  mitt  der  cavaltorio  nach  folgen 
wollen,  es  haben  aber  die  Kayserlichen  zum  grossen  Ungeluck  alle  jhre 
fourasiren  in  der  nacht  aussgehn  lassen,  welche  gegen  mittage  erst  wider 
in  gekommen,  da  dan  der  feindt  6  stunden  gewnnnen  hatt,  ich  bin  zu 
schwag  gewessen  mitt  meiner  Rentteroy  alleine  was  zu  tentiren,  iedocb 
hab  ich  jbn  mitt  4000  Pferden  fast  drey  stunde  verfolget,  in  meiuung 
in  aufzuhalten,  er  hatt  sich  aber  mitt  sehr  gutter  ordre  zurück  gezogen, 
vndt  sich  in  keinen  scbarmutzell  in  lassen  wollen,  vndt  sich  nachmals 
aber  so  postirt  das  vnmuglich  gewessen  jm  beizukummeu,  diesses  ist  der 
wahre  verlauf  von  der  gantzen  sache,  wan  jhr  zum  Printz  von  Oranien 
kumbt  wolt  jhr  jhm  solches  berichten,  vndt  dass  wo  keine  andere  ver- 
ordenungen  von  Kay.  Maytt.  kommen,  mitt  jhnen  nichts  ausszurichten 
ist,  Sie  lassen  auch  keine  partien  aussgehn,  vmb  den  feindt  abpruch  ku 
thun  oder  kundtschaft  zu  erlangen.  Wegen  der  subsidiengelder  wollet 
Ihr  fleissige  anmanungen  thun  lassen;  hiemitt  thu  jch  Euch')  — 

')  Schwerin  antwortet  darauf  td.  Cleva  23./13.  November  1674):  „Wie  treu- 
lich und  t&pfer  ea  E.  Chf.  D.  damalen  gemeinet  haben,  Thureine  aazugreifcn,  das 
isl  an  Hllen  Orten  gnugsamb  beliannt  und  versichere  E.  Chf.  D.,  dasa  jederminnig- 
lich  deefalls  too  deroselben  mit  höchstem  Ruhoib  redet,  ja  ich  habe  gesehen,  was 
loan  vom  Keyserl.  üoSe  lu  E.  Cbf.  D.  büchgtem  adiantage  daion  geschrieben  und 
wie  mau  über  B.]  sich  beschweret,  dass  derselbe  dirficultiert  habe.*  Was  ihr 
Verbleiben  hier  anbelriSl,  so  hat  er  gemeint,  es  sei  des  Kf.  Willen,  dass  sie  nach 
Eroberung  von  Grave  sich  hieher  begeben  sollten,  jedermann  ist  auch  der  - 
Meinung,  dass  sie  hier  ohne  Gefahr  sind,  da  die  Franioscn  buh  Mastricht  mit 
einer  lo  grossen  Partei,  die  sie  zu  färchten  h&tten,  nicht  ausgeben  könnien,  dass 
die  spanischen  Garnisonen  sie  nicht  sofort  abschneiden  hüonlen.    Die  Stände,   die 
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Dicht  lange  marschaadiren,  eondereo  wo  sie  kein«  Willigung  thnn,  selbe 
aussscblagen ,  van  die  nott  vorhanden,  helffen  keine  privil^ien,  einen 
revers  kan  man  jhnen  wie  brencblich  geben,  vndt  dabei  batt  man  es 
zu  bewenden,  Ihr  wollet  mir  doch  mittel  furschlagen,  welcher  gestaldt 
jcb  noch  zn  ein  taussendt  man  oder  etliche  so  woU  renttec  als  fussfoick 
EU  gelangen  sey,  den  vnsere  lentte  sehr  viell  aussgestanden  haben,  vndt 
wieder  veraterck  werden  müssen,  die  recrutt  gelder  mnss  man  aach 
foderen,  so  woll  von  Spannien  als  von  Hollandt,  welches  Rumbs- 
winckell  im  Hage  beförderen  muss,  biemitt  thn  jcb  Euch  — 

Meine  Kinder  wollet  Ihr  meinotwen  grossen,  vndt  hoffe,  sie  werden 
fleissig  stndiren  vnd  Gott  fnr  äugen  halten. 


Volkag')  den  29.  Januarij/[8.  Februar]  A"  1674.     (sie!) 

[VcTr&hreo  gegen  die  clevischen  Stände.     Treulosigkeit  Schwedens,  Eutscbluss,  dafür 
Rftche  tu  nehmen  und  sich  von  den  Alliierten  nicht  abziehen  zu  lassen  ] 

vaä 

Lieber  herr  Schwerin,  Ihr  habt  sehr  woll  getban,   das  Ihr*)  die  &■  Febr 
100  000  Rtbl.  so  die  Cleuiscbe  gewtlliget  anff  ein  halb  Jahr  angenommen 
habt,  man  muss  ehe  das  halbe  Jahr  auss  sey,  einen  Lantag  halten,  vndt 
noch  100000  Rthll.  federn,  wegen  der  Acciesse  bin  jcb  anch  gantz  der 
meinong,  das  wan  die  Stende  nicht  wollen,  man  auffs  gemahll  schlagen 

angenommen  werden,  ea  wäre  denn,  dass  sie  zugleich  die  Einwilligung  brächten. 
Ich  b&be  solches  auch  der  Regierung  angeieiget,  Ew.  Chf.  D.  versicbere  sich,  dass 
den  Sifinden  alles  gesaget  wird,  was  zu  der  Sache  dienet,  und  wie  sie  jetzt  bei 
kegenwärligem  Zustande  Gelegenheit  hätten,  Ew.  Chi.  D.  Gnade  lu  erlangen,  allein 
noch  zur  Zeit  bat  es  nicht  viel  geholfen.  Der  Gen.-klajor  Sp»en  ist  mit  mir  darin 
einig,  daas,  wenn  sie  sich  länger  opiaiasiriren  sollten,  man  mit  dem  Ausschreiben 
Terfabren  und  die  Stände  tod  einander  geben  lassen  mfisste,  ich  hoffe,  die  anderen 
«erden  sich  auch  damit  conformiren,  es  wird  aber  sehr  gut  sein,  wenn  wir  öfters 
*on  Ew.  Chf.  D.  scharfe  rescripta  bekämen,  und  hoffe,  es  werde  deroselben  gnädigslen 
Willen  gemäjs  sein,  dass  man  also  in  die  Einwilligung  dringet." 

•)  Volkach  in  Unterfranken,  n.  von  Wünburg.  S.  t.  Buch'a  Tagebuch 
I,  S.  94. 

>)  Schwerin  hatte  dem  Kf.  33.  Januar/2.  Februar  1675  geschrieben,  die 
Stände  seien  zu  einer  hüheren  Summe  als  100000  Thaler  nicht  zu  bringen,  sie  Cer 
und  die  cleiiiche  Kegierung)  hätten  es  aber  nur  auf  ein  halbes  Jahr  genommen  und 
ihnen  dieses  beim  Abschied  ausdrücklich  angezeigt,  so  dnss  Kf.  freie  Hand  habe, 
das  übrige  künfiig  zu  fordern.     Vgl.  Urk.  u.  Act.  V,  S.  943. 


ovGoo<^lc 


jvGooi^le 


Eutschlusa,  an  Schweden  lUche  zu  nehmaD.  §25 

von  Oraoien  orinneron  lassen,  das  man  mich  nicht  verJaseeo,  sonderen 
zu  hulfTe  kummen,  vndt  nicht  in  solcher  uodt  verbleiben  lassen  mochte. 
Euch  Lan  jch  versicheren'),  das  Ich  hidurch  zu  keiner  anderen  reso- 
lution  kan  gebracht  werden,  als  nur,  dahin  zu  gedencken,  mich  gegen 
die  Schweden  zu  rechnen,  vndt  nuhmer  bey  der  partie  so  ich  genommeo 
bestendig  verbleiben,  vndt  alles  wie  es  auch  gehn  mochte  zd  gewahrtten, 
als  mich  bewegen  zu  lassen,  etwa  zu  verenderen,  den  die  Schweden 
mich  in  solchen  standt  schon  gesetzet  haben,  das  mir  nichts  mehr  vbrich 
als  das  leben,  derhalben  werde  ich  mich  mitt  der  hnlffe  Gottes  suchen 
so  lange  jch  lebe  zu  revansiren,  biss  ich  der  nachbahrschaft  loss  werde, 
es  mach  mir  auch  darüber  gehen  wie  es  immer  wolle,  der  höchste, 
welchen  jch  von  meiner  jugendt  ahn  vertrauett,  vndt  mich  auss  so 
mancher  gefahr,  die  gantze  zeitt  meines  lebens,  worin  ich  gewessen, 
wunderbahrlich  errettet,  wirdt  mich,  weill  jch  auf  jn  vertraue,  auch  itzo 
auss  diessen  stände  helffen,  vndt  geben,  das  ich  noch  meine  lust  ahn 
vntergang  meiner  feinde  sehen  werde.  Was  Spahn  aussrichten  wirdt, 
verlangt  mich  sehr,  vndt  Ob  der  Printz  von  Oranien  noch  nach  Brehmon 
gehen  vndt  alda  eine  diversion  den  Schweden  machen  wirdt,  was  für 
eine  resolution  zu  Coppenhageu  genommen  worden,  dauon  wirdt  Blaspeill 
euch  bericht  abstatten,  auff  welchen  jch  mich  betzihe.  Meine  Kinder 
wollet  Ihr  meinetwegen  grusson,  womitt  jch  Euch  — 


Schweinfordt  d.  22.  Feb./[4.  März]  A"  I67.'>. 

[Schneriu's  Uespräcb  mit  Kugel,  ßestreiluug  il«r  Bebauptuiig  dessclbeo,  ilass  Kf.  im 
Ehass   Geld    ctb allen    habe.      Noib wendigkeil    von    Rccrulicrungsgeldern.      Ue vor- 
stehende Abreise  nach  Cleve.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewere  relation  ist  mir  wolt  geworden  4.  Uän. 
vndt  darauss  ersehen,  was  zwischen  Euch  vndt  II.  Vagell  furgangon'), 

')  Vgl.  du  Schreiben  des  Kf.  an  den  Fürsleo  von  Anhalt  vom  b./ib.  Fe- 
bruar 1675  (v.  Orlich  IIE,  S.  227  f.). 

^  Schwerin  halte  dem  Kf.  (d.  Cleve  26./1G.  Februar  1675)  Beriebt  ersUttet 
über  einea  Besuch,  den  er  mit  den  Prinzen  Friedrieb  und  Ludwig  dem  Prinzen 
TOD  Oranien  am  31.  Februar  in  Arnheim  gemacht  hatte,  und  dabei  auch  über 
eine  Confercoz  mit  dem  Rathspensionar  Fagel  berichtet  Er  hatte  dort  auch  ver- 
langt, dass  dem  Kf.  Kecrutengelder  bezahlt  würden,  F.  aber  halte  dieses  abgeschlagen, 
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raeioe  Pferde  in  etwas  zu  ruhen,  muaa  jch  motten  alhie  verbleibeo, 
vbennorgen  gehe  jch  wider  von  hioDen,  vodt  hoffe  auffen  Sonnabeodt 
Eo  Wessell  zu  sein,  Das  SchreibeD  ahn  den  Priotzen  von  Vranien 
wollet  jbr  alsofordt  durch  einen  erpressen  bestellen,  jch  wünschte  das 
jhr  EU  Wessell  bey  mir  kommen  konte*},  da  jch  eins  vndt  das  andre 
mitt  euch  zu  vberlegen  habe,  beforab,  weill  jch  mich  alda  nicht  lange 
aufhalten,  sonderen  meine  ruck  Roisse  beschleunigen  mnss,  jhr  wollet 
Spahneo  meinotwegon  borellon,  das  er  angesigts  mir  eDtgegen  kumme. 
Meine  Kinder  grusset  meinetwegen,  hiemitt  tbn  jch  Euch  — 


Ihn  Haubt^niarttir  Seliwan  d.   l./[ll.]  Sept.  A»  1675. 

[Erlaubaiss  zur  Reise  nach  den  spanischen  Niederlanden.    Bevorstehende  Zusammen- 
kunft mit  dem  Künig  von  Dänemark.    HoBhung  auf  güostige  Erfolge.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Euere  Schreiben  sein  mir  alle  sehr  Ii.  Sept. 
weil  zabommon,  vndt  bin  jch  mitt  der  Reisse  nach  Brussell  vndt  Aodt- 
werpen*)  sehr  woll  zu  friden,  wenn  jhr  nur  sicher  dahin  kommen  konnett, 
Ich  gehe  heatte  von  hinnen  auff  Gadebousch,  vmb  mich  mitt  dem 
Eonige  von  Dennemarck  zu  besprechen 0,  werde  mich  alda  nicht  lango 
aufhalten,  vndt  so  baldt  die  denUche  volcker  heran  marschiren  werden, 
dessgleichoD  Ihun,  Gott  gebe  seinen  segen  zur  opperation,  Ihr  werdet 
fleissig  für  vns  betten,  damitt  der  höchste  vns  ferners  helffe,  hab  jch') 
das  geluck  das  jch  den  pas  zwischen  Tripsee  vnd  Damgartten  gewinne, 
so  ist  Pommeren  verlohren,  wo  Montccuculi  den  Printzen  von  Gonde 
auch  schlegt,  wirdts  in  Franckroich  vbell  hergehn,  hiemitt  Gott  bo- 
follen  — 

■)  Schwerin  und  die  Prinzen  kamen  dem  Kf.  bis  Scborenbeck  entgegen 
uud  empÜDgeu  ihn  hier  am  15.  Harz,  ebeudas.  S.  98. 

1)  S.  Uüaebeck,  Die  Feldzügc  des  Grossen  Kurfürsten  iu  Pommern  S.  8  K, 

1  Schwerin  meldet  dem  Kf.  (d.  Clere  11.  September  IG75),  dass  er,  obwohl 
die  Nachricht  Tom  Tode  der  Prinzessin  Amalie  von  OraDicn  eiagetroffen  sei,  docb 
auf  den  Etath  des  Fürslen  Horiti  you  Nassau  die  beabsiebtigle  Reise  nach  den 
■panischen  Niederlanden  mit  den  Primen  ausführca  werde  und  im  Begriff  sei,  auf 
einer  Jacht  dorthin  abzureisea. 

*)  S.  V.  Buch's  Tagebuch  I,  S.  145,  Hüsebeck  S.  13. 

s)  S.  über  den  Keldiugsplan  des  Kf.  Müsebeck  S.  14  f. 
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EinnRbme  von  Wolgast.    Beziehung  d«r  Wint«rqnarti«re. 


Collen  ahn  der  Sprew  d.  30.  Novemb./[10.  December]  A"  1675. 

[Beiiehung  der  Wiaterquartiare.    Belagerung  von  Wiamar  durch  die  Dänen.    Ver- 
latte  der  Armee  durch  Uangel  und  Krankheiten.    Rückkehr  nach  Berlin.] 

Lieber  herr  vod  Schwerin,  Ich  hab  Euere  Schreiben  alle  weil  er-  10-  ^ec. 
halten,  bedancke  mich,  das  jhr  za  glücklicher  eroberung  des  Schlosse« 
Wolgast  mich  grataliren  wollen,  jch  bette  verboft,  noch  für  endigang 
der  campanie  Aocklam  la  erobern,  die  grosse  Kranckheitt  aber,  vndt 
hunger  hatt  mich  daran  verhindert,  hab  also')  oodtwend^  die  Standt 
quarltir  ergreilTen  mosseD,  bis  jch  vom  Kayser  acdere  erlange,  darnach 
mich  hertslich  verlanget,  wo  jch  solche  erhalte,  hoffe  ich  g^en  den  Vor- 
jahr wideramb  eine  gälte  Armee  za  babeo,  sonsten  wirdts  scblegt  be- 
steldt  sein,  Ob  Wismar')  vod  den  denischen  itsiger  zeitt  gewonnen 
werden  wirdt,  solches  gibt  die  teilt,  jch  wünsche  es  hertzlich,  aber  bis 
DOchzu  bin  jch  ein  uogleubiger  Tohmas,  doch  kan  der  höchste  mehr 
ihun  als  wir  vermeinen,  geldt,  geldt  moss  dahe  sein,  sonsteo  gehe  jch 
verlohrea,  vndt  knnnen  es  die  Alligirten  für  Gott  nicht  verandtworttOD, 
das  so  viell  wackere  lentte  aoss  maogell  brots  vndt  lebensmittellen  ver- 
gehen, vndt  wie  die  fltgen  weck  sterben  müssen,  Ich  bin  *)  vergangenen 
Sonnabendt  alhie  glucklich  angelangt,  finde  mein  landt  von  den  Schweden 
sehr  verdorben,  meine  kJnder  wollet  meinetwegen  gruaseii,  hieinitt  thu 
Ich  Euch  — 


Collen  ahn  rlpr  Sprew  den  7./[17.]  Deeomb.  A"   IÜ7ii. 
(Bereitwilligkeit,  den  Prinzen  l.ud>ig  in  lloltami  erziehen  lu  lassen.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben  vom  10.  Decemb,')  hab  17.  Dec. 
jch  alhie  in  Berlin  well  empfangen,  vndt  darauss  ersehen,  welcher  ge- 
staldt  der  Printz  vonOrahnien,  meinem  Sohne  Ludtwigen  eine  com- 

treiben,  da  man  aber  Nachricht  habe,  das*  die  Bebwediwben  Schiffe  sehr  beschldigt 
wieder  in  die  Scbeeren  eingelaufen  seien,  so  werde  dieselbe  ohne  Zweifel  doch  er- 
folgen. 

■)  S.  Mösebeck  S.  44. 

*)  S.  ebendas.  S.  4(i. 

*)  S.  ».  Buch'a  Tagebuch  I,  S.  179. 

<}  Nicht  bei  den  Akten.    S.  aber  oben  S.  137  u.  139  f. 
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aaf  setseD,  vndt  werde  selbe  euch  alssdan  zuachiclien,  dabey  Ihr 
dao  feroers  euere  gedancken  beizaFagen  habet,  Ich  halte  dafür  jhr 
werdet  schon  visseo ,  wie  mich  der  Kayser  wegen  der  quarttir ') 
tractiret,  da  mao  mir  bey  weitten  nicht  ao  viell  als  ahn  Zelle  geben 
thatt,  da  jcb  doch  noch  eins  so  vielle  volcker  habe,  man  vergisset  meiner 
treaen  dienste,  vndt  weiset  mich  anif  Pommeren,  so  dem  feine  vodt 
gantz  rnisirot  ist,  Ich  hab  zwey  mahll  nach  Wien  geschick,  es  bleibet 
aber  dabey,  jch  sehe  nicht  wie  jcb  meine  Armee  wider  in  stände  bringen 
kan,  weis  also  nicht  was  jch  thun  soll,  Ihr  weit  mir  hiuon  Euer  ge- 
dancken entdecken,  den  jch  sehe  meinen  vntergang  für  äugen,  vndt  das 
meine  lande  zum  raub  meiner  feinde  werden  durften,  zn  dem  so  straft 
der  höchste  noch  darzu,  das  meine  lentte  heuffig  wecksterben  vudt 
krancken.  fnr  Wolgast')  haben  die  Schweden  gntte  schlege  bekommen, 
in  dem  jbnen  zwey  Sturm  al^eschlagen  worden,  vndt  sie  viel  ofGcir  vndt 
volcks  verlohren  haben,  woranff  sie  den  ohrdt  verlassen,  Meine  Roatterey 
vndt  Dragoner')  werden  sich  mitt  den  dehnen  coejungiren  vndt  den 
Schweden  so  es  maglich  eins  bei  zu  bringen  suchen,  auch  sehen  ob  sie 
die  Insell  Rügen  occopiren  konneD,  darzu  der  höchste  sein  gnadt'vndt 
s^en  geben  wolle,  jn  dessen  gnedige  bewabruog  jch  Euch  hiemitt  ge- 
treulich befelle  — 

Meine  beide  Kinder  wollet  Ihr  meinetwegen  grossen,  ahn  meinen 
Eisten  Sohne  kan  ich  w^en  meiner  handt  noch  nicht  schreiben,  wan 
es  besser  winit,  soll  es  geschehen. 


Collen  ahn  der  Sprew  den  18./["28.]  Januarij  A»  167G. 

[Seine  Geaesung.    Klagen  über  die  iid  zu  reich  enden  Winterquartiere.    Unberechtigte 

Forderung  des  Fürsten  Moritz  ron  Nassau.     Kesorguisse  wegen   der  Oesnndheit  der 

Prinzen.    Wunsch,  Schwerin  bei  sieb  zu  baben.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewere  Schreiben  hab  jch  woll  empfangen  28.  Jan. 
vndt  dancke  jch  dem  höchsten  das  jch  nun  wider  volkomlich  restituiret 
bin,  der  wolle  forners  mir  gncdig  beistehen,  zumahlen,    weül  jch  sehe, 
das  dieienigen  so  mir  für   die  dienste  so  jch  jhnen  gethan  so  weoig 


')  S.  oben  S.  399  IT. 

>)  S.  oben  S.  15ff.    Vgl.  Hoi 

lebeck  S.48f. 

')  S.  oben  S.  I8f.    Vgl.  Hüs 

ebeck  S.  5Df. 
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j,     Uebler  ZiuUnd  der  Armee,  uatureicheade  Quartiere. 


Collen  ahn  der  Sprew  den  l./[ll,]  Febr.  A"  1676. 

[debler  Zuatend  seicer  Armee.    Unwillen  über  den  Kaiaer.    Bericht  Ouericke's- 
Schreiben  tn  den  Prinien  lon  OranieD.    UoiufriedeDheit  mit  RonswiDcket.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewere  Scbreibeo  wie  auch  daa  letzte 
hab  ich  woll  empfangen,  auch  daraass  Euere  vernünftige  gedancken  woil 
ingeßommen  vndt  sehe  jcb,  das  wegeo  DeDnemarcks  jhr  mitt  mir  gantz 
einig  aeidt.  Das  aber  jhr  vermeinet,  dass  wan  die  Armee  so  starck 
nicht  wider  auf  zu  bringeD  were,  das  alssdan  das  Coppiache  nehbeost 
den  meioigeD  snfficient  sein  wurde  den  Schweden  abpruch  zu  thuD, 
Nun  sehe  jch  woll  das  jhr  vom  zustandt  sowoll  der  Eayserlichen  vndt 
meiner  nicht  informiret  seidt,  den  was  die  Kayserliche ')  anlangt,  so 
glaube  jch  nicht  dass  selbige  wan  sie  schon  die  Sackssischen  mitt  rechn^Q 
nicht  vber  6000  man  starck  sein  werden,  was  die  meinige  betrift,  so 
bt  selbe  in  so  schlechten  zustande*),  dass  vnmaglich  fallen  wirdt,  auffen 
Summer  damitt  zn  agiren,  vndt  wan  die  Kayserlichen  schon  zu  meinen 
stoaseu  worden,  glaube  jch  das  wir  ingesambt  nicht  vber  16000  man 
zu  Pferde  vndt  fusse  beisammen  bringen  knnnen,  wan  nun  Schweden 
secuTS  ans  schonen  vndt  Schweden  bekommen  vndt  die  Denen  in  Schonen 
^rtten,  so  ist  zu  besolden,  das  wir  alhie  nicht  bastandt  sein  wurden, 
vndt  dau  haben  wir  nicht  gnugsames  fussfoicks  vmb  einen  so  imporlaoten 
ohrdt  als  Stettin  zu  attaqairen,  in  summa  jch  bin  in  der  höchsten  be- 
kummernus  vndt  weiss  keinen  rahdt,  weill  jch  biss  noch  zu  keine 
qnarttir  vom  Kayser  auff  meine  leutte  erlangen  kan,  vudt  scheindt,  dass 
maD  mitt  fleis  suche  mich  zu  rniniren,  vndt  endtlich  zu  diperaten  cou- 
silits  zu  bringen,  den  keiner  wlrdt  von  allen  Alligirtten  vbeler  tractire^ 
als  jch.  Nun  werde  jch  alles  thun  was  jch  kan,  vmb  die  Schweden 
anss  Teutlandt  zu  bringen,  vndt  also  auss  Pommeren,  wan  man  aber 
mich  also  verlassen  vndt  zu  gründe  geben  lassen  will,  wie  kan  jch  be- 
stehen, vndt  was  soll  jch  zu  meiner  rettung  thun.  Ihr  wolt  mir  bey 
ehistem  euere  gedancken  hieuon  erofnen,  Was  Gericke  auss  Hamburg 
schreibt  habt  Ihr  hiebey  anss  dem  extrackt*)  zu  ersehen,  jhr  wollet  mir 

■)  Deber  du  kuserliche  Hülfacorpa  S.  oben  S.  410  f.,  Uüsebeck  S.  6. 
■  ■)  S.  die  Verlustliste  der  einielneD  Regimenter  Hüsebeck  S.43f. 

>}  Oueriek  e  meldet  darin  (d.  Hambuif  38.  JaDuar/[T.  Februar]  1676),  er  bitte 
gestern  mit  dem  dortigen  eDgliichsD  EnvOTe  davon  gesprochen,  dass,  wenn  Schweden 
«oUta  Pommem   fahren    lassen,    ea  bald  iwischen  dem  Reich  und  Schweden  zun 
Jbt«r.i.G«Kb.d.G.KBtmnt«D.    xvm.  53 
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Klsfen  aber  die  Hall&ader  und  die  KaiMrIichoD.    Badräagte  Lage  des  Ef. 


Collen  ahn  der  Sprew  den  15,;[25.]  Feb.  A«  1676. 

[Klsgen   über  die  Rollsnder   und   den  Kaiser.     Geldmangel.     Wunsrh,    holiandisrhe 

Bälfslruppen  in  erballen.     Die  Verlobung  des  Kurprinzen.    Notliwendiglieit  holtin- 

discher  Sobtidien.    Nacbrichlen  über  die  Schweden.    KmokbeiteD.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben  ist  mir  durch  die  post  25.  Febi 
woil  worden,  vndt  sehe  ich  darauss,  das  obwoll  Ihr  von  mir  itzo  ent- 
fernet, wir  dennoch  einerley  sentimenten  fuhren,  das  man  sich  mitt 
Dennemarck  fest  setzen  solle,  welches  jch  auch  thun  werde,  wozu  mich 
dan  auch  vielle  wichtige  vrsaohen  veranlassen,  zu  dem  ist  itzo  die 
coniunctur  also  beschafTen,  das  man  auff  die  erhaltung  seines  eigenen 
Staadts  mehr  als  aufT  andere  sehen  muits,  welche  jhr  Interesse  allen 
anderen  maczimen  furziehen,  wie  solches  die  hollender  alzeitt  thun 
werden,  wan  sie  nur  jhren  handell  vndt  wandell  beforderen  kunnen, 
vndt  wenig  aufTjhre  alligirte  reflectiren,  jch  muss  Euch  nochmals  klagen 
welcher  gestaldt  jch  getractiret  werde,  in  dem  die  Kayserlichen  biss 
dato  die  quarttir  so  mir  vom  Kayser  angewissen  worden,  nicht  reumen 
wollen,  sondere»  sich  noch  darzu  verlautten  lassen,  das  sie  selbe  biss 
sie  ins  feldt  gehen  wurden  behalten  wollen,  hirauss  wirdt  disses  vbeil 
entstehen,  das  jch  meine  Armee  nicht  in  den  standt  bringen  werde, 
Vmb  dem  feinde  einigen  abprnch  gegen  den  Sommer  zu  thun,  meine 
hiessige  lande  werden  auch  also  erschöpftet,  das  selbe  zu  gründe  gehen, 
jch  vudt  mein  gantzer  Staadt  worin  meine  Vestungen  mitt  begriffen  in 
hasardt  undt  völligen  vntergang  gesetzet  werden.  Ich  bin  niehmals  ge- 
sindt  gewessen  zu  klagen,  aber  itzo  gehet  mir  das  Wasser  an  den  mundt. 
Ich  suche  gelder  aufzunehmen,  vmb  meine  Armee  wider  in  standt  zu 
bringen,  es  ist  aber  niehmandt  so  mir  gelder  auff  Aemptter  oder  vnter- 
fenden  geben  will:  es  mangelln  mir  vber  100000  Rthll.  wan  die  noch 
kantten  gescbaft  werden,  so  wolte  jch  sehen  wie  jch  noch  zu  rechte 
kommen  kuntte,  Ich  zweiffeile  sehr  ob  der  Staadt  mir  die  10 000  man') 
zu  hulffe  gegen  Schwegen  geben  mochte,  sie  bezahlten  jhre  eigene  truppen 
sehr  schlegt,  vndt  wen  solche  nicht  alle  tage  jhr  geldt  haben,  so  sein 
sie  meutin,  kuntte  jch  aber  nur  3000  man  zu  fusse  für  die  10000  be- 
kommen, vndt  dass  selbe  richtig  gezalt  wurden,  were  mir  damitt  zum 
höchsten  gedienet,  so  wolte  jch  selbe  in  die  garnisonen  alhie  verlegen, 
vndt  meine   ins  feldt  gebrauchen,    Ihr  wollet  solches  jhm  Hage  durch 

<)  S.  obeu  S.  13S  r. 
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anf  die  sapsidien  von  Spannien  erhalten,  so  were  jch  geborgea,  vndt 
boffe  mitt  Göttlicher  hulffe  was  wichtiges  anas  tu  richteo,  vodt  wurde 
jch  alss  dan  Spannien  gsgen  Franckreich  hnlffe  leisten  kunnen,  dahere 
sie  billig  mir  an  die  handt  gehen  mochteo.  Was  Ihr  wegen  meines 
kammerstaadts  berichtet'),  darin  bin  jch  mitt  einig,  es  wirdt  aber  biss 
za  Euerer  auherokunfTt  verspahrett  werden  müssen,  da  jch  dan  solches 
im  rahdt  vberlegen  vndt  den  scblusch  machen  weill  vietl  sachen  dar- 
nebbenst  fnrfallen  werden,  so  zu  gatter  menage  gereichen  wirdt,  Mein 
Sohn  begert,  das  jch  in  wider  anhero  kommen  lassen  solle,  vndt  das 
solches  g^en  Ostercn  geschehen  mochte.  Nun  weis  jch  nicht,  wie  weitt 
es  mitt  der  Chur  meines  Sohnes  gekommen  ist,  vndt  ob  Feiege*)  noch  ' 
was  ahn  jhn  zu  thun  habe,  alsdan  kunte  jhr  diese  reiase  anhero  in 
Gottes  nahmen  furnehmen,  hidurch  wurden  auch  zwey  hofhaltungen  ia- 
gesteldt,  vndt  wurde  diesses  auch  zur  menage  dienen,  hlemitt  tbu  jch 
euch  — 

[PS.]  Ich  kan  nicht  wissen,  was  jhr  vermeinet  was  für  stucke 
sein  sollen,  so  sider  der  letzten  Verordnung  versetzet  worden,  den  jch 
mich  solches  nicht  erinnern  kan,  in  Preussen  sein  nun  die  meisten 
Amptter  wider  eingelosset,  vndt  mangeldt  sehr  wenig  dran,  die  Ambtter 
so  meine  Kinder  haben,  werden  nnn  auch  in  gelosset,  vndt  hoffe  dass 
jch  selbe  auch  baldt  zur  Cammer  wider  haben  werde. 


Collen  ahn  der  Sprew  den  7.417.]  Martlj  A"  ]676. 

[Heimkebr  Schwerin'«.    Verlobung  des  Kurprinzen.   Die  Unteranchung  gegen  Custein. 

Krankheit  Derfllinger'».    Aaslaltea  tur  Belsgemng  tod  Stettin.] 

Lieber  lierr  von  Schwerin,  Auss  Eweren  Schreiben  hab  ich  vn-  1 
gerne  verstanden,  das  Ihr  Euch  wider  so  vbell  befindet,  jch  hoffe  aber 
es  werde  sich  nuhmer  gebessert  haben.  Was  Ewere  anhero  reisse  betrift, 
so  wünschte  jch  woU  das  solche  ehist  geschehen  mochte,  dan  jch  Ewerer 
alhie  hochoottig  habe,  es  wurde  wegen  der  fridenstractaten  ^  keine  hinde- 
rung  geben,  den  jch  nicht  glaube  das  man  zu  Nimmegen  noch  so  balde 


'}  Nicbt  bei  den  Akten. 

')  Der  holl&Diliscbe  Aret  Feig,  oeleber  den  Kurprioien  babandelte. 

')  S.  oben  S.  550. 
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chwag  befindet,  jch  hoffe  aber  es  werde  sich  gegen  die  zeitt  volkomlich 
»essern,  vndt  wen  Jlir  bey  mir  wider  sein  werdet,  will  jcli  nicht  vnter- 
assen  mitt  Euch  zu  vberlegeu,  wie  jch  £uch  zu  meiDem  Dienste  ohne 
2uere  grosse  iocommunitet  schoDen  gebrauchen  kunne,  Was  angebet  das 
ch  noch  mehre  Ratte  annehmen  wolte,  so  ist  mir  solches  nicht  be- 
Kandt,  dan  jch  itzo  Rahtte  gonogsahm  habe,  Ewereu  Sohn  werde  jch  im 
^heimen  Rahtte  nehmen,  vndt  soll  jhme  von  itzo  ahn  keiner  furgetzogen 
werden,  Die  Schreiben  ahn  der  Landt  GrefGn  meiner  Schwester,  die 
verlobnus  ')  betreffeodt  wolt  jhr  aida  aur^ctzen  lassen,  welche  alhio  ausa- 
geferttiget  werden  kunnen,  jch  werde  schon  ein  prosent  schicken  dauon 
man  keine  vnehre  haben  wirdt,  vndt  darf  man  zu  Ambsterdam  nichts 
mehres  bestellen.  Die  zeitten  sein  itzo  also  beschafTeD,  dass  man  das 
geldt  andere  wo  nottiget  (.sie!)  halt  als  steinger  vndt  bringer  zu  kauffen, 
mitt  der  post  darf  jch  es  nicht  wagen,  weill  vnterschidene  mahle  selbe 
aufgefangen,  dahero  aufT  sichere  gelegenheitt  wahrtte.  Mein  Sohn  begert 
auch  das  jch  jba  geidt  schicken  soll.  So  hab  jch  dessen  alhie  nicht 
vbrich,  was  jch  zusammen  bringen  kan,  rouss  jch  für  die  Armee  haben, 
damitt  mein  grosses  dessein  uivht  ruckgengig  gemacht  worden  möge, 
welches  meinen  feinden  einen  grossen  fortteil  geben  wurde.  Auss  des 
H.  Jeriken  Schreibon  ersehe  jch  woll  das  noch  wenig  aparens  sey,  das 
man  zu  Nimmegen  so  baldt  zusammen  kommen  werde.  Man  mnss  diese 
campanie  Heissich  arbeitten  ,aufT  das  man  einen  bestendigen  fnden 
künftig  erlangen  möge.  Ihr  werdet  Euch  woll  verwnuderen,  wie  der 
denische  Reichs  Cantzler*)  so  baldt  gestigen  vndt  wider  gefallen  ist, 
jch  hoffe  die  Sacheo  werden  nun  ahn  selbigen  hoffe  besser  geben,  vndt 
mitt  merem  errenst  gedriben  werden,  hiemitt  Gott  befollen  — 


Collen  ahn  der  Sprew  den  28.  Mai-tij/[7.  April]  A"  1676. 

[Freude  über  den  güiisligen  Erfolg  der^Cur  des  Kurprinzen.     Geldmangel, 

Krankheil.] 

Lieber    Herr  Schwerin,    Ewer   Schreiben   ist  mir  woll  geworden,  7.  April, 
vndt  erfreue  mich    das  die   Chur  itzo  mitt  meinem  Sohn   sich  so   woll 

■)  S.  oben  S.  836. 

>1  Griffenfeld.     S.  oben  S.  250ff. 
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slalt  gemschet,  wir  hoSeu  auch  lue  Qoti,  iltus  es  desfals  nkbl  viel  zu  bedeuten  bsbea 
soll,  denn  ausser  dsss  die  gestrige  Briefe  vor  sieber  mitgebracht,  es  sete  die  Lief- 
läadische  Armee  keioe  7000  Mann  stark,  so  ist  der  Qen.  Lteul.  Gürtike  mit  einigen 
unserer  besten  Regimenter  bereits  in  Tollen  marcbe  dahin  begriffen  und  sollen  dem- 
selbea  noch  diese  Wocbe  andere  mebr  folgen.  An  den  Künig  in  P  o  h  I  e  n  haben  wir 
den  Freib.  von  Roverbeck  abgescbicket,  nacher  Gross-Pohlen  ist  Schultetus  und 
haben  wir  dabeneben  an  alle  unsere  Freunds  absonderlich  geschrieben.  An  den 
CzBr  schreiben  wir  auch  und  schicken  damit  einen  Expressen  fort.  Der  Cron-Grosa- 
feldherr  bat  bereits  ein  scharfes  Patent  publiciret  and  alle  diejenige,  so  nicht  unter 
seinem  oder  des  Cron-L'nterreldberren  Commando  stehen,  lor  Hauplfeinde  erkläret, 
wie  beiliegende  Abschrift  zeiget.  Bei  dem  Keyserl.  Hofe  lassen  wir  auch  bebörige 
remoDSirationes  thuen,  haben  uns  aber  dahero  wenig  Trostes  zu  verseheD,  weil  sie 
nicht  bastant  seind,  denen  ungarischen  Rebellen  zu  begegnen.  Was  die  Scbickunge 
nach  Franckreich  anbelanget,  so  haben  wir  schon  vor  einen  Monat  unserm  Heinders 
neue  Creditive  tugescbicket  mit  Befehl,  wenn  er  die  geringste  Apparenz  sehe  etwas 
auszurichten,  er  sich  dabin  begeben  sollte,  es  haben  es  aber  die  französische  ministri 
bishero  selber  dissuadiret  und  ist  eben  darunib  d'E.  loa  dem  Hufe  nach  Nimwegen 
depeschiret  worden,  auf  dessen  Vortrag  man  dann  vernehmen  wird,  worauf  die  Sache 
ankommet.  Wir  sind  zwar  ganz  geneiget,  uns  mit  Franckreich  zu  accommodtren,  weil 
wir  wohl  sehen,  dass  es  fürnemblich  bei  selbigem  Könige  bestehen  wird,  wann  wir 
Pommern  behalten  sollen,  aber  ohne  Noih  und  Hoffnunge  einigen  successus  mögen 
wir  uns  auch  nicht  prostituiren.  Ihr  werdet  sonst  aus  unseren  an  Ueinders  ab- 
gelassenen rescriplis  ersehen  haben,  dass  wir  alle  diensame  remonstrationes  ihuen 
lassen,  umb  Franckreich  von  einem  Einbrüche  in  unsere  weslpfahlische  Lande  *u 
divertiren.  Dem  Fürstl.  Hause  Braunsebweig  geben  wir  aus  denen  von  Euch  ange- 
ffihreten  Ursachen  in  allem  nach,  es  scheinet  aber,  dass  es  eben  darurab  desto  härter 
und  inlraittabler  wird,  geslalt  es  noch  diese  jetzige  Stunde  wieder  alle  raisons  und 
Reden  sich  weigert,  uns  Damgarten  einzuräumen.  Euren  Vorschlag  wegen  der 
Leben-Pferde  lassen  wir  uns  gefallen,  seind  auch  zufrieden,  dass  diejenige,  so  nicht 
selber  mit  aufsitzen  können,  jedes  Lehen-Pferd  mit  30  Rlhlr.  redimiren.  Die  Offi- 
cirer  sollen  alle  Land-Kinder  und  Lehen-Leute  sein  und  von  uns  benannt  werden. 
An  den  von  Crockou  vollen  wir  such  Eurem  Vorschlag  gemäss  rescribjren.  Über 
Pfalz-Neuburgs  Ld.  haben  wir  uns  mebr  als  dieselbe  sich  über  uns  zu  beschweren, 
gestalt  dieselbe  annoch  auch  nach  unserem  abgelassenen  Schreiben  öffentlich  und 
ungescheuet  heraus  sagen,  es  müsate  Schweden  ohne  einzige  Eiception  restituiret 
werden,  wordurcb  Sie  uns  am  Eefseri.  Hofe  mehr  Schaden  thuen  als  kein  schwedischer 
Hinister  oder  General  jemalen  getban  hat.  An  die  preussiscben  St&ude  haben  wir 
bereits  ein  gnädiges  Schreiben  abgehen  lassen,  wir  wollen  auch  dergleichen  an  die 
Städte  Königsberg  thuen."  — 
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737.  752. 
HoTorbeek,  Johann  i-.  Geheimer  Rath  51. 

54.  60.  493.  565.  812.  843. 

Buet,  Bernhard  t.,  Oberstleutnant  71.  74. 
Bölseo,   Wilhelm  Friedrich  i.,  Oberst  6. 

36-41.  78.  810. 
Höneke,  hannoverscher  Resident  573. 
Hund,  Rittmeister  111. 
Hjde,  engliacher  Gesandter  205.  225. 

Jakob,  Herzog  von  Kurland  48.  53. 
Jakob,  Herzog  lon  York   123.  183.  206. 
Jena,  Friedrich  i.,  Geh.  Rath  359.  361. 

368.565.  641.642.  688.  689.  T05.  719. 

798-800.  802.  806.  809.  811. 
Jena,  Gottfried  r.,  Gesandter  in  Regens- 

bürg  430.  729—778. 
Jenkins,  Lionel,  englischer  Gesandter  550. 

.563.    565.   577.    589.    609.    613.   617. 

619—622.  625.  626.  692.  699.  884. 
Jodoci,  Reichsbofrath  413. 
Johann  IN.  (Sobieski),  König  *on  Folen 

186.  253.  287.  440.  450.  525.  669.  689. 

693.  841.  643. 
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258.  260.  275.  336.  897—544.  632.  672. 

736.  751.  777.  816.  839.  831. 
Lesiey,    kaiaerl.    FeldmarMhail-Leulnaiil 

39. 
L'EsIrieui,  Oberstleutnant  108. 
Liliehoeck,    Andrsas,    schwedisrher    Qe- 

sanilter  253.  319.  495.  841. 
LilienkroD,  diniscber  Oesandler  249.492 

-494.  505.  511.  517.  609.  610.  619. 

621. 
I.incker,  Georg,  hessigcfaPT  uod  diniscber 

Resident  2Ö5.  270.  274.  283.  389.  604. 
I.ionne,  Ilugues  de,  frsDzösiscIier  Hinisler 

783.  784. 
Lira,  de,  »panischer  Gesandter  140.  142. 

154.  158.  159.  192.  206.  219.  228.  814. 
Lotbftr  Ffiedrich  (v.  Helle rokb),  Kurfürst 

V.  Uaini  737. 
Louvois,  Frantoi»  Michel,  Marquis,  frjn- 

zösiwher  Hiaitter  623.  676.  677.  681. 

684.  685.  702.  716. 
Lubomirski,  Fürst  484. 
Ludvig  XIV.,  Kütiig  tod  Frankreich  13. 

185.  193.  215.  219.  291.  334.  525.  560. 

625.   634.   644.    646.   650.    661.   670. 

679-681.  G83.  684.  686.  703.  704.  784. 

785.  841. 
I.udoig,  lirandenb.  Prinz   127.  137.  140. 

799.  820.  825.  829. 
Luis.  Franzose  291. 
Luise,  Herzogin  >.  Brieg  488. 
Lürtke,  General  Mujor  18.  451. 
Lützow,  t.,  dänischer  KammerJuDker  3Ü0. 
Luxemburg,     Franfois    Ilenrj    de    Uont- 

moreacj-,  UarschaJI  von  223. 

Mahrenhültz,  Christoph  Asche  t.,  celli- 
scher Geh.  Katb  813. 

Uahreuhaltz,  Kurt  Asche  v.,  brandenb.  Oe- 
aandter  in  Regensburg  729.  753.  795. 

Ualuan,  Oberstleutnant  39. 

Man,  de,  Capitaln  104. 

Hardefeld,  schrediscber  Feldmaracball  15. 
802.  803. 

Uardefetd,  schwedischer  Hauptmann  16. 

Varia,  englische  Prinzessin,  Oemablin 
Wilhelms  TOD  Oranien   123.  171.  182. 


Haria  Kasimira,  Königin  Ton  Polen  450. 
Uarquardt,  Bischof  lon  Bichsl&dt,  kaiser- 
licher Principalkommissar  in    Regens- 

borg  728.  730—761. 
Marschalck,v.,  magdeburgiscber  Gesandter 

685. 
Warwiti,  v.  786. 
Uaiimilian    Heinrich,   Kurfürst  von  Cöln 

615.  685.  785. 
Meiercrohn,  dänischer  Gesandter  142.  156. 

160.  192.  206.  232.  244.  256.  371—381. 

388.  391.  392.  683.  690.  698.  705.  709. 

712.  713.  718. 
Heinders,   Franz,  Geh.  Ratb  13.  30.  105. 

113.    115.    126.    195.    209.   230.    224. 

227.    229-234.    243.    244.   282.    299. 

301.    366.    368-385.    388.   399-402. 

406.407.  415.  431.  461-464.  467—473. 

5U.  512.  531-533.  539.  556.  61 1-613. 

618.   623—626.   631.    640—721.    303. 

806.  811.  843. 
Uerbeim,  dänischer  Generalmajor  31. 
Heslre,      Gen.-Quartiermeister- Leutnant 

108.  113. 
Uetiernich,  v.,  kaiserl.  Oberst  19. 
Mej,  Reichshofrath  759. 
Meyersberg,  kaiserl.  Gesandter  249. 
Michael,  König  von  Polen  784. 
Micrauder,  Oberst  451. 
Uolanus,  celliscber  Gesandter  757. 
Uonlagu,  englischer  Gesandter  184. 
UoDtecuccoli,  Raimund,  Grar,  kaiserlicher 

Generalleutaant    409.    414.    418.   422. 

432.  435.  460.  473.  475.  476.  487.  488. 

491.  497.  531.  532.  536.  540.  542.  827. 
Uontespan,  llarquise  t.  676. 
UontereT,  Graf,  Statthalter  der  spanischen 

Niederlande  817. 
Moritz,  Fürst  tod  Nassau,   Statthalter  in 

Cleve  204.  551.  555.  716.  809.  827.  832j 
Moritz,    Herzog    von   Sachsen- Naumburg 

402.  403.  429. 
Müller,  Lorenz,  lüneburgiscber  Gesandter 

206.  400.  574.  575.  585. 

Hetlelhorrt,    Christoph    Hildehrand    v., 
Oberst  62. 
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Sanitz,    T.,    tchwediscber    O«oenl-llajor 

SG.  38. 
Scbip.  boJIäudiicher  Sekrelär  6bi. 
Scheel,  Magniu,  diniKher  Ges&Ddler  176. 

390.  291.  293.  304.  333.  341.  354.  364. 
Scfalewiu,  OberstleuüiMil  62. 
Schlieben,  t.,  Oberst  451. 
Scblieffen,  i.,  Kammerjuaker  52. 
Scblippenbach,  Grifin  TOS. 
ScbmelUu,  Wolfgaog  r.,   k.pßlijscher  6e- 

saailter  T6I. 
Schmelto*  494. 

SchmisiDg,  T.,  mÜDSter$cher  Domherr  400. 
Scbmil,  ObersI wacht meislar  lOS. 
Scb  necke  DSC  bild,    scbvedUcher     (ienersl- 

Kriegskammissar  48. 
SchüniDg,  Haos  Adam  v.,  G«aeral'Majtjr  8. 


19.  : 


.  45L. 


SchÜDiug,  r.,  Oberälwsrblmeisler  35. 
Scbomberg,  Friedrich  Armaad,  Gpaf,  fran- 

lösiscber  l!ar:.chall  9.  334.  591.  0.14. 
Scbott,    AotOD,    k.säcb$i9cher    Gesandter 

736.  741.  746.  750.  774. 
Schrüder,  düuiacher  Hofrulh  246.  248. 
Scbulenbiirg.  v.,  diniscber  Brigadier  385. 
Scbuleaburg,  v.,  lüneburgiscber  Gesandter 

497. 
ScbulcDburg,  Dietricb  Hermaun  v.,I,aDdes- 

bauplmaon  T'Jd. 
■  Scbüue.  celliscber  Kanzler  249.  317.  497. 
Schütze,  der  jüngere  3M. 
Schwanenberg,  JghaDn  Adoir,  Graf,  kaiser- 
licher Geh.   Ratb    409.   419.    421.  422. 

432.  433.  436.  468.  491. 
Scbweria,   Bogislav   v..    Geoeral-Uajar  4. 

6.  17.  18.  19.  20.  22.  23.  33-35.  265. 

451.  790.  791. 
Schwerin,    Olto    v.,    Oberpräaiiient    119. 

124.    125.    127—129.    137-139.    144. 

176.  180.  193.  200.  209.  316.  232.  234. 

333.  358.  359.  361.  403.  439.  493.  4!«. 

529.    549-551.    579.   585,    586.    592. 

635.  637.  638.  640.  Uli.  646.  688.  689. 

696.  698.  705.  719.  781-843. 
Scbweriu,  Otto  v.,  d.  jüngere,  Geh.  Ruth 

182.  346.  635.  639.  647.  650.  688.  789. 

805.  839. 


Scultelus,  Joachim,  ueuuarktsch.  Kainmer- 

meiater  51.  493.  813. 
Seckendorf,  t.,  sichsiscber  Gesandter  439. 
Siefooski,  kaiwrl.  Resident  473.  492.  499. 
Silbercron,   schwedisobcT  Gesandter  234. 

66a  811. 
Sniauski,  polnischer  Senator  450. 
Solderbich  95.  96. 

Somnitx,  Lorent  Christoph  t..  Geb.  Raih 
1       17.  119.  171.  181—133.  185.  18G.  196. 

197.   131.    178.   479.    548.   551—585. 
\       660.  732.  798.  8119.  811.  813. 
I  Sophie    Amalie,    Köoigio   Ton  Dänemark 

332. 
I  Souches,    de,    (.iraf,    kaiserlicher    Feld- 

maracball  SIT. 
Spaen,    Alexander    v.,    Geueral-Leiilnant 

8-10.     13—14.     21.    99-116.    llf. 

122.    130.    133.    131.    138.    139.    153 

—  155.    157.  leo.  161.   181.  185.  186. 

201.   206-208.    211.    221.   334.    339. 

405.  151.  156.  523.  528.  533.  562.  618. 

622.  623.  625.  626.  671.  688.  691.  697. 

700.  70'.i.  716.  822-825.  827. 
Spaoheim,    Eiechiel,    brandenb.  Resident 

232. 
Slaiiff,  schwedischer  General -Adjutant  90. 
Siernbcrg,  Adolf  Wralislav,  Graf,  kaiser- 
licher Gesandter    133.  39T.  118-420. 

423.  426.  431.  132.  465.  468. 
Stücken,   Ueinrich   r.,  dänischer  General- 
Kriegs  komm  issarius  301.  351. 
Sioschius.  Gesandtschaflssekret&r  585. 
Straelmann,  Theodor,  pfalz-neubuigiscber 

Kaniler  154.  457.  478.  479.  491.  534. 

566,  567.  569.  582.  587.  791, 
Slraucb,  Aegidius,  Dr.,  Prediger  in  Dauzig 

498. 
Syberg.  Caspar,  Oberst  108.  III. 

Tablau,  ?.,  Major  64.  76. 

Teiiiple,  William,  englischer  Gesandter 
154.  221.  225.  563.  564.  566.  57T.  583. 

Terlon,  llugues,  fraozüsiscber  Gesandter 
251. 

Tipling,  Fähndrich  16. 

Tochl,  Jacob  van  der,  holläudischer  Ge- 
sandter 26,   120—132.   131.  116—150. 
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